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| An Kürze
Die Zeichnung auf die Vorzugsaktien der

Deutschen Reichsbahn hat eine mehrfache
Ueberzeichnung ergeben .

*

Aus allen Teilen des Reiches kommen
Meldungen von einer ungewöhnlichen Tem >
peraturwärme.

*

Der Rhein ist fortgesetzt im Steigen de-
utiffen und hat vielfach das Vorland über -
flutet .

Die Beisetzung Lord Ajqmths
London, 16 . Febr . Auf besonderen Wunsch

Asquiths wird seine Beisetzung nicht in der
Form eines Staatsbegräbnisses erfolgen .
Eeine Angehörigen haben das Anerbieten
der Regierung , ihn in der Weftminster -Abter
beizusetzen, dankend abgelehnt . Ani nächsten
Tienstag wird in der Westminster -Abtei ein
Trauergottesdienst für den Verstorbenen ab -
gehalten werden .

Sie sozialdemokratischenFordervngen
Kerliu , 16. Febr . Die sozialdemo »

kratische Reichstagsfraktion hat
sich in einer Sitzung , die heute abend statt -
jand , damit einverstanden erklärt , daß der
Etat und der Nachtragsetat unter Kontingen -
tierung der Debatte bis spätestens Ende
März erledigt wird . Dabei wurde , wie das
Nachrichtenbüro des V . D . Z . erfährt , aus -
briicklich betont , daß diese Zustimmung zum
Arbeitsprogramm der Regierung noch keine
Zustimmung zum Etat bedeute . Die Irak -
tion könne ihre Aenderungsanträge verant¬
worten . denn die beim Wehretat und anderen

. Positionen beantragten Streichungen gingen
weit über die Erhöhungsanträge hinaus .
Der Kleinrentnerunterstützung will die
Fraktion zustimmen mit der Maßgabe , daß
gleichzeitig, , auch die Bezüge der Sozialrent¬
ner aufgebessert werden . Die Fraktion er-
klärt . sich grundsätzlich bereit , die Verabschie¬
dung des Gesetzes zugunsten der Liqui -
dotionsgeschädigten zu fördern . Sie ist auch
bereit , einem Ueberleitungsgesetz für die
Strafrechtsreform zuzustimmen , spricht aber
die Erwartung aus , daß die bisherigen Re-
gierungsparteien keine Anträge auf Er -
höhung der Etatspositionen und beim
Nachtragsetat für die Landwirtschaft stellen
werben . Schließlich erklärte die Fraktion , wie
das V. D . Z . Büro weiter hört , daß sie die
erwähnten Verpflichtungen nur aufrecht -
erhalten will , wenn die Auflösung des
Reichstages so erfolgt , daß die Neuwah -
I e n spätestens am 13. Mai vorgenommen
werden können .

Re Zersetzung im
sozialistischen Lager

stürmischer Verlauf der Versammlung der
Berlinrr Altsozialisten

Berlin , 16. Febr . Die heute abend hier
veranstaltete Versammlung der Berliner Alt -
wzialisten nahm einen stürmischen Verlauf .
Als der erste Redner , der langjährige Chef-
^ dakteur sozialdemokratischer Blätter , Adolf
B a r t h e l s - Königsberg , über die Beweg -
gründe seines Uebertritts sprach, wurde er
dauernd durch stürmische Zwischenrufe unter -
brachen, so daß seine Rede in dem Tumult
vollständig verloren ging . Sodann wurden
Mötzlich sozialistische Kampflieder ange -
'nmmt, so daß der Versammlungsleiter die
bereitstehende Schutzpolizei in den Saal kom-

einen Teil der Ruhestörer durch sie fest-
hellen und sie aus dem Saal bringen ließ ,
^ uhe trat jedoch erst ein , als der Führer der
Sozialdemokraten die Anweisung gab , daß
leine Anhänger den Saal verlassen möchten.

Eine Richtigstellung
Koblenz, 16 . Febr . Die Blättermeldung ,

öte ^ heinlandkommission habe Einspruch ge -
9en bte Eingemeindungspläne von Frankfurt^ ■Kam erhoben , trifft , wie von zuverlässi -
2er Stelle mitgeteilt wird , nicht zu.

Bon Franzosen oerhastet
Berlin, iß . Febr . Der von französischen" ^
.uninalbeamten in Bad Neuenahr ver»

Mete deutsche Polizeikommissar Steine -
n

a ? ist gestern in das Untersuchungs -
^ wngnis Mainz , das der Besatzungs -
^ horde untersteht , eingeliefert worden .

Die Besprechungen Wer öas
Rotpeogramm

(Eigener Dr
'
ahtberichl )

J . H . Berlin , 16. Februar .
Die Entscheidung über den Aus -

gang der K r i s i s , die durch das Schei¬
tern des Reichsschulgesetzes entstanden ist,
soll, wie wir gestern meldeten , bis zum Frei -
tag abend getroffen sein . Auch das Reichs-
kabinett hat ausdrücklich den Wunsch ge-
äußert , daß die Entscheidung über diesen
Termin nicht hinausgeschoben wird , damit
nicht neue wochenlange Verhandlungen zwi-
schen den Fraktionen erforderlich werden und
die innerpolitische Lage nicht noch kritischer
wird , als sie es ohnehin schon ist . Die Ver -
Handlungen des heutigen Tages , die teils
innerhalb der Regierung , teils zwischen der
Regierung und den Regierungsparteien ge-
pflogen wurden , hatten zum Gegenstand die
Fertig st ellung eines Notpro -
g r a m m e s . das der Reichstag noch vor
seiner Auflösung erledigen soll. Tie Ver -
Handlungen über das Arbeitsnotprogramm
haben heute noch zu keinem Abschluß
geführt . Allgemein werden sie in parlamen -
tarischen Kreisen skeptisch beurteilt
und zwar hauptsächlich deshalb , weil von
deutschnationaler breite , wie wir
schon gestern meldeten , offenbar der Versuch
gemacht wird , auf Drängen des Reichsland -
bundes eine Reihe von Anträgen durch-
zudrücken , die über die im Haushaltausschuß
des Reichstages beschlossenen Maßnahmen
hinausgehen , während die übrigen Regie »
rungsparteien angesichts der Gesamtlage sich
mit den im Rahmen des Etats möglichen Er -
leichterungen für die Landwirtschast einst-
weilen begnügen wollen . Dieser Gegensatz
kann die Verhandlungen sehr leicht • zum
Scheitern bringen und die sofortige Auf -
lösung des Reichstages herbeiführen .

In den heutigen Verhandlungen zwischen
der Regierung und den , Regierungsparteien
ist noch Uebereinstimmung darüber erzielt
worden , daß auch das Liquidations -
schade nschlußgesetz auf der Grund -
läge der Vorschläge des Reichswirtschafts -
rates erledigt werden soll . Nur soll
das Reichskabinett noch einige Vorschläge
hinsichtlich der Staffelung machen . Tie end-
gültige Entscheidung wird jedenfalls im
Laufe des Freitag Abend erfolgen . Kommt
keine re st lose Einigung innerhalb
der Parteien darüber z u st a n d e . daß auf
alle Agitationsanträge verzichtet wird , d/e
eine beschleunigte Erledigung des Arbeits -
programmes gefährden , so muß mit der
Auflösung des Reichstages noch
am Freitag bzw. am Samstag ge-
rechnet werden . In diesem Falle werden
zweifellos auch die notwendigen gesetzlichen
Bestimmungen getroffen werden , um unter
Abkürzung der sonst gültigen Fristen die
Neuwahlen bereits am 25 . März
durchführen zu können , da die Neuwahlen an
den ersten drei Aprilsonntagen wegen des
Osterfestes nicht möglich sind . Klommt eine
Einigung über das Arbeitsprogramm nicht
zustande , so wird dann noch die Frage des
endgültigen Wahltermins zu klären sein.
Hierüber gehen die Meinungen noch ausein -
ander .

*
Die Besprechungen über das

Notyrogramm
Berlin , 16. Febr . Die Verhandlungen über

das Arbeitsprogramm der Reichsregierung
wurden heute vormittag bereits fortgesetzt
und zwar empfing Vizekanzler Hergt Ver -
treter der Wirtschaftspartei , um festzustellen ,

wieweit diese Oppositionspartei bereit ist, an
ihrem Teil dem Wunsche des Reichspräsiden -
ten nach Durchführung der noch unerledigten
Aufgaben zu erfüllen . Außerdem stattete
der Vizekanzler dem Reichspräsidenten einen
Besuch ab und unterrichtete ihn über den
augenblicklichen Stand seiner Bemühungen .
Heute nachmittag um 3 Uhr tritt das Reichs -
kabinett zu einer Sitzung zusammen . Heute
abend 6 Uhr wird dann in einer neuen
Sitzung mit den Parteiführern der Versuch
gemacht werden , das endgültige Arbeits -
Programm festzulegen . Da inzwischen sich
auch mehrere matzgebende Fraktionen mit
der Lage beschäftigen und ihre Haltung be-
stimmen werden , rechnet man in Pariamen -
tarischen Kreisen damit , daß unter Umstän -
den vielleicht heute abend eine Uebersicht über
die Möglichkeit der Durchführung des Ar -
beitsprogramms gegeben ist . Von wesent -
licher Bedeutung ist nach Ansicht unterrich -
teter Kreise für die Beurteilung dieser gan -
zen Frage im Augenblick besonders das
Problem der Hilfe für die Landwirtschaft ,
das von deutschnationaler Seite bei den Be >
sprechungen sehr stark in den Vordergrund
gestellt wird .

Nebereinstimmung im Zentrum
(Eigener DrahtberichU

J . H . Berlin , 16 . Febr .
Die Zentrumsfraktion «» des Reichstages und

des preußischen Landtages hielten heute Nach»
mittag eine gemeinsame Sitzung ab, in der die
gesamte politische Lage erörtert wurde . Den
Bericht hierüber erstattete der Führer der Zen -
trumssraktion des Reichstages . Der Vorsitzende
der Zentrumsfraktion ' des preußischen Land¬
tages Dr . porsch bedauerte das Nichtzu -
standekommen des Reichsschulgesetzes und die
dadurch geschaffene Lage. Die Besprechung er -
gab im übrigen vollkommene Uebereinstim¬
mung in der Beurteilung der politischen Lage
durch die beiden Fraktionen . Der Aeltestenrat
des preußischen Landtages wird sich am Frei »
tag vormittag ebenfalls mit der Lage zu be-
fassen und je nach dem Ausgang der VerHand-
lungen über das Arbeitsprogramm im Reichs -
tag seine Entschlüsse treffen . Jedenfalls geht
der Wunsch aller Beteiligten dahin , gleichzeitig
mit den Reichstagswahlen auch die Wahlen
zum preußischen Landtag vorzunehmen .

Die Sitzung der beiden Fraktionen mußte
in der 7. Abendstunde eine Unterbre -
ch u n g erfahren , da der Reichstagsabgeord -
nete Wi ? ber , der im 7V . Lebensjahre steht ,
gerade in dem Augenblicke als er in der Aus -
spräche auf die Massenaussperrung der
Metallarbeiter in Mitteldeutschland hinwies ,
einen schweren Ohnmachtsanfall
erlitt , von dem er sich glücklicherweise wieder
erholte . Die erste Hilfeleistimg wurde von
den Reichstagsabgeordneten Dr . Stemmler
und dem Mitglied der Bayerischen Volks -
Partei im Reichstage Dr . Baiersdörfer , die
beide Aerzte sind, zuteil . Wieber , der Be -
gründer und erster Vorsitzender des christ-
lichen Metallarbeiterverbandes ist, stand mit
seinen Ausführungen vollkommen unter dem
Eindruck der Notlage , in welche die Metall -
arbeiter durch die Aussperrung gekommen
sind . Bereits in einer früheren Sitzung der
Fraktion hat Wieber die Lage der Metall -
arbeiter mit innerer Erregung geschildert . In
der letzten Woche hat er schon zweimal einen
Ohnmachtsanfall erlitten , so daß sein Zu -
stand im allgemeinen trotz der vorübergehen -
den Besserung , die am Abend eintrat , nicht
ganz ohne Besorgnis ist.

Als Grund der Verhaftung wird laut
„Voss . Zeitung " angegeben , daß Steine -
bach in dem Landesverratsversahren gegen
den Franzosen C r e m e r , das vor einiger
Zeit schwebte, nach Ansicht der französischen
Untersuchungsbehörde eine strafbare falsche
Aussage gemacht haben fall .

Heuschrecken über Aeagytea
London , 15. Febr . Nach einer Meldung

aus Kairo sind , wie längst besürchtet , gewal -
tige Heuschreckenschwärme in die Provinzen
Kasiala und Port Sudan eingebrochen und

nähern sich unheimlich rasch den großen
Baumwollpflanzungen in Tokar .

Verurteilung wegen Aspirinsälschungen
Genf , 16. Febr . Auf Anzeige der I . G .

Farbenindustrie in Frankfurt a. M . hat das
Korrektionsgericht in Genf den Drogisten
Charles A u g u st e zu 160 Franken Buße
verurteilt wegen Vergehens gegen das eid -
genössische Gesetz über den Schutz der Fabrik -
marken . Er hatte Aspirinhülsen mit Tab -
ketten verkauft , die eine Nachahmung der -
jenigen der wohlbekannten Firma darstellen .

Zur Rede Poimartt
in Strasburg

Von unserem Pariser Berichterstatter .

Als der heutige Chef der französischen
Regierung Herr Poincare vor etwa einein -
halb .Jahren seine Regierung der nationalen
Einheit bildete , beanspruchte er neben dem
Präsidium zwei ministerielle Ressorts für
sich : Das der Finanzen und das der Elsaß -
Lothringischen Angelegenheiten . Als Finanz -
minister hat Herr Poincare mit seiner gro -
ßen Kammerrede zur Finanzpolitik die neue
Wahlkampagne in Frankreich eröffnet . Auch
seine Rede in Straßburg darf als Eröffnung
der Wahlkampagne in den Elsaß -Lothring -
schen Provinzen verstanden werden . Nur
eine Frage , so erklärte Herr Poincare in
Straßburg , darf die nächsten Wahlen im
Elsaß und in Lothringen beherrschen, nur
eine Frage habe der Wähler an den Kan¬
didaten zu richten , nämlich die, ob derselbe
bedingungslos französisch sei ohne wenn und
ohne aber . Im übrigen wandte sich der Mi -
nisterpräsident in seiner Rede scharf gegen
die „autonomistischen Treibereien " und gegen
die „verdächtigen Agenten , welche aus aus -
ländischen Quellen

_ gespeiste Zeitungen im
Elsaß unterhalten , in denen sie für den be-
vorstehenden Prozeß aeaen die verhafteten
Autonomisten Enthüllungen androhen , welche
das Elsaß in Erstaunen setzen werden .

" Diese
Enthüllungen aber sind es gerade , die die
deutschsprachige katholische Presse des Elsaß
angesichts des seit mehreren Wochen schwe-
benden Versahrens gegen die Autonomisten
fortgesetzt verlangt . Und dies umsomehr , als
verschiedene einflußreiche katholische Politiker
des Elsaß in diesem Verfahren direkt oder
indirekt kompromittiert sind. Die Presse
des Abbö Haegy behauptet , daß das Versah -
ren und die zahlreichen Haussuchungen , die
es eingeleitet haben , resultatlos geblieben
seien . Tatsächlich sind auch bis heute wirk -
liche ,

',Enthüllungen " nicht bekannt geworden .
Umsomehr muß es überraschen , daß der Mi -
lüsterpräsident in seiner Straßburger Rede
nun solche Enthüllungen für den Prozeß
selbst in Aussicht stellt . Interessant sind in
diesem Zusammenhang Pressemeldungen ,
nach welchen aus sowjetischer Quelle stam¬
mende Fonds in der elsässischen autonomisti¬
schen Bewegung festgestellt werden . Die
Unterlagen sür diese Angaben fehlen aber .
Keine Partei im Elsaß wurde durch das
antiautonvmistische Verfahren so in Mit -
leidenschast gezogen wie die Elsässische Volks -
Partei , welche als die eigentliche politische
Organisation des elsässischen Katholizismus
angesprochen werden kann . Starke innere
Gegensätze haben sich in der letzten Zeit in -
nerhalb der Partei geltend gemacht. Immer
wieder sieht sie sich gewissen Einflüssen aus -
gesetzt, die ihren inneren Bestand gefährden
oder besser gesagt

'
gefährden möchten.

' Die
beiden Richtungen — die bedingungslos
nationale und die vor allem auf Wahrung
der katholischen Traditionen und Privilegien
bedachte — stehen einander schroff gegen -
über . Im Interesse der Einigkeit der Partei
machte die letzgenannte Richtung immer wie -
der Zugeständnisse nach der nationalen Seite
hin . Diese Zugeständnisse kamen in den
verschiedenen Resolutionen zum Ausdruck ,
welche die Partei selbst wie auch ihre par -
lamentarischen Vertreter kürzlich angenom -
men haben . In diesen Resolutionen wurde
erneut die unerschütterliche Zugehörigkeit
des Elsaß zu Frankreich betont und jede sepa-
ratistische Absicht verirrteilt ' und abgelehnt .
Doch auch diese Resolutionen genügten schein -
bar dem nationalen Flügel nicht ganz . Er
verlangt nach wie vor den Ausschluß aller in
dem gegenwärtigen Verfahren kompromit -
tierten Mitglieder aus der Partei . Dazu
kam , daß sein Oberelsässischer Delegierten -
ausschuß der Partei die Kandidatur des
früheren Abgeordneten Brogly , der als der
autonomistischen Richtung zugehörend gilt ,
aufgestellt hat . Der Führer des nationalen
Flügels hat in einem dieser Tage in einer
elsässischen Zeitung veröffentlichten Brief die
Parteileitung heftig angegriffen und ihr den
Vorwurf gemacht , sie treibe ein Doppelspiel ,
indem sie sich nach Außenhin dm Anschein
des Nationalismus gebe, in Wirklichkeit aber
alles unterstütze was mit dem Separatismus
sympathisiere . Auf diesen Vorwurf scheint die
Partei ernstlich reagieren zu wollen und das
in Straßburg erscheinende offizielle Organ
der Elsässischen Volkspartei „Ter Elsässer "
hat bereits dcn Ausschluß de? Senators Ge-
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neral Bourgeois , des Führers des nationalen
Flügel aus der Partei angekündet. Damit
icheint die Partei in ein neues Stadium
ihrer Entwicklung eintreten zu wollen. Ge¬
rade diese Vorgänge innerhalb des elsässi-
schen Katholizismus sind es. welche die früh -
rende Presse gegenwärtig angesichts der Ent -
Wicklung der Dinge in den früheren Reichs -
landen am meisten interessieren. So zeizt
sich besonders der der Regierung nahe
stehende Temps bestrebt, immer wieder den
Vorwurf der Zweideutigkeit gegen die Par »
tei des Elsässischen Katholizismus zu er-
heben, um ihr gleichzeitig zu verstehen zu
geben, daß sie durch ihre gegensätzliche Hal-
tung die Sache des Katholizismus politisch
kompromittiere. Der Temvs war es auch, der
glaubte der Elsässischen Volkspartei erklären
zu müssen , daß sie kein Zweig der deutschen
Zentrumspartei , sondern eine französisch
nationale Partei sei.

Es ist keine Frage , daß der Kampf zwi-
schen den katholischen und den nationalisti -
sckien Interessen im Elsaß mit der Rede des
Ministerpräsidenten in Straßburg in ein ent-
scheidungsvolles Stadium tritt und dieser
Kampf dürfte die eigentliche Plattform für
die kommenden Wahlen im Elsaß bilden.

Weg mit den Verbanden !
Zusammenstoß zwischen Polizei und Roten

Frontkämpfern
Berlin , 16. Febr. Gestern Abend wurde

der 21 Jahre alte Monteur Walther L e r m
in Charlottenburg bei einem Umzug des
Roten Frontkämpferbundes festgenommen,
weil er bei der Sistierung eines Druckschrif-
tenhändlers diesen mit Gewalt von den
Polizeibeamten befreite, sodaß er unerkannt
entkommen konnte. Lerm hatte die Druck«
schriften dem Händler abgenommen und an
die Zugteilnehmer verteilt . Die Roten
Frostkämpfer umringten nunmehr die Be-
amten und nahmen eine drohende Haltung
an , so daß die Schutzpolizisten ihre Dienst-
revolver zogen . Nun erst ließen die Roten
Frontkämpfer ab und der Zug marschierte
weiter. Lerm, der Spielmann beim Roten
Frontkämpferbund ist, wurde der politischen
Abteilung des Polizeipräsidiums eingeliefert.

Die Urheber der Arevsdorfer
Zusammenstöße vor Gericht

Berlin , 16. Febr . Die Werwolfleute
Zemke und Hoffmann , die durch ihr Vor-
gehen gegen den Reichsbannerradfahrer Kle-
mowicz die Veranlassung zu den blutigen
Vorfällen in Arensdorf gegeben hatten , wer-
den sich wegen gemeinschaftlicher , gefährlicher
Körperverletzung am 22. Februar vor dem
Schöffengericht in Fürstenwalde zu verant -
Worten haben.

ZUM Greifenhagener Fememord
Stettin , 16. Febr . In der Greifenhagener

Fememordsache gegen Heines und Ge -
nossen ist es inzwischen gelungen, die Person
des Ermordeten einwandfrei festzustellen .
Es handelt sich um den 1899 zu Stettin ge-
borenen Arbeiter Wilhelm Schmidt . Er
war seit 1918 im Heeresdienst, im Felde und
im Grenzschutz gewesen und gehörte zuletzt der
Arbeitsgemeinschaft Roßbach an . Ferner
konnte ein bisher noch fehlender, an der Er -
mordung unmittelbar beteiligter Angehöri¬
ger der Arbeitsgemeinschaft Roßbach fest-
genommen und nach Stettin gebracht werden.
Der Betreffende hatte seit dem Erscheinen

der ersten Nachrichten über den Fememord
alle Vorbereitungen zur Flucht nach
Ungarn getroffen und befand sich schon auf
dem Wege dahin. Bei einem kurzen Ab-
schiedsbesuch in seiner Vaterstadt Bremen
wurde er festgenommen .

Zur Frage des landwirt-
schaMicheu Kredit»

Berlin , 16. Febr . Es ist die Wahrnehmung
gemacht worden, daß landwirtschaftliche Un -
ternchmer sich von der Ausnutzung vorhan-
dener Kreditmöglichkeiten nur aus dem
Grunde fernhalten , weil sie im Zusammen-
hang mit den kürzlichen Erörterungen im
Reichstage über eine Hilfsaktion für die
Landwirtschaft eine allgemeine Verbilligung
des landwirtschaftlichen Kredites mit Reichs -
Mitteln erwarten . Von unterrichteter Seite
wird aus diesem Anlaß darauf hingewiesen,
daß zur Zeit zwar Erwägungen schweben, ob
und in welcher Weise Zinsverbilligungen für
einzelne örtlich beschränkte Bezirke , in denen
besondere Notstände vorliegen, oder für be»*
stimmte Zwecke , wie z. B . Meliorationen
durch Bereitstellung öffentlicher Mittel ge-
geben werden können . Eine a l l g e »
meine Kreditverbilligung für
die Landwirtschaft in der Weise ,
daß etwafür alle landwirtfchaft -
lichen Hypothekenschulden eine
Verbilligung des Zinssatzes
durch Bereitstellung öffent -
licher Mittel erfolgt , ist aber
nicht in Erwägung gezogen wor -
den . Es wäre daher falsch, wenn landwirt -
schaftliche Unternehmer , die für die Aufrecht -
erhaltung ihres Betriebes langfristige Kre-
dite notwendig haben, und denen sich die
Möglichkeit zur Deckung dieses Kreditbedar-
fes zu angemessenen Bedingungen bietet, in
der falschen Erwartung auf eine allgemeine
Kreditverbilligung vorhandene Möglichkeiten
nicht ausnützen würden.

Die Zeichnung auf die Vorzugs-
Men der Deumen Reichsbahn
Berlin , 16. Febr . Die Subskription auf

die Zertifikate der Reichsbank Gruppe II
über Vorzugsaktien Serie V der Deutschen
Reichsbahngesellschaft hat eine mehrfache
Ueberzeichnung des aufgelegten Betrages er-
geben , wobei der größere Teil in Sperr -
stücken gezeichnet worden ist. Das Kon-
sortium wird daher die Option auf weitere
100 Millionen GM . °Zertifikate , die ihm, wie
aus früheren Mitteilungen bekannt ist, zu-
steht , aus Banken und ernsthaften Zeichnern,
die wegen der Ueberzeichnung sonst ausfallen
mußten, die Befriedigung aus der Option
anbieten. Trotzdem wird eine mäßige Kür-
zung der Zeichnung mit Sperr - und eine sehr
starke Kürzung der Zeichnung auf freie
Stücke stattfinden müssen . Die -Zuteilungs -
schreiben werden den Zeichnern Voraussicht-
lich anfangs der nächsten Woche zugehen.

Kündigung der Gehaltsabkommen in der
ostoberschlesifchen Schwerindustrie.

Rattowitz, IS. Febr. wie der Afabund mit-
teilt , hat die Arbeitgeberschaft am | 5. Februar
die Gehaltsabkommen für die Angestellten der
oberschlesischen Schwerindustrie und der wei»
terverarbeitenden Metallindustrie zum j . März
1928 gekündigt . <£s sind daher neue Gehalts-
Verhandlungen im Laufe des Monats März
zu erwarten. Die Forderungen der Angestellten
werden erst in den Verhandlungen unterbreitet
werden .

Deutscher Reichstag
Berlin , 16. Februar .

Die zweite Beratung des Haushalts des
Reichsarbeitsministeriums wird fortgesetzt
beim Kapitel „Wohnungs - undSied -
lungswese n".

Abg. Bülow (Soz .) beantragt Einstel»
lung von 3 Millionen Mark in den Etat zur
Förderung der Landarbeitersiedlung und für
Zinsverbilligung bei Aufnahme von Be-
amtendarlehen . Er stimmte der vom Sied -
lungsausschuß eingebrachten Entschließung
zu, die staatliche Förderung der Siedlung
verlangt . In einer sozialdemokratischen Ent -
schließung wird eine Frachtverbilligung für
die für Siedlerbauten bestimmten Bau-
Materialien gefordert. Die Wirtschaft vieler
staatlich subventionierter Siedlungsgesell -
schaften sei unter aller Kritik. Hier müsse
eine strenge Aufsicht einsetzen.

Abg . I ä ck e r (Soz .) fordert yt einer Ent¬
schließung Maßnahmen , um der Landflucht
der deutschen Landarbeiter und ihre Ver»
drängung durch ausländische Wanderarbeiter
mittels Verbesserung der Lohn-, Wohnungs -
und Arbeitsverhältnisse entgegenzuwirken.

Abg. Beck (Ztr .) begründet Entschließun-
gen , in denen verlangt wird , daß die sub¬
ventionierten Siedlungsgesellschaften bis
1. Juni eine genaue Geschäftsübersicht für
das abgelaufene Kalenderjahr vorlegen. Auf
die Länder solle dahin eingewirkt werden,
daß sie ihre Siedlungskredfte zu den gleichen
Bedingungen gewähren, wie die Reichs -
kredite.

Abg . We st ermann (Dnatl .) meint, die
Siedlungsarbeit werde dadurch erschwert , daß
die Siedler nicht gern ihre Heimat verlassen .
Mit Krediten allein könne die Siedlungs -
arbeit nicht gefördert werden, denn die auf
der Landwirtschaft im allgemeinen liegenden
Zinsenlasten drückten noch in stärkerem Maße
die Siedler . Den Siedlern müßten 9V Pro -
zent des Kapitals zinslos gegÄen werden.

Abg . Behrens (Dnatl .) wendet sich ge-
gen die Ausführungen des Abg . Jäcker, die
viele Uebertreibungen enthalten hätten . Ge-
wiß seien viele Landwirtswohnungen in
schlechtem Zustande : aber die Schuld daran
trage zum großen Teil die preußische Regie-
rung . die niemals ausreichende Mittel für
den Wohnungsbau auf dem Lande zur Ver-
fügung gestellt hcche. Die Verbesserung der
Landarbeiterwohnungen werde erst möglich
sein , wenn ' die Wirtschaftlichkeit des land-
wirtschaftlichen Betriebes gesichert werde.

Abg. G i e s e (Dntl .) führt aus , hie aus -
ländischen Wanderarbeiter seien so lange
nicht zu entbehren, wie die deutschen Arbeiter
in ihrer Mehrheit die Landarbeit , meiden.
Man sollte Mustergüter zur ländwirtschäft-
lichen Ausbildung Jugendlicher schaffen.

Präsident Lobe schlägt um 17 Uhr vor,
die Weiterberatung auf Freitag 12 Uhr zu
vertagen.

Abg . Stock er (Komm.) beantragt , auf
die Tagesordnung der Freitagsitzung den
kommunistischen Antrag zu setzen , der die
Regierung auffordert , dem Reichspräsidenten
die sofortige Auflösung des Reichstages vor-
zuschlagen .

Auf einen Zuruf des Abg . Müller -
Franken (Soz .) erklärt der Redner , die Kom-
munisten seien leider zu dieser Fassung ge-
zwungen gewesen , weil die Weimarer Ver«
sassung dem Reichstage nicht das Recht gebe,
sich selbst aufzulösen.

Gegen die Stimmen der Kommunistund der Nationalsozialisten wird der fi '
munistische Antrag abgelehnt.

Der Vorschlag des Präsidenten wird
genommen. an.

Deutsche Filmindustrie und derKrantzprozeb
Berlin , 16. Febr. Durch die Preste

Nachrichten , daß die im Krantzprozeß ve?^
delte Schülertragödie in Steglitz verstt I
oder daran beteiligte Personen alz fojnl
schauspieler verwendet werden sollen, q?"
Spitzenorganisation der deutschen
Industrie hat in ihrer gestrigen Sitzung omaß ihrer grundsätzlichen Auffassuno
wiederum dahin ausgesprochen, daß ^
artige Ereignisse zur Filmverwertung uno °

"
eignet seien und daß die Beteiliguno
einem Sensationsprozeß nicht die QuaMkation zum Filmschauspieler erweise . Dem
zufolge hat heute der Zentralverband yl
Filmverleiher beschlossen , derartige Film,nicht in Berleih zu nehmen, und der jw
stand des Reichsverbandes deutscher st; r

°
Lichtspieltheater erklärte, falls ein iolrft r̂Film in Verleih erschiene, diesen nicht
bringen . Beide Vorstände der Verbände fjo.ben übereinstimmend erklärt , daß sie
zuwiderhandelnde Verleiher oder Theater ??
sitzer Sperre verhängen werden.

*
f

Eine Familie ermordet
Kattowitz , 16. Febr . Wie aus Bielitz be.

richtet wird , ermordeten in der letzten Nacht
im nahegelegenen Saybusch der Schlosser Ba>
ginski und seine beiden Söhne die ganze
Familie Sojecki , Vater , Mutter , Sohn und
Tochter und durchsuchten die Wohnung nach
Geld. Die Täter glaubten , eine namhafte
Summe vorzufinden. Ihre Beute betrug
nur sieben Zloty . Ein aus Krakau herbeige.
Holter Polizeihund nahm die Spur de?
Mörder auf. die festgenommen wurden .

Verminderung der Schienenstöße '
Die Deutsche Reichsbahn will, um das Rei¬

sen angenehmer zu gestalten, auf den
Strecken, die dem internationalen FD-Zug.
verkehr dienen, den Oberbau bevorzugt be-
handeln. So soll z. B . — wie „Die Reichs-
bahn" mitteilt — die Zahl der Schienenstöße,die der Reisende bekanntlich am Geräusch du
darüber rollenden Räder wahrnehmen kann ,
dadurch verringert werden, daß anstelle der
üblichen 13 Meter -Schienen 30 Meter
lange Schienen verwendet oder zwei
1v Meter -Schienen zusammengesckM>eißt - wer>
den . Die modernen Oberbauformen ermög-
lichen einen Uebergang zur 30 Meter-
Schiene. Die Schiene wird so fest auf den
Schwellen gehalten, daß die durch Emwir -
kung der Luftwärme hervorgerufene Aus>
dehnung nicht voll eintreten kann, sondern
größtenteils von der Schiene aufgenommen
und verarbeitet wird.

Die Engländer und die gelehrte« Frauen.
Nach einer neuesten Statistik könnte man

zu der Schlußfolgerung kommen , daß die
Männer in England nicht viel übrig haben
für „gelehrte Frauen " als Gattin . Von den
taufenden Frauen , die in den letzten sieben
Jahren an der Universität in Oxford ihr
Examen gemacht haben, ist nämlich von je
zwanzig Frauen nur eine verheirate .

.

Gekrönte Kinder
Wenn ein Kind einen Herrscherthron besteigt ,

wirkt ein solches Ereignis stets auf die Gemüts -
Verfassung des Volkes . Sentimentalitäten werden
ausgelöst ; die Sympathie des Menschen für das
Kind wird rührselig überschattet von den Gedan-
ken, welch' schweres Amt dem gekrönten Kinde
einst in seinem Leben beschieden sein kann. Ge-
fühlvolle Anekdoten gehen um. die, nüchtern be-
trachtet, oftmals ziemlich naiv sind . So z. B.
machten unlängst , als der kleine ö^ jähr . Michai I .
(Michael I .) von Rumänien den Thron bestieg ,
der bereits 30 ' Ja ^ e für seinen Vater Karol be»
stimmt war, allerlei Geschichten die Runde. Sie
sollten ebenfalls auf die Sentimentalität wirken
und etwas Besonderes aus dem Kindkönig machen .
Ist eS denn gar so wunderbar , daß Michael I .
gesagt haben sollte : «Bin ich denn jetzt König?
Darf ich dann nicht mehr spielen? " Auch soll er
seiner englischen Gouvernante gesagt haben:
..Höre einmal , da ich jetzt König bin. kann ich
tun und lassen , was ich will . Wenn ich auf den
Tisch klettere, kann niemand mich davonjagen."

Solcher Auffassung huldigen wohl mehr Kna»
ben im Alter von fünf und sechs Jahren , und sie
äußern sich wohl auch genau in dem Sinne .

Die Zahl von Jugendlichen , die einen Thron
bestiegen, ist. wie die Geschichte lehrt, recht an -
sehnlich . In der deutschen Geschichte trifft man
manch gekröntes Kind mit tragischem Lebenslauf .
Ludwig das Kind, der letzte der Karolinger ,
regierte nur 11 Jahre , nachdem er mit sieben
Jahren Kaiser geworden war . Otto HI . war drei
Jahre alt , als sein Vater starb ; seine Mutter
Theophano und seine Großmutter Abelheid führ¬
ten für ihn die Herrschaft, und als Otto III .
großjährig wurde, starb er. Heinrich IV . war mit
vier Jahren schon König und mit sechs Jahren
Kaiser. Heinrich VI ., der unglückliche Sohn
Friedrich IL , wurde in seinem neunten Lebens-
jähre gekrönt. Heinrich, das Kind, Neffe des
Markgrafen Waldemar des Großen von Branden -
bürg , regierte als zwölfjähriger Knabe nur zwölf
Monate , dann starb er .

Die russische Geschichte erzählt , daß Iwan V.
mit IL Jahren Herrscher aller Reußen wurde

und als ein geistig Verstörter starb. Iwan IV.
ist nie an der Regierung gewesen , denn Elisa-
bech hielt ihn in ..Schlüsselburg" gefangen, wo
er erwürgt wurde. Zwei Herrscher, die von Kind
an lange regierten , sind Ludwig XIV . von Frank-
reich und in jüngster Zeit Kaiser Franz Josef von
Oesterreich . Franz Josef war 17 . Ludwig XIV.
5 Jahre alt bei der Thronbesteigung. Der unter
dem Einfluß von Richelieu regierende Lud-
wig XIEL von Frankreich, kam mit neun Jahren
auf den Thron .

Frankreich verzeichnet aber noch mehr Kinder-
Könige : so den wahnsinnigen Karl VI ., der in
seinem 12. Jahre den Thron bestieg ; Karl VII .
bekannt durch seine Kriege gegen England und
seine Krönung durch die Jungfrau von Orleans ,
wurde mit IS Jahren König; Karl VIII . mit 12
Jahren ; Karl IX . mit 10 Jahren . Für ihn
si'chrie seine Mutter , die bekannte Katharina von
Medici , die Herrschaft. Heinrich III ., der letzte
der Palois . der dem Hugenottenkrieg ein Ende
machte , bestieg mit 18 Jahren den Thron Frank-
reichS. Ein junger Herrscher, der ein Königreich
besaß, war Napoleon II ., besser unter dem Na-
men eines Herzogs von Reichstadt oder unter dem
Namen „König von Rom" bekannt; der einzige
Sohn des großen Napoleon. Obschon der letz-
tere Titel ihm schon in der Taufe beigelegt wurde,
ist er niemals König von Rom gewesen . Er war
nichts und starb in seinem 21. Lebensjahre in
Wien.

England kennt u . a . Richard II ., der im Tower
den Hungertod starb und mit zehn Jahren König
geworden war . Ferner die Eduards III . IV .
und VI - Sl - waren noch Kinder, als sie auf den
Thron berufen wurden.

Der berühmte Karl XII . von Schweden, der
seiner Zeit ganze Welt" in Feuer und Flam¬
men setzte und ^n den Laufgräben starb, erhielt
das Zepter , als er IS Jahre zählte.

Es gibt noch eine ganze Reihe von Herrschern,
die frühzeitig zur Regierung kamen, so König
Alfons von Spanien , Alfonso VI . von Portugal
und andere mehr. Aus dem Altertum sind zu
nennen : Ptolomäus , der Bruder der Cleopatra ,
Alexander der Große, der schon vor seinem 20.
Jabre Herrscher von Mazedonien wurde ; Cali-

gula , der sich in seinem 17 . Jahre schon römischer
Kaiser nennen konnte.

Bon den Frauen auf dem Thron sind bekannt:
Cleopatra, die schon mit 17 Jahren in Aegypten
herrschte ; Js -rbella I . und Jsabella II . ; letztere
trug schon in ihrem dritten Lebensjahr die Krone.
In ihrem sechsten Jahre wurde Christina von
Schweden gekrönt und in ihrem 18. Jahre war
sie abgesetzt . Maria Stuart war Königin von
Schottland von ihrer Geburt an . Die Königin
Victoria, die 64 Jahre lang England regierte,
kam mit 18 Jahren auf den Thron , und die heu -
tige Königin Wilhelmina von Holland kam mit
10 Jahren zur Regierung . —l.

Was umtz man von der Blinddarm -
entzündung wissen?

Vom Reichsausschuß für Hygienische Volks -
belehrung wird uns geschrieben : Die Blinddarm -
entzündung gehört zu den Erkrankungen , die den
Menschen völlig unerwartet überfallen : Mitten
aus vollster Gesundheit erkranken plötzlich zu«
meist junge Menschen , und sind, wenn nicht
rechtzeitig Hilfe kommt , dem sicheren Tode ver»
fallen. Es ist aber eine unbestreitbare Tatsache,
daß der Arzt fast stets den Kranken zu retten
vermag, wenn er schon bei 'den ersten Anzeichen
gerufen wird. Daher ist es von größter Wichtig -
keit, diese er'ten Anzeichen der Krankheit zu ken-
nen und zu wissen , wie man sich im Krankheits-
falle zu verhalten hat . — Die Blinddarmentzün¬
dung beginnt gewöhnlich mit Leibschmerzen , meist
in der rechten Unterbauchseite. Fast immer ist
gleichzeitig ole Körpertemperatur erhöht und der
Stuhlgang angehalten . Oft bestehen auch Uebel -
keit und Erbrechen. Diese Beschwerden rühren
von einer Entzündung her, die sich im Wurm -
fortsatz , dem Ausgang des eigentlichen Blind-
darms , abspielt, und die häufig in wenigenStunden zur Eiterbildung , zum Bersten des
Wurmfortsatzes und schließlich zu der fast stets
tödlich verlaufenden Bmichfellentzündung führt .
Wenn auch in seltenen Fällen die Blinddarm -
entzündung ohne operativen Eingriff zurück -
gehen kann, so ist doch die Operation , die die Ent -
fernung des erkrankten Wurmfortsatzes zum Ziel
hat und heutzutage einen nahezu völlig gefahr¬

losen Eingriff darstellt, in der großen Mehrzahl
der Fälle erforderlich und von le'bensrettender
Wirkung. Leider wird im Gegensatz zu früher ,
diese tausendfältig erwiesene Tatsache in neuerer
Zeit nicht mehr genügend gewürdigt, und nar
zu oft verfallen Kranke dem sicheren Tode, az : '.
sie den Versuch gemacht haben, sich selbst durch
Hausmittel aller Art zu behandeln oder gar des
unverantwortlichen Rate von Kurpfuschern zu
folgen- Statistische Ermittlungen aus den letzter
Jahren lassen deutlich erkennen, daß gerade aui
diesem Grunde die Sterblichkeit an Blinddarm-
entzündung in Deutscytano erheblich zugeiwm -
men hat. — Daher sei im Jntereile d »r
tung der Volksgesundheit wie der Gesundheit
des Einzelnen ganz besonders eindringlich davor
gewarnt , auch nur bei dem geringsten Verdacht
einer Blinddarmentzündung sich anderer als der
ärztlichen Hilfe zu bedienen und der dringende
Rat erteilt , in allen Fällen so rechtzeitig wie nur
irgend Möglich den Arzt in Anspruch zu nehmen

Allerlei Wissenswertes.
Der Geburtsort des Radio und der Funkes

telegraphie ist Karlsruhe . Hier hat P*®
Heinrich Hertz die elektromagnetischen Wellendem

- i
deckt. Im Hof der Karlsruher Technischen
schule „Fridericiana " steht seine Büste , eine
Schöpfung seiner Tochter , mit der Inschrift: »un
dieser Stätte entdeckte Heinrich Hertz die eleltr^
magnetischen Wellen in den Jahren 1885 6,8
1889.

"

In Pforzheim , der Geburtsstadt Johanns
Reuchlins, des ersten deutschen Lehrers der <f- [ '
chischen und hebräischen Sprache, ist der W
hebräische Druck , eine hebräische Grammatik, ^
schienen . Reuchlin war auch der Lehrer des v
ihm verwandten Philipp M e l a n ch t h o n,
später den Ehrennamen .Lehrer von Teutschla>u>
erhielt. '

-i°

Als erste aller deutschen Städte schuf I®
Soest in Westfalen um 112» ein geschrieben
Recht , das alsbalid nachdem auch von Lirbea «
anderen norddeutschen Städte » « igen ?« »- ■
wurde.
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StaatsverMaKung
m Bayern

Den! bayerischen Landtag ist vor kurzem
v - Entwurf eines Gesetzes über die Staats -
Vereinfachung in Bayern zugegangen . Da

im Lande Baden weitere Matznahmen
,ur Vereinfachung der Verwallung erwägt ,
L es sicherlich von Interesse , etwas über die
Grundsätze zu erfahren , nach denen man in
zjeser - Frage in dem benachbarten Bayern
vorgeht .

Ter bayerische Entwurf bestimmt in Ar -
».fei L datz im Bereich aller Staatsmini -
ficricn bis 1. April 1933 die Zahl der Be -
oldungsempsänger um wenigstens 10 v. H.

gegenüber dem Stande des Rechnungsjahres
>

^926 zu mindern ist. Zur Erreichung dieser
Einsparungen sollen vor allem die Zustän-
zigkeiten nach der Richwng ausgeschieden
werden , datz den Außenbehörden die erste
Entscheidung in allen Angelegenheiten über -
tragen und soweit als möglich die Juan -
spruchnah me mehrerer Behörden in der glei -

Sache vermieden wird . Rechtspflege
,.nd Verwaltung sollen regelmäßig auf zwei
Instanzen beschränkt werden , soweit dies nicht
durch Reichsrecht ausgeschlossen ist. Prüfung
t-tti Aufsicht der Höheren Behörden werden
aus das unbedingt gebotene Matz einge -
schränkt. Die Vorschriften über das Der -
fahren und Zusammenarbeiten der Behörden
werden vereinfacht , die Geschäfte zweckmäßig
a uf höhere , mittlere und untere Beamte ver -
tM , der Dienstbetrieb der Behörden ge-
regelt. Ferner soll das Landesrecht gesichtet
und zusammengefatzt werden unter Aussehet-
dung der veralteten Vorschriften . Unwider -
rufliche Beamte , die das 62. Lebensjahr voll -
endet haben, können auf ihren Antrag in den
dauernden Ruhestand versetzt werden , wenn
durch ihr Ausscheiden Beamtenstellen einge -
spart werden .

In der Begründung zu dem Entwurf
wird darauf hingewiesen , daß die Entlastung
des Staates ein dringendes staatspolitisches
GÄot ist. Der Kampf Bayerns um seine
verfassungsmäßigen Hoheitsrechte sei von
vornherein aussichtslos , wenn der Staat
finanziell zusammenbricht . Der Abbau
der Staatsaufgaben soll unter dem
Gesichtspunkte erfolgen , daß sich zwischen dem
Staate und den öffentlichen und privaten
Organisationen der an den staatlich unter -
haltenen Einrichtungen zunächst beteiligten
Volkskreise ein Lastenausgleich vollzieht . Der
Staat sollte künftig um solche Aufgaben
finanziell erleichtert werden , deren Erfüllung
den Beteiligten selbst zugemutet werden
kann.

Es wird betont , daß die Klagen der
Oesfentlichkeit wegen der Flut von Gesetzen
zunächst an die Adresse des Reiches gerichtet
werden mutz. Aber auch in Bayern ist eine
Einschränkung der Landesgesstz -
gebung vorgesehen Ebenso ist eine gründ -
liche Büroreform beabsichtigt . Der Entwurf
betont grundsätzlich , daß eine Verwaltungs -
reform und eine Behördenreform Hand in
Sand gehen müssen Da gerade kleine Be °
Hörden verhältnismäßig teuer sind, soll eine
Zusammenlegung gleichartiger Behörden er¬
strebt werden .

Es wird nicht verkannt , daß den Ein -
sparungen der Staatskasse in gewissem Um -
fange Mehraufwendungen der mit
den Behörden verkehrenden B e v ö l k e -
rung gegenüberstehen . Es gehe aber bet
der bedrängten Lage des Staates nicht an ,

deshalb die Neuorganisation der Behörden
zu unterlassen . Zunächst wird die Um-
gruppierung in erster Linie den veränderten
Verkehrsverhältnissen folgen und dadurch
sehr vielen Leuten Vorteil bringen , die jetzt,
um zu ihrer zuständigen Behörde zu ge -
langen , umständliche Reisen machen müssen,
während eine andere gleichartige Behörde
mühelos zu erreichen wäre . Das dürfte in
gewissem Umfange auch auf badische Verhält -
nisse zutreffen . Verlust verschiedener Art
sind bei einer Verwaltungsreform unver -
weidlich und müssen wie es in der Begrün -
dung heißt ,. _ für die Allgemeinheit getragen
werden . Für die Staatsregierung müsse die
Erwägung maßgebend sein , daß es sich um
eine drängende Staatsnotwendigkeit handle ,
die nur durch entsprechende Erhöhung der
Steuern in Wegfall kommen könnte .

Eine ziffernmäßige Berechnung der Er -
sparnismöglichkeiten enthält der Entwurf
nicht , stellt aber fest, datz bei der Durchfüh -
rung des Gesamtplanes etwa 1300 bis 1300
Beamte und Angestellte eingespart werden .
In fünf Jahren wird eine solche von rund
3000 Beamten und Angestellten erreicht sein.

Aufgehoben sollen werden 2 Oberlandes -
gerichte , 9 Landgerichte , 61 Amtsgerichte , 2
Kreisregierungen , etwa 20 Bezirksämter ,
sowie eine Reihe anderer Behörden . Auf -
fallend ist, daß der Gesetzentwurf über die
Organisation der obersten Behörden , der
Ministerin , nichts enthält . Diese werden
zwar auch von den allgemeinen Verein -
fachungsvorschriften betroffen , dagegen ist
der Plan , die Zahl der Minister von 8 auf 5
zu verringern , zunächst in den Hintergrund
getreten . Die Gründe hiefür liegen im Poli -
tischen. Immerhin würde Bayern bei Durch -
führung der Staatsvereinfachung durch eine
Verringerung des Personalbestandes um 10
Prozent im Dauerzustande auch eine Ver -
ringerung der persönlichen Verwaltungsaus -
gaben um 10 Prozent erzielen , die von 47,4
Millionen anno 1914 auf 282,3 Millionen
Mark im Jahre 1926 gestiegen sind.

Da alle Mehrheitsparteien durch ihre
Minister dem Gesetzentwurf zugestimmt ha-
ben , ist seine Annahme im bayerischen Land -
tag wohl gesichert.

Baden
„Bottssreund "

. Zentrumspartei und
Beamtenbelolvung

Aus christlichen Gewerkschaftskreisen wird
uns geschrieben Während der Beratung der
Besoldungsvorlage hat die sozialistische Presse
in ganz unglaublicher Weise die Beamten -
schaft gegen die Zentrumspartei aufzuhetzen
versucht , weil der Arbeiterflügel der Zen¬
trumspartei der Auffassung war , daß zwar
eine wesentliche Erhöhung der Gehälter er-
folgen soll , der Vorschlag der Reichsregierung
aber zunächst zu weit gehe . Diese Stellung -
nähme benutzte die sozialdemokratische Presse ,
um sich bei der Beamtenschaft in empfehlende
Erinnerung zu bringen . Nach Verabschie-
dung der Besoldungsordnung zeigte sich in
weiten Kreisen der sozialdemokratischen Ar -
beiterschaft ein tiefer Unwille darüber , daß
die sozialdemokratische Partei aus wähl -
agitatorischen Gründen Besvl-
dungspolitik gemacht hat . Um die sich stei-
gernde Mißstimmung ihrer Wählerkreise auf
das Zentrum abzuladen schreibt der „Volks -
freund " (Nr . 31 vom 6 . Februar 1928)
Folgendes

„Die tiefe und berechtigte Erbitterung in der
Arbeiterschaft über die Vorgänge bei der Besol¬
dungsordnung rührt daher, daß Reichsregierung
und Bücgerbwck für die Arbeiter nichts übrig
hatten, sondern nur für die Beamten . . . Auch
die Gestaltung der Besoldungsordnung selbst hat
zu berechtigten und scharfen Kritiken heraus -
gefordert ."

So , jetzt weiß Arbeiterschaft wie Beamten -
schaft , wie sie mit der sozialdemokratischen
Partei daran ist . Während der Beratung
der Besoldungsordnung haben die sozial -
demokratischen Reichstagsabgeordneten im
Haushaltausschutz , wie uns berichtet wird ,
auch nicht ein einziges Mal die Forderung
erhoben , datz für die Arbeiter in gleichem
Umfange gesorgt werden müsse, wie für die
Beamten . Erst , nachdem die Besoldungsord -
nung erledigt und , die Ausgaben beschlossen
waren , erinnerte sich die Sozialdemokratie ,
daß es auch Staatsarbeiter und Eisenbahn -
arbeiter gibt und stellte dann aus agitatori -
sehen Gründen weitergehende Anträge für
die Arbeiter und weil die Reichsregierung
die verfügbaren Mittel bereits für die Be -
amtenbesoldung verwendet hatte , war sie
nicht in der Lage , in gleichem Umfange auch
für die Staatsarbeiter Gelder zur Verfügung
zu stellen . Das wußten die Arbeiter -Ab -
geordneten der Zentrumspartei und daher
haben sie vor der Verabschiedung auf diese
Folgen aufmerksam gemacht.

Wenn nun der „Volksfreund " jetzt die
Sache so darzustellen versucht , als ob die so-
zialdemokratische Partei in der Besoldungs -
Ordnung anderer Meinung gewesen sei als
die Reichsregierung , so gestatten wir uns auf
folgendes hinzuweisen

Auf Initiative der preußischen sozialdemo¬
kratischen Landtagsfraktion würbe im Ja -
nuar 1927 im Haushaltausschutz des Preu -
tzischen Landtags in einer Resolution
beschlossen , die Bezüge der Beamtengruppen
1—6 um 25 Prozent , der Gruppen 7—9 um
20 Prozent , der Gruppen 10— 13 um 18 Pro¬
zent , den Frauenzuschlag um 100 Dozent
und die Kinderzuschläge um 50 Prozent zu
erhöhen .

Wie aus diesem sozialistischen Antrag zu
ersehen ist, ist es der Sozialdemokratie gar
nicht eingefallen , etwa nur für die unteren
Beamten Gehaltserhöhungen zu beantragen ,
womit natürlich die christliche Arbeiterschaft
ohne weiteres einverstanden war , sondern sie
hat auch in weitgehendstem Matze für die
höheren Beamten gesorgt . Sie hat es also
genau so gemacht, wie der „Bürgerblock ",
den sie verdammt . Vor der Revolution war
das anders , seitdem aber in Preußen und
in anderen Ländern Sozialisten Minister ,
Oberpräsidenten . Regierungs - Präsidenten ,
Polizeipräsidenten und Landräte geworden
und in höhere Beamtenstellen eingerückt sind,
hat die Sozialdemokratie für diese Beamten -
schicht mehr übrig als früher . Wenn ein
politischer Beamter in Preußen bisher 1000
Mark Monatsgehalt erhielt , so sollte er nach
dem sozialdemokratischen Antrag 180 Mark
pro Monut mehr erhalten und ein unterer
Beamter , der bisher 200 Mk . Monatsgehalt
erhielt , nur 80 Mk . mehr .

Eine Partei , die solche Anträge stellt , wagt
es , die Arbeiterschaft gegen die Zentrums -
Partei aufzuhetzen mit der Behauptung , das
Zentrum habe nur für die Beamten gesorgt .
Wir stellen weiter fest, datz die preußische
Staatsregierung , in der die Sozialdemo -
kraten die Führung haben , ihren politischen
Beamten , das sind Landräte , Regierungs -
Präsidenten und Oberpräsidenten neben ihren
hohen Gehältern auch noch Repräsen -

tationszu lagen bewilligt hat . Sie
haben zwar vor der Revolutionszeit heftig
gegen diese Reparationszulage gewettert ,
seitdem aber Sozialisten politische Beamte
geworden sind , sehen sie es als selbstverständ¬
lich an , datz man ihnen auch Zulagen gibt ,
die sie in den Stand setzen sollen, nobel auf -
treten zu können .

Weiter sei festgestellt , datz Preutzen seinen
Ministerialbeamten Zulagen gibt (Mini -
sterialzulagen ) , die um 50 Prozent höher
sind , als die , die der „Bürgerblock " im Reiche
bezahlt . Wie will es der „Volksfreund "

rechtfertigen , datz ein preutzifcher Ministerial -
rat neben seinem sicherlich recht anständigen
Gehalt noch 1800 Mk . Ministerialzulage pro
Jahr bezieht .

„Volksfreund "
, hörst du , das geschieht in

Preußen , wo die Linksparteien im Kabinett
die Mehrheit hoben . — Die demagogischen
Bemerkungen des „Volksfreundes " veranlaß -
ten uns , diese Feststellungen zu machen.

Zur Allswallvererstage
Unter der Ueberschrift „Badener in

Kanada " brachten wir vor einiger Zeit einige
Ausführungen über das Siedlungsunter -
nehmen des Herrn Dr . Fritz Schneider
(früher Chefredakteur der Freib . Tagespost )
in Kanada . Der Bericht der dort gegeben
wurde , stützte sich in der Hauptsache auf die
Mitteilungen eines Auswanderers , der mit
Dr . Schneider s. Zt . nach Kanada gegangen
war , und lautete wenig günstig für das
Unternehmen . Der Einsender jenes Artikels
sprach am Schluß die Erwartung aus , daß
dazu wohl von Dr . Schneider eine Er -
klärung kommen werde .

Dieser Tage nun erhielt er von Dr .
Schneider persönlich einen ausführlichen
Bericht über das ganze Unternehmen mit
der Bitte , diesen Bericht auch der Oesfentlich -
keit zu übergeben . Das soll hiermit refe¬
rierend geschehen . Dr . Schneider anerkennt
zunächst die Sachlichkeit des ersten Artikels
und möchte gerade deshalb von seiner Seite
aus zu den Ausführungen des Auswanderers
Kuhn Stellung nehmen . Zutreffend ist, datz
schwierige Aufgaben und schwere Arbeit dem
Siedler bevorstand . Die ganze Arbeit wurde
genossenschaftlich, d . h. gemeinsam geleistet ,
in einzelnen Arbeitsgruppen . Gerade bei
diesen A»beiten war natürlich die Gefahr
vorhanden , daß Reibungen und Meinungs -
Verschiedenheiten vorkamen , zwischen deni
Leiter des Ganzen und einzelnen Gruppen :
infolge solcher Meinungsverschiedenheiten
hat sich der Gewährsmann Kuhn von der
Genossenschaft getrennt und sich selbstständig
gemacht . Nach dessen eigenen Angaben geht
es ihm z . Zt . besser , als wenn er bei der
Genossenschaft geblieben wäre . Aber auch
bei der genossenschaftlichen Siedlung in
Kanada beginnen nach den Angaben von Dr .
Schneider die Früchte mühsamer Arbeit zu
reifen , fodatz es auch dort jetzt bedeutend
besser geht . Die je 5000 Mark , die 30 Siedler
mitgebracht hatten , wurden nicht zur An -
Zahlung des Geländes verwendet , sondern
bildeten das Betriebskapital zur Anschaffung
von Maschinen und Geräten . Der Boden ist
gut . Er war allerdings zum Teil stark ver -
unkrautet . An anzelnen Stellen liegen
Findlinge , aber als steinig kann das
Gelände nicht bezeichnet werden . Die
Wohnverhältnisse waren wohl anfangs
primitiv , aber doch genügend . Bon den .
30 Siedlern , die ausgezogen sind, bekunden
26 durch ihre notariell beglaubigte Unter -
schrift , datz die Angaben richtig sind. Dem -

" n

Da6 Mooryefpenst
Roman von Heinrich T i a d e n .
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Seime mit Jans Brief im Brusttuch ist so-
lange hinter ihrem Bauern hergeschlichen,
bis sie ihm das vielfach zerknitterte Papier
endlich auf gute Art in die Hände spielen
kann.

Es ist Mittag vorüber . Sie hat den Leu -
ten im Moor das Essen hinausgetragen und
>st nun auf dem Heimweg . Da sieht sie den
alten Jan Bohlen daherstolpsrn , die Hände
•« den Taschen , das Kinn auf der Brust . Ist
trotz der frühen Stunde schon in einer
Stimmung , in der der Alkohol alle Teufel
|# ihm in hellen Aufruhr gebracht hat . Alle
leme Gefühle laufen auf Zorn hinaus .

In seinein Trott stolpert er beinahe über
Gesine, die, ihn erwartend , auf einem Stein
am schmalen Wege sitzt. Er weicht einen
schritt zurück und betrachtet sie mit finsterm
Äick. Dann will er ohne em Wort an ihr
vorüZxx . Doch sie hebt langsam den Kopf ,
jjwft ihn an und lächelt auf böse, aufreizende

Dieses Lächeln bringt ihn auf .
..Was tust du hier ?" knurrt er .
Sie schubst mit den Schultern .

. "Was die andern auch tun . Der eine läuft
'n den Aeckern umher und döst, der andre
?° fft in seiner Kammer und schreibt Liebes -
°uese . Warum soll ich nicht hier sitzen und

meine Art nichts tun . Geht ja doch alles
>n den Dreck mit der Wirtschaft .

"

Jan Bohlen ist nicht gewohnt , von seiner
^ roßmagd so viele Worte auf einmal zu hö-

Er weiß ja nicht , wie lange schon diese
,
°*te gut ausstudiert aus ihrer Zunge be-

Anliegen . Er ärgert sich über den Vor -

Wurf , den sie ihm macht , wagt aber nicht,
etwas dagegen zu sagen . Ebensowenig wagt
er, ihr Vorwürfe zu machen . Er hängt schon
zu sehr in den Fangfaden ihrer Bosheit . So
ergreift er denn mit Hast den neutralen Teil
ihrer giftigen Rede.

„Wer schreibt Liebesbriefe ? "

Sie deutet mit dem Ellbogen hinter sich
nach dem Hof .

„Wer ? — da — der — "

Sie zögert , das Wort auszusprechen , das
ihr auf den Lippen hängt . Sie mag den AI-
ten nicht gegen sich aufbringen , in der
Furcht , sich zu schaden. Anderseits aber muß
sie, um zu ihrem Ziel zu kommen , den Keil
zwischen Vater und Sohn immer tiefer trei -
ben . Und dieser Gedanke läßt sie das böse
Wort aussprechen .

„Na — der Trottel .
"

In den Augen des Alten slaiimit es heiß
und tückisch auf . Seine Fäuste ballen sich .
Er tritt ihr einen Schritt näher .

„Wen meinst du damit — du ?"

Sie erhebt sich langsam und blickt ihn an .
Und funkeln seine Augen voll Zorn , so
stechen die ihrigen voll Gift und Tücke. So
stehen sie sich eine halbe Minute lang gegen -
über . Bis der Alte seine Fäuste sinken läßt .

Da lacht sie kurz und hart auf .
„Was kümmert 's mich, wer Liebesbriefe

schreibt I " murrt sie und greift ihren Korb
mit dem Geschirr .

Er tritt ihr in den Weg .
„Du lügst An wen sollte er wohl Liebes -

briese schreiben . An dich etwa ?"

„Daß ich ihm seine Lappen um die Ohren
schlüge! " schreit sie ibn an . „Bin ich ein
Seiltänzermädel ? "

Da fährt ber alte Kerl auf , als habe ihm
jemand ein Messer zwischen die Rippen ge -
stoßen.

„Was sagst du da — hat er — häh , das ist
nicht wahr ! "

Da reißt Gesine das Papier aus dem
Brusttuch und wirft es ihm zu .

„Na , wenn er das nicht geschrieben hat ,
dann habt Jhr 's am Ende selbst geschrieben .

"

Der liest den Brief und zerkaut während
des Lesens Flüche .

„Er lag in seiner Kammer . Ich Hab ' ihn
weggenommen , damit Ihr seht, daß der
Junge sich ebensowenig um die Wirtschaft
kümmert wie der Alte . Der eine hat den
Liebesteufel , der andre den — Saufteufel .

"

Damit dreht sie sich um und will gehen .
Aber sie hat ein schlimmes Wort gesprochen ,
das fällt auf einen Boden , wo schon ohnehin
grüne Flammen brennen . Einen Augen -
blick steht der Alte zitternd , dann fahren seine
Fäuste an ihre Kehle . Sein Mund schäumt .
Er keucht Worte , die niemand zu verstehen
vermöchte. Gräßliche , heisere Flüche zerflat -
tern im stillen Moor . Dazwischen ein halb -
erstickter Schrei . Gesine will ihre Angst laut
hinauskreischen , doch aus ihrer gequetschten
Kehle kommt nur ein heiseres , wütendes Zl -
schen , wie von einer gewürgten Katze. Ihre
Augen quellen aus den Höhlen . Die Arme
sinken ihr schwer am Leib herab . Dann wird
ihr schwarz vor den Augen . —

Als sie wieder zu sich kommt , sieht sie sich
am Boden liegen . Sie ist allein . Jedes Glied
ihres Körpers schmerzt. In ihrem Kopf ist
eine schwere Dumpfheit . Und als sie den
Kopf erheben will , fühlt sie am Halse ent -
setzliche Schmerzen . Nur mit Mühe besinnt
sie sich, was mit ihr geschehen . Sie greift an
ihren Hals , ihre Kehle ist geschwollen und
jeder Nerv brennt .

Da erinnert sie sich des Abenteuers mit
deni alten Jan Bohlen , das ihr auf ein Haar
zu einer unerwartete Fahrt in die Ewigkeit

verholfen hätte . Und nachdem sik sich eine
gute Weile verwundert hat , daß sie über -
Haupt noch lebt , kommt ihr em Gedanke , der
sie trotz ihrer Schmerzen eilig in die Höhe
treibt .

Was Jan Bohlen an ihr getan hat , das
ist, wenn man es von der rechten Seite aus
betrachtet , nicht viel anders als ein Mord -
versuch. Und die Herren vom Amt , davon
ist sie überzeugt , werden ihren Fall von der
richtigen Seite aus betrachten ; die Beweise
trägt sie ja an ihrem Leibe.

Doch denkt sie gar nicht daran , ohne weite -
res die Herren vom Amt mit ihrem Fall zu
behelligen . Der Gedanke ist ihr nur darum
so erfreulich , weil sie überzeugt ist, auch der
alte Jan wird wissen , daß die Herren vom
Amtsgericht zu Nortmoor sich für ihren Fall
interessieren würden . Welche Magd aber
wirb sich von ihrem Dienstherrn abwürgen
lassen wie ein Huhn ! Zwischen Eheleuten ,
du lieber Himmel , da passieren ja allerlei
Dinge , in die sich niemand zu mischen hat —
und wenn der alte Jan bereit sein wird —
und er wird bereit sein . —

Unter diesen Gedanken wird sie immer
vergnügter . Und obwohl sie viel Lust hat ,
dem ekligen , alten Kerl all ihre Krallen zwi-
schen die Augen zu setzen , ist sie ihm dennoch
im Innern ihres Herzens dankbar , sichtlichweit dankbarer , als wenn er ihr eine zarte
Liebkosung erwiesen hätte . In dieser selt¬
samen Stimmung vergißt sie fast ihre
Schmerzen . Ja , sie ist sehr zufrieden , zu be -
merken , daß ihr schlechter wird . Sie leidet
entsetzliche Schmerzen im Halse. Ihr ist. als
würde die Luftröhre immer enger . Sie er-
hebt sich mit Mühe vom Boden und versucht
zu gehen . Doch sie taumelt . Sie fühlt sich
nicht Herr über ihre Glieder .

lForlsetzung folgt .)
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nach sind also nicht so viel weggegangen, wie
man nach dem ersten Bericht annehmen
konnte. Auch für die Pflege des religiösen
Lebens ist genügend Sorge getragen. Es
wird allerdings zugegeben, daß man gerade
im Anfang jeden schönen Tag ausnützen
mußte , und deshalb auch am Ostermontag
und Fronleichnamstag arbeitete, weil diese
Tage in Kanada weder gesetzliche noch
kirchliche Feiertage ftnd. Das mag aus einen
katholischen Siedler , Zumal aus Süddeutsch»
land, allerdings einen wenig günstigen Ein -
druck machen. Aber gerade daraus , daß man
eine rein katholisch Siedlung geschaffen hat,
kann man erkennen, daß man sich bemüht,
den katholischen Auswanderern ihre Heimat-
liche katholische Religion zu erholten. Des-
halb hat sich auch der Generalsekretär des
Volksvereins deutsch-kanadischer Katholiken
Herr Pater Kierdorf ganz besonders um die
Auswanderer angenommen.

Wichtig erscheint diese Tatsache auch im
Hinblick auf die so viel besprochene Innen -
Konisation und Qstsiedlung; dementspre¬
chend hat auch der Volksverein für das
katholische Deutschland eine eigene Be¬
ratungsstelle für katholische Siedler in Ber»
lin errichtet.

Damit wäre nun der billigen Forderung :
Audiatur et altera pars Rechnung getragen
worden. Man kann nur wünschen , daß es
beiden Teilen recht gut geht. Jedenfalls zei»
gen beide Berichte die Schwierigkeiten, die
dem Auswanderer bevorstehen , und mit
denen sowohl der Einzelsiedler als auch der
genossenschaftliche Siedler rechnen muß. Die
genossenschaftliche Siedlung bietet mehr Ge-
währ für die Erhaltung heimatlicher Kultur
und Sitte , an ihrem ideellen Wert wird man
nicht zweifeln. In materieller Hinsicht
müssen jedenfalls noch mehr Erfahrungen
gesamm ^ t werden, bis man zu einem ab-
schließenden Urteil kommen kann, weil da zu
viele Faktoren für die richtige Bewertung
mitbestimmend sind. H.

Große Savdwerker -Kunvgebung
Sämtliche gewerblichen Organisationen

des Landeskommissariatsbezirks K o n st a n z
hielten am Sonntag , den 12. Februar 1928
eine außerordentlich gut besuchte Vertreter -
Versammlung im großen Burghofsaal in
Singen a. H . ab . Der Saal war viel zu
klein , um alle Teilnehmer fassen zu können .
Auf der Tagesordnung stand die Stellung -
nähme des Handwerks zu der steuerlichen
Überlastung und die Aufstellung der Kandi-
daten für die demnächst stattfindende Hand-
Werkskammerwahl . Das Steuerreferat des
Handwerkskammersyndlkus, Herrn Dr . Her-
furth , welcher klare , tiefgründige Ausführun -
gen zur steuerlichen Ueberlastuna des gewerb-
lichen Mittelstandes machte, fand seinen Nie-
Derschlag in der nachfolgend veröffentlichten
Resolution. Die Kandidatenaufstellung er-
gab folgende Einmütigkeit . Folgende Eni -
Schließung wurde angenommen :

Die heute in Singen tagende, zahlreich be-
suchte Vertreterversammlung sämtlicher Organi «
sationen des Landeskomrnissariats Konstanz
nimmt zu der Tatsache der steuerlichen Ueber-
lastung des Handwerks und gewerblichen Mittel ,
starides wie folgt Stellung

1 . Wenn auch anerkannt werden mutz, daß die
Freigrenze im Gewerbeertragssteuevgesetz auf
3500 M. heraufgesetzt worden ist , und weiterhin
eine Ermäßigung der staatlichen Gewerbeertrags -
stauer um 1A Prozent erfolgen soll, so verbleibt
doch der badischen Gewerbeertragssteuer der Cha¬
rakter einer drückenden und harten Sonderbe-
steuerung des gewerblichen Einkommens, welche
umso ungerechter sich auswirkt , als sie neben der

Baliische » LanVeMeater
„Seitensprünge"

Das sind vier mehr oder weniger einfältige
Einakter , die ihren „Witz" aus dem leichten
erotischen Spiel beziehen und einigermtzaen tt *
träglich werden, wenn sie, wie hier, zur Fa -
schingszeit über die Bühne quirlen So un-
moralisch sie sich anfangs geben , so moralisch en-
digen sie : in dieser liebenswürdigen Ueb :r-
raschung findet denn auch der aufbegehrende Un-
mut seine Versöhnung. Näher aus den Inhalt
der Dialogszenli, einzugehen, erübrigt sich ; ihr
Verfasser Kurt Götz , ein Berliner Schauspieler,
verleugnet nicht seine Herkunft. Das will sagen :
so geschickt gemacht , wie die Nichtigkeiten sind , so
albern und erdenschwer hängen sie sich dem prä¬
tentiösen Spatzmacher an die Füße , statt das sie
wie ein lustiges Ballspiel über den angerührten
Dingen schwebten Die wienerische Grazie , um
nur ein anderes Vorbild zu nennen , geht diesen
Gesprächen so völlig ab, daß auch eine Darstel-
lung mit den besten Absichten jene höhere Ebi .ne
des Spieles um des Spieles willen nicht erreichen
kann. Und dennoch blieb die Aufführung (unter
der Regie von S ch u l z - B r e i d e n) noch um
viele Grade hinter der gegebenen und möglichen
Leichtigkeit des Konversationsstils zurück , __ganz
einfach deswegen, weil wir die hierfür nötigen
Schauspieler n' cht haben Dahlen , Leitgeb
und K l o e b l e, die allenfalls dafür in Betracht
kommen gaben sich viel zu schwer, kämpften
sichtlich mit schwerer Zunge und eigenem
Körpergewicht , als daß sie sich einmal außer und
neben ihre Rrlle hätten stellen können Am
be'ten geriet noch in dieser Hinsicht im zweiten
Einakter di . . Frar " von Hilde W i l l e r . Sehr
gut war hier der Tobby von Hugo Höcker ,
eine ehrliche Haut von Diener mit prachtvoller
Suada Im lefcten Stück , der ..Minna Magda¬
lena " gab eS ausgezeichnete darstellerische Mo -
mente, in die sich Paul Müller . Hermine
Ziegler mi Fritz Herz redlich teilten Em
gut besetztes Haus gab dem Hochgefühl seiner
Freude

'
durch mancherlei beziekungsvolles

Wiehern Ausdruck .

Reichsernkommensteuer erhoben wird und außerder Landessteuer noch die Umlagen der Gemein-
den , Kreise und Religionsgemeinschaften aus dem
gewerblichen Einkommen zu tragen sind . Das
gewerbliche Einkommen wird somit fünffach ver-
steuert, während die sonstigen Einkommen der
Staatsbürger nur zur Reichseinkommensteuer
herangezogen werden. Für eine derartige Ueber -
lastung des gewerblichen Einkommens besteht
nicht die geringste Veranlassung und kann daher
nicht nachdrücklich genug zurückgewiesen werden.

2. Mit allem Nachdruck ist infolgedessen der
längst versprochene endgültige Finanzausgleich
zu fordern, welcher Ländern, Kreisen und Ge -
meinden das Zuschlagsrecht auf die Einkommen-
steuer wieder gibt. Ferner wird gefordert, daß
den öffentlich rechtlichen Körperschaften der Wirt -
schaft ein Archörungsrecht vor Festsetzung der
Gemeindeumlage eingeräumt wird, um § 164 der
Reichsverfassung zu einer praktischen Auswir -
kung zu verhelfen.

3. Die Reichseinkommensteuer ist so auszu -
bauen, daß die sozialen Vergünstigungen der
Lohnsteuer auch bei Veranlagung der gewerb-
lichen Einkommen zur Einkommensteuer zur An-
Wendung gelangen.

Würtlembergifcher Landtag
Stuttgart , IS. Febr. In der heutigen

Landtagssitzung wird zunächst die Beratung
des Kapitels „Forsten" nachgeholt . Dabei
wurde eingehend die Lage der Forstarbeiter
besprochen und beleuchtet und von Zentrums -
feite ein Entgegenkommen der Forstdirektion
beim Abschluß von Tarifverträgen verlangt.
Ebenso wurde gefordert Schutz und bessere
Fürsorge für ältere Arbeiter. Beim Kapitel
„Salinen " verlangt der Abg. Gengler (Ztr .)
technische Verbesserung dieser Werke, Erhal -
tung der Arbeitsmöglichkeit und Berücksich-
tigung von älteren Arbeitern und Familien -
Vätern . Entgegen der Ansicht der Sozial -
demokraten vertritt er mit aller Entschieden -
heit den Standpunkt , daß für die Arbeiter
kein Prämienlohnsystem, sondern ein ange-
messener Lohn in Betracht kommen müsse,
mit dem die Arbeiter auskommen und ihre
Familie ernähren könnten.

Nach Annahme der Kapitel Salinen , Bad-
anstalt Wildbad, Münze , Staatsanzeiger ,
Regierungsblatt und Staatslotterie , wurde
noch in erster Lefung das Gesetz über die
staatlichen Polizeibeamten beraten und die-
ses sodann dem Verwaltungs - und Wirt -
schaftsausschuß überwiesen.

Tagungen
Tagung des Südwestdeutschen Kanalvereins

in Stuttgart.
Stuttgart , 13. Febr . Im großen Sitzungssaale

des Rathauses fand heute nachmittag 3 Uhr eine
Sitzung des Vorstandes und großen Ausschusses
des SudwestdeutschenKanalvereins für Rhein —
Donau — Neckar e. V. unter dem Vorsitz des
Geheimrates Dr . B r u ck m a n n-Heilbronn statt.
Dr . Bruckmann eröffnete die Versammlung und
begrüßte einleitend insbesondere den Vertreter des
württembergischen Innenministeriums , Minister
Bolz , sowie den Vertreter der badischen Regie -
rung , Oberregierungsbaurat A l t m a y e r -Karls -
ruhe . Er gedachte in einem Nachrufe der ver-
storbenen Mitglieder des Vorstandes: Baurat
B i lfinge r-Mannheim , Kommerzienrat Ott -
Ulm und E h m i g, Vorsitzender des Neckarschiff-
fahrtsvereins , deren Andenken die Anwesenden
durch Erheben von den Sitzen ehrten.

Sodann erstattete Geschäftsführer Stotz
einen Bericht über den Stand der Vorarbeiten
für die Tagung in Friedrichshafen und teilte mit,
daß im Frühsommer dieses Jahres diese Tagung

Ier zwisub Gottes
Von Heinz Steguweit .

Prosper Benediktas durchrannte besessen wie
ein Amokläufer die Straße seines Dorfes , wir-
belte den Hut in die Luft, fing ihn wieder auf,
zeigte den staunenden Weibern die Zunge , schlug
den Nachbarn die Schultern ein, machte sich lä-
cherlich, aus Uebermut, rannte so weiter, bis er
auf einem fremden Türstein erschöpft zusammen,
brach , den dampfenden Schädel in die Fäuste
stemmte und jetzt schier heulte wie ein Schiff im
Nebel.

Die Bauern sorgten sich um seine arme Seele,
umstanden den Schreienden, schüttelten ihre
Köpfe :

„Der Gottseibeiuns hat ihn, " flüsterten die
einen ; andere schlugen das Kreuz auf der Brust.
Dann kam der Pastor , die erste Zuflucht aller
Erschöpften , die höchste Instanz jedweden Kum-
mers , greis und würdig.

„Prosper Benediktus, du bist mein Freund, "
hier trat der Gottesmann zwei Schritte näher .

„Prosper BenediktuS , was wühlt dich so auf ? " ,
hier lag die sanfte Hand des Trösters im Haar
des Gehetzten . Und der richtete sich auf , lachte
breit, sprach jetzt ganz ruhig :

.Zwei Kälber hat meine Kuh geworfen ; das
ist ein Wunderl Zwei Kälber bringen 50 Taler
auf dem Markt, um 50 Taler war ich verschuldet ,
die Summe ist lange fällig, morgen wollten sie
meine Hütt», pfänden, nun kann ich wohnen blei-
ben mit der Kuh , wo meine Väter schon wohnten!
Dieses Glück, dieses unglaubliche, überwältigende
Glück, wie kommt es zu mir . der ich immer
gottlos war ? " —

Da die Dörfler lachen wollten, gebot eine Geste
des Pfarrers zu schweigen. Er sprach :

„Prosper Benediktus. du fragst, wieso du dein
Glück als Gottloser verdienest ? Denke einmal
nach, ob nicht vor kurzer oder langer Zeit ein
gutes Werk von dir geschah, eine Wohltat , deren
Zinsen dir soeben erstattet wurden ?" —

Prosper BenediktuS grübelte , rollte die Augen,
s<mn und sann , schlug sich endlich an die Stirn :

abgehalten wird. Es werden daran teilnehmen:
der Südwestdeutsche Kanalverein Stuttgart , der
Verband Obere Donau -Günzburg , der Rheinschiff -
fahrtsverband Konstanz, der Nordostschweizerische
Verband für die Schiffahrt Rhein—Bodensoe (Sitz
St . Gallen ) und Vertreter des Verbandes für die
Schiffahrt auf dem Oberrhein (Sitz Bafel ) , sowie
des Verbandes Schweiz — Rhein — Rhone¬
schiffahrt.

Hierauf nahm Geheimrat Dr . Bruckmann
das Wort zu längeren Ausführungen über die
neue Denkschrift des ReichsoerkehrsministerS be»
treffend den weiteren Ausbau der Reichswasser -
straßen. Er führte dabei u. a . aus , daß es beson¬
ders in Südwestdeutschland peinliches Aufsehen
erregt habe, daß der vertraglich festgesetzte Ter -
min für den Ausbau des Neckarkanals bis Heil-
bronn nunmehr bis zum Jahre 1937 verlängert
worden ist. Mit besonderer Schärfe stellte er für
den SüdwestdeutschenKanalverein fest, daß dieser
Wohl

' die Finanzlage des Reiches verstehe , aber
andererseits nicht verstehen könne , daß bei einem
solchen Werk eine derartige Verzögerung eintreten
kann. Der Redner stellte sich auf den Standpunkt ,
daß der Verein ein Recht darauf Habe, die Be-
endigung der ersten Etappe bis Heilbronn im
Jahre 1338 zu verlangen.

In der sich anschließenden allgemeinen AuS -
spräche wiesen alle Redner die Zumutung einer
Streckung der Bauzeit mit Entrüstung zurück und
traten namentlich für die Fortsetzung der Strecke
Mannheim—Heidelberg—Plochingen ein.

Sodann wurde einmütig eine Entschlie -
ß u n g angenommen, worin an die Länderregie-
rungen von Württemberg , Baden und Hessen
herangetreten wird mit der Aufforderung, mög -
lichst energisch und rasch bei der Reichsregierung
dafür einzutreten , daß die bisher zugesagte Bau -
zeit für den Ausbau des Neckarkanals bis Heil-
bronn bis 1935 unter allen Umständen einge.
halten wird.

Anschließend hieran hielt Direktor Dr . Nüb -
l i n g-Stuttgart einen Bortrag über Gasfern -
Versorgung , der durch Lichtbilder reich illustriert
wurde.

M» der Partei
Gengenbach . Die Zentrumspartei von Gen.

genbach hat sich am Dienstag abend neu konsti-
tuiert . Die einstimmig erfolgte Wahl hatte fol-
gendes Ergebnis : 1 . Vorsitzender : Hauptlehrer
» ügle, 2. Vorsitzender : Kaminfegermeister Rv-
jchach , Schriftführer : Benefiziat Wetzel, Rechner:
Werkmeister Hirz, Beisitzer : Geistl . Rat Blöder,
Ratsdiener Bau , Landwirt Büß , Karoline Grö-
bel , Verwaltungsobersekretär Mathes , Schreiner-
Meister Huber , Hausmeister Büß und Rottenfüh -
rer Ficht . Nach getätigter Wahl kam es zu einer
offenen und ehrlichen Aussprache über Fragen
der Reichs - , Landes, und Gemeindepolitik. Die
Versammlung beschloß, den Parteitag in Frei -
bürg am 4. März mit vier Vertretern zu beschik -
ken. Auch vergaß man nicht , mit Worten des
Dankes der politischen Arbeit der Herren Gei»
sert und Rupprecht zu gedenken . Der Abend er-
gab die : .einmütige Geschlossenheit der Partei . _ ...

Kirchliche Nachrichten
Geistl. Rat Dr. Benedikt Bauer t

Am 10. Februar ist, wie im Bad. Beob . bereits
zu ersehen war , der hochw . Herr Geistl. Rat Dr .
Bauer im Alter von fast 81 Jahren in seinem
Ruhesitz Ueberlingen am See gestorben. Bis ins
hohe Atter immer noch rüstig und selbst in letzter
Zeit als zur Ruhe Gesetzter noch mit der Feder
tätig, kränkelte er seit einiger Zeit und hat nun
dem To» seinen Tribut bezahlt. Mit seinem
Hingang ist ein außerordentlich arbeitsreiches und
innerlich reich bewegtes Leben zu Ende gegangen.
Geboren am 12. März 184/ in Waltersweier bei
Offenburg machte er seine

'
theologischen Studien

in Freiburg und wurde 1870 zum Priester ge-
weiht . Als Vikar wirkte er in Schliengen,

„Ich hab 's . Vor zehn Tagen warf ich einen
Sechser in den Hut jenes uralten Bettlers , der
immer zum Abend durchs Dorf hinkt ! " —

„Siehst du . also wurde dir deine Barmherzig -
leit gelohnt ! " —

„Gott ist groß," schrie Benediktus und ging
jetzt vernünftig nach Hause zurück.

Daheim aber kam ihm ein pfiffiger Gedanke.
Er rechnete : 60 Taler wevde ich verdienen, 50
Taler werde ich freilich auch meinem Pfandherrn
zahlen müssen . Wie aber , wenn die Marktpreise
der Kälber stiegen . Hm ? — Etwa 60 Taler für
zwei Kälber ? Daß ich 10 Taler für mich hätte ?
Gut speisen könnte , gut trinken und ein übriges
für meine Heiterkeit tun ? Und Prosper Bene»
oiirus sagte sich : Kommt der Bettler wieder ge»
humpelt, soll er jetzt einen doppelten Sechier
erben, und Gott wird solche Wohltat abermals
löhnen, wird den Marktpreis für Kälber mir
steigern!

Am Abend hinkte der Bettelgreis wieder durchs
Dorf ! Benediktus rannte ihm nach, opferte zwei
Sechser statt einen, kam zurück , stand aber vom
Schreck gelähmt in der Haustür , als sein Weib
heulend meldete, die Kuh sei eben am Mutterweh
gestorben , und das unnatürliche Kälberpaar täte
die letzten Züge.

Benediktus riß die Stalllür auf : Drei tote
Tierleiber lagen gestreckt im Strich. —

„Dieses Unglück, schrie er , „dieses unglaub¬
liche, überwältigende Unglück» womit habe ich das
verdient? Wie kommt es zu mir, dem gottgefäl-
ligen Wohltäter , ins Haus ? " —

Und durchrannte abermals besessen wie ein
Amokläufer die Straße seines Dorfes , schlug wild
mit den Armen um sich, schwang seine Faust
dem Pastor entgegen, der , das Geschrei hörend,
soeben sein Fenster öffnete, um nach dem Lärm
zu sehen .

„Betrüger, " heulte Prosper Benediktus den
Gottesmann an . „was du von Gott und den Zin-
sen der Wohltäter sagtest , ist gelogen ! " —

Und , mit den Zähnen giftig fletschend , berich-
tete er alles, vom doppelten Sechser , vom Tod der
Tiere , von den Trümmern seiner Hoffnungen. . .

Der Pastor zog die Stirn in Falten :
„Mein Lieber, Gott lohnt die Wohltäter , mit

Zinsen, jawohl, so sprach ich ; du aber bist kein

Stetten -Lörrach , als Pfarrer in Höllstein . ..rental und Wollmatingen. 1919 wurde er
"

Nachfolger Weroers zum Kapitelsdekan von
stanz gewählt. Im vorigen Jahre ließ er

'
pensionieren und lebte im schönen lieber! in --Ueberall etwaro er sich die Liebe und Verebtder seiner Seelsorge Anvertrauten , wie daz o '
bei seinem Begräbnis am 13 . Februar in
lingen so rührend zum Ausdruck kam.
mit den Leuten umzugehen und war , trobd --^.
sich in Wissenschaft und infolge seiner Reisen ^ ^
Spanien . Portugal . Aegypten. Griestenland i
lästina usw . in aller Welt gut auskannte

'
praktischer Mann , nach dessen Plänen u. o t ' :
Wollmatinger früher viel umstrittene Airk?"
frage gelöst wurde. Was er in der Welt
die Eindrücke , die er aus seinen Reisen emnf,n
schilderte er in den von chm herausgecie -,

'
^Büchern. Bekannt ist das in Neuauflage nt*stens wieder erscheinende Buch von ihm nfo - ]y

°
lateinische Kirchensprache ; bis zuletzt arbeitetet
noch an einer Chronik von Wollmatingen m«
fast 25 Jahre als Pfarrer wirkte. Einem w "
von dieser großen geistigen Beweglichkeit w '
selbstverständlich auch die Bedeutung der Nr--,?überhaupt rote der katholischen Presse im
deren klar. Auch der Bad . Beob . durfte ihn J ;

*
manche andere Blätter ( z. B . auch das St . ffimf
radsblatt rn seinen Anfängen ) zu seinen Marbeitern zählen. Die Universität Freiburg her
lieh ihm vor einigen Jahren den Ehrendoktor DerTheologie. Persönlich liebenswürdig, ruhiaUrteil, «in guter Gesellschafter und lebhas.„Redner , hat er als Geistlicher überall gut toemjUweil eine tiefe gläubige Ueberzeugung hinter ,v '
nen Worten stand.

Die Verehrung , die er allgemein genoß , kam inder allgemeinen Beteiligung an seinem Begrabnis zum Ausdruck . Neben den Spitzen der weit-lichen Behörden nahmen über 60 Geistliche m!
der Trauerfeier teil ; auch Vertreter der Gemein¬den , in denen er wirkte, waren anwesend ,viele insbesondere von Wollmatingen. Die Trauer¬
predigt hielt Herr Smdtpfarrer Böxsig »onPetershausen -Konstanz, Requiem und Einsegnu :--
Herr Geistl. Rat Schwarz von UeberlingenAn seinem Grab sprachen Vertreter der Geis,-
lichkeit und der Lehrer, der Gemeinde und Bew¬eine von Wollmatingen und Waltersweier undder Heil- und Pflegeanstalt , der Zentrumsparteides Seekreises und der katholischen Studenten .
Verbindung Herchnia Freiburg . Nun ruht er inGottes Frreden aus von den Taten eines langenLebens, die der Ehre Gottes und dem Wohlner Mitmenschen galten. R. I . P.

Watterdinge», 15. Febr . Heute m.utüc ijä
die barmherzige Schwester Wolfgang aus dem
Mutterhaus Freiburg beerdigt. Sie war gebs-ren in Heckfeld, Amt Tauberbischofsheim, trat
mit 20 Jähren in das Kloster und machte ani
27. April 1832 Profeß . Die meiste Zeit ifccr
Wirksamkeit verbrachte sie im Seekreis, sjacheiner gründlichen Ausbildung in der Klinik zu
Freiburg kam sie nach Möhringen, Geisingen
(Kreisspital ) , einige Jahre nach Bruchsal und
Rastatt , dann nach Metzkirch und Pfullendorf, wo
sie allein 10 Jahre bleiben durfte. Der Krieg
rief sie in das Lazarett nach Ettlingen , wo sie als
Operationsschwester schweren Dienst hatte. Nach
Aufhebung des Lazarettes kam sie ins Spital Gt-
lingen , bis sie im November 1922 von der Oberin
zur Einrichtung der neuen Schwesternstationhier-
her berufen wurde. Ueber 5 Jahre weilte sie hie:
als Oberin -Krankenschwester . Es wird kaum ein
Haus zu finden sein, in dem sie nicht ihre Hilfe
geleistet hat. Anspruchslos für sich selbst, opfer-
bereit für andere zu jeder Stunde wirkte sie hier.
Nur 14 Tage^ war sie krank , niemand ahnte, daß
das letzte Stündlein so bald kommen sollte. Am
Sonntag abend kurz vor 6 Uhr wurde sie abge-
rufen . Die ganze Gemeinde gab ihr das Grab-
geleite , viele barmherzige Schwestern aus der
ganzen Gegend waren herbeigeeilt, die Gemeinde
wies ihr auf dem Friedhof einen Ehrenplatz an
inmitten derer, die sie gepflegt hat. „Selig sind
die Barmherzigen , denn sie werden Barmherzig -
feit erlangen .

" Sie hat viele Werke der Barm-
Herzigkeit in den 39 Jahren ihrer Ordenstätigkeit
üben dürfen. Gott wird ihr reichlich vergüten
haben.

Wohltäter mehr, du wurdest ein Spekulant au ?
Gottes Zinsfuß , und die Spekulanten möge Gott
strafen , so lange wir an seine Gerechtigkeit glau-
ben ; sieh zu , daß du ihn wieder versöhnst , bevor
dein Pfandhalter kommt ! " —

Und schloß nachdenklich das Fenster.

Bon Wirte« uuv Weine«
Von H. Neuberge r .

Es war ein Wirt , der trug bei Nacht Wasser
in den Weinkeller und mußte dabei gar heftig
schnaufen.

Einer seiner Gäste hörte das Geräusch , gwg
leise herzu und sah des Wirtes Tun . Da lies
er hinaus , schrie Feburio und weckte so das ganze
Haus .

Da kam auch der Wirt und ftagte : «Was
tust du ? " — Und der Gast sagte : „Ich glaiuM,
es brenne in deinem Keller, disweil du so viel
Wasser hineinträgst."

*

Bei dem Wirt Martin zu Zwiefalten war L»-
Hannes Bitte ! als Gast eingekehrt. Als ihm der
Wirt einen Wein vorfetzte , der gar sehr getaust
war , sagte Herr Johannes zu ihm : „Scheid o"1
den Wein und das Wasser und setz mir jedes ge-
sondert vor ! "

Das nächste Mal , als der Wirt Martin jP®
Wein brachte , sagte er. es sei Rheinwein.
Johannes kostete Und sagte : .Du hast recht! D»
Wein ist mit dem Rhein gemengt und wohl auq
einmal durchgeschwommen . "

*

An dem Bache Schmicha liegt ein Dorf 8^ ''
chen Namens . Dort hatte ein Wirt seine
berge, von dem glaubten die Gäste, daß er sem ^
Wein oftmalen zur Tränke führe , was so 5 !
heißen soll, als daß er ihn mit Wasser verwiB '-

Einige fanden sich nun , die wollten dem f -P
auf den Zahn fühlen ; sie fingen kleine FiM °'^
wie sie in der Schmicha lebten, und taten N5 .
die Gläser , in die der Wirt hernach den
füllte.

Ms er ihn dann aufgetragen hatte, da
iert die Gäste die Gläser gegen das
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Krisen MMfffttr Mmmigte»
Der Kouftauzer GenerÄvttar Wessenberg

Unter diesem LeugedaiSen hatte der katho¬
lische Akademiterverband. Ortsgruppe Freiburg ,weitere Zuhörerkreise zu zwei Vorträgen der
beiden bedeutenden Persönlichkeiten des katho -
Irschen Lebens Freiburgs . des Universitätspro -
Mors Tr E. Krebs und Domkapitulars Dr .Gröber , «ingeladen. Der Andrang zu beiden
Borträgen war stark, sodaß Pros . Dr. Krebs'
Bortrag über „Josef Wittigs Weg aus
der kirchlichen Gemeinschaft " wieder -
hölt werden mußte . Wir wollen auf diesen Vor-
Mg nicht näher eingehen, da Prof . Dr . Krebs
SeoBfichttg!, ihn in der Zeitschrift des katholischenAZodemikerverbandes „Der katholische Gedanke"
ausführlich zu veröffentlichen. (Wir werden später
noch darüber berichten.)

Domkapitular Dr . Gröber sprach über
.Jgnaz Heinrich Freiherr von Wes -
s e n b e r g"

, den letzten Generalvikar der allen
Diözese Konstanz, gab ein Bild von dessen Leben
und Charakter,^ seinem Wirken und Kämpfen.Wie jeder Mensch das Produkt einer Reihe von
Kaktoren »st, so trifft dies ta Wessenberg in
besonderem Matze zu. Seine Geburt fiel in
eine Zeit der Freiheitsbegeisterung . die anläßlichdes amerikanischen Freiheitskampfes der siebzigerJahre des 18. Jahrhunderts auch herüber nachEuropa ihre Jffieüen schlug, m der Philosophiedie Zeit des Subjektivismus und Idealismus , in' der Staatskunst die Zeit des Ausklangs absoluter
Macht der Fürsten , der Anbahnung neuer politi-
scher Verhältnisse. Es war die Zeit der Auf-klärung und des Rationalismus , die weitesteVollsmassen erfaßten . Antipäpstlich, antizentra -
listisch war ihr kirchenrechtliches Merkmal. Man
besaß wohl alle Achtung vor dem Papst , doch
möglichst wenig Achtung vor dem Papsttum . Des
weiteren sollte die deutsche Kirche eine gewisseSelbständigkeit erhallen , einen Primas an der
Spitze und kirchliches Wesen dem deutschen ange-
paßt werden. Als übernatürliche Glaubensquellekam die Offenbarung nicht mehr in Frage , ein
Radikalismus und Skeptizismus griffen Platzund schufen so unter den Katholiken tiefe Gegen-
sätze . Das Gemüt kam zu kurz , die Vernunftwurde zu stark betont, während eine empfindsameWelle in Literatur . Philosophie, Religion über
das deutsche Volk hinwegging. Das war der Geistder Zeit, der Aufklärung, die weit verbreitet war.
Doch hatte die Aufklärung auch etwas Berechtig-t?,s. Sie machte Front gegen alle Beräußer -
lichung des religiösen Lebens, gegen die Ver-
knöcherung der Wissenschaft und gegen das Ver-
passen des Anschlusses an das vorwärtsstürmende
Leben . In diese Zeit hinein wurde Jgnaz Hein-
rich 1774 geboren in Dresden , wo sein Vater
Oberhofmeister war . Seine Mutter , die bereits
1779 starb, war eine überaus religiöse Frau , die
das Beste ihren Kindern mitzuteilen bestrebt war.Sein Vater , eine adelige, religiöse Natur , blieb
trotzdem ein echter Josefiner , Philanthrop und
Aufklärer. So^nahm er seine Kinder mit auf die
Reise in die Schweiz, damit sie Lavater kennen
lernen, aber auch dessen Gedanken in sich aus-
nehmen sollten. Obwohl nach Hohem strebend,blieb es ihm versagt, eine führende Rolle im
öffentlichen Leben Deutschlands zu spielen, wäh-
rend seinen beiden Söhnen es gelang, längere
Zeit einflußreiche Stellen zu bekleiden . Jgnaz
Heinrichs Hauslehrer vermochte kaum irgend
welche Einflüsse auf den jungen Knaben aus -
zuüben. Der Bater übergab daher Jgnaz Hein-
rich den Exjesuiten in Augsburg zur Erziehung.
Der Junge siedelte später nach Dillingen über,wo eine ganz andere Luft wehte , wo auf ihn der
damals noch junge Sailer , der nachmalige
Bischof , einen bestimmenden Einfluß ausübte , ja
sogar sein Freund wurde. Doch Saller war in
jenen Tagen nicht der abgeklärte Mann , wenn
auch ein guter Katholik. Nach der Aufhebung der
Universität Dillingen setzte der junge Wessenberg
seine Studien in Würzburg fort . Hier war es
wiederum eine hervorragende Persönlichkeit, der

dortige Fürstbischof , der in der Seele de§ aleman¬
nischen Edelmannes tiefen Eindruck hinterließ.Als die Kriegswirren in den Wer Jahren des 18.Jahrhunderts vom Rheine her auch Würzburgbedrohten, ging Wessenberg nach Wien und kam
so in Berührung mit dem leichtlebigen Wien !Er studierte bei Dannemaier , fand Verbindungmit adeligen Familien und lernte Karl v. Dahl -
berg kennen. Dieser Freund der Klassiker . Günst-ling des Glückes , schloß mit dem jungen Wessen -
berg intime Freundschaft, weil sie wesensverwandt
sich fühlten . Beide Aesthetiker , vom Geist der Zeiterfaßt , beide Streber , die gewillt waren , in daS
öffentliche Geschehen an hervorragender Stelle
einzukreisen . Dazu benützte Wessenbergein über-aus eifriges Studium . Bereits im Jahre 1801
ließ er ein Buch erscheinen: „Der Geist das
Zeitalters ", das klar und geschickt geschrieben ,aber keineswegs mehr auf katholischem Boden
stand. Nessenbergs sittlicher Charakter blieb ein-
wandfrei , tadellos bis zu seinem Tode, doch ehr-
geizig und von cholerischem Temperament . Imselben Jahre 1801 wurde der junge , erst 26jährigeKleriker, der noch nicht einmal die Priesterweiheempfangen hatte, zum Geaeralvikar der
großen Konstanzer Diözese ernannt . Mt dem
Wahlspruch seiner Vorfahren „recte et fortiter "
trat er sein neues Amt an .

Dieses große Bistum diesseits der Alpen,dessen Geschichte sich bis ins sechste Jahrhundertverfolgen läßt und dessen Gebiet vom St . Gott -
Harb bis nach Ludwigsburg , vo« Rhein und der
Bleiche bis zum Lech sich hinzog, war im 18.Jahrhundert von seinen Bischöfen sehr gut ver-waltet worden Es war gespalten in Auf-
geklärte und Konservative sowohl beim Kleruswie beim Volk , geschwächt durch die Aufhebungdes Jesuitenordens und der Dominikanerklöster,
wodurch sehr viele Schulen eingehen mußten,geschädigt durch Kriegslasten und Abgaben,aber auch durch das unwürdige Schachergeschäftder Säkularisation , wobei die Diözese Konstanzviel verlor . Gerade diese brennendste Tagesfragekümmerte den jungen Generalvikar nicht.

Seine ganze Lebensarbeit erstrebte eine Re -
sormierung des Klerus , des kirch -
lichen Lebens und eine gewisse Selb -
ständigkeit der katholischen Kirchein Deutschland . Um die Ausbildung des
Klerus stand e§ nicht Mt . namentlich in der
Schweiz. Wer Priester werden wollte , ließ sichvon seinem Pfarrer in den wichtigsten Fächernund seelsorgerlichen Angelegenheiten unterweisen .
Besser war die Ausbildung im schwäbischen Teil
des Bistums . Doch fehlten damals allgemein die
Gründlichkeit und Einheitlichkeit in der Ausbil-
dung der Priester . Wessenberg gab daher dem
Seminar Meersburg eine neue Studienordnung .Dort mußten die Theologen ihr letztes Jahr zu-
bringen beim Studium einer Reihe von vorge -
schriebenen Fächern . Auch der Seminargeist wurde
von ihm reformiert , der Geist der Aufklärung
gefördert in Aussprachezirkeln der jungen Theo-
logen. Wessenberg selbst erkundigte sich sehr oft
nach den Fortschritten durch zahlreiche personliche
Besuche und Beteiligung an den Aussprachezirkeln.Er lockerte die Auffassungen vom Zölibat und
nahm es auch mit dem Breviergebet nicht so ernst.
Trotzdem besaß er eine ganz ideale Auffassung
vom Priesterberuf . Er wollte einen Klerus , der
wiMnschaftlich und sittlich auf der Höhe sei, för-
derte die Weiterbildung des Klerus durch Preis -
ausschreiben, Schaffung von Büchereien in jedem
Kapitel, Einführung von Lesevereinen für Prie -
ster, um so den Kleriker -wissenschaftlich zu heben .
Anfangs zeigte der Klerus viel Sympathie dafür .
Für die sittliche Erziehung verlangte er tägliche
Betrachtung , alljährliche Exerzitien , überwachte
die Seelsorge und schenkte' der Volksschule beson -
dere Aufmerksamkeit.

Er besaß aber keine übernatürliche Einstellungbei all seinen Reformgedanken. Theoretisch stellte
er hohe Anforderungen , in der Praxis drückte er

oft nicht nur ein Auge zu , sondern beide. Seine
Priester sollten weltzugewandt und weltgewandtwerden. Sie waren es. waren geschäftstüchtig,gute Gesellschafter , besaßen jedoch nur halbeGrundsätze oder gar falsche . Reben dem Welt -klerus gab es in dem großen Bistum alle Artenvon Ordensklerus . Vereinheitlichung des Welt -und Ordensklerus . Ausbildung und Ausübungdes priesterlichen ÄmteS, Unterstellung unter den
Bischof waren seuie Ziele. Doch ist es durchausunrichtig, daß Wessenberg ein Feind des Ordens -
Wesens gewesen sein soll. Nur gegen die Jesuitenerhob er heftig- Anklagen. Wessenberg unternahmbei der Säkularisation auch keine Schritts , um den
Weiterbestand der Klöster zu sichern !

Mit der Reformierung des reli¬
giösen Lebens erstrebte Wessenberg eine
Vergeistigung des religiösen Lebens und zugleicheine Unterdrückung aller religiösen Verckußer -
lichung . Daher sein Kampf gegen den Aber-
glauben, gegen den Besuch der Gnadenorte , gegen
Ablaßgewinnung. Kongregationen und Prozes«
sionen . In manchen Dingen hatte er nicht Un-
recht, da sich im letzten Jahrhundert so mancheMißstände eingeschlichen hatten . Als weiteres Zielschwebte ihm vor die Vereinheitlichungdes religiösen Lebens innerhalb seiner
Diözese , gab einen Erlaß aus gegen die vielen
Feiertage namentlich rn der Schweiz, wo jederKanton seine eigenen Feiertage besaß, viele
Arbeitstage verloren gingen und die Feiertagesehr oft zu Ausschweifungen und Zügellosigkeitenmißbraucht wurden. Mit solchen Mitteln wollteer dem Uebel seiner Zeit steuern. In manchemhat er richtig gesehen . Sein Fehler bestand in
seinem selbständigen Vorgehen, das ihn in schwereKonflikte mit der Kurie brachte. So dispensierteer ziemlich eigenmächtig in Ehesachen , in Messeund Amt sollte deutsch gebetet und gesungenwerden, da man sich in vielen Orten begnügte,den Rosenkranz während des Gottesdienstes zubeten. Bei der Einführung des deutschen G&
sanges stieß Wessenberg auf zahlreiche Wider
stände in der Kurie , unter Klerikern und Volk,dem König von Württemberg und auch bei feinem
Bischof selbst, Dalberg , der eine Anzahl von Er
lassen seines Generalvikars zurücknahm.

Mit der Verdeutschung der katholischen Kircheglaubte Wessenberg auch den Traum seines Lebens
verwirklichen zu können: Die Gründung der
deutsche« Kirche. Niemals wollte er diese
Kirche von Rom loslösen, auch nicht in den Tagendes heftigsten Konflikts. Er verlangte , daß der
Bischof frei zu herrschen habe, der Papst nicht überdem Konzil stehe. Für seine Ideen bei der Neu-
regelung der kirchenpolitischen Verhältnisse ge-
brauchte er seinen Bischof v. Dalberg , Napoleon,den Wiener Kongreß als Werkzeuge; eine Angahl
Schriften erschienen , so „Die deutsche Kirche "
( 1812). Aber sein Traum zerrann . Die Fürstenwollten kein Gesamtkonkordat, sondern nur Ein-
zelkonkordate . Seine schärfsten Gegner auf dem
Wiener Kongreß waren der Kardinalstaatssekretär
Eonsalvi und Klemens Maria Hofbauer , der
österreichische Heilige.

Langsam stiegen die unausbleiblichen Kon-
flikte mit Rom herauf , da Wessenberg seine Be-
fugnisse mehrmals überschritt. Das von ihm mit
Luzerii abgeschlossene Konkordat wurde vom Papstverboten, obwohl Bischof Dalberg es deckte . Der
Kampf um die Seminarleitung

' in Luzern führte
zur Trennung der Schweiz von der Konstanzer
Diözese . Der Papst forderte schon 1814 Wessen-
bergs Entlassung. Bischof v. Dalberg war bereit ,
Wessenberg als Generalvikar vorübergehend zuentlassen, um ihn dann zum Weihbischof zu er-
nennen . Dagegen gelang es Wessenberg , General -
Vikar zu bleiben.

Nach Dalbergs Tod wurde Wessenberg sofort
zum Kapitelsvikar gewählt. Aber Roms Ablehnung
traf bald ein. Trotz Nessenbergs persönlichen Be-
mühungen in Rom, selbst bei Kardinalstaatssekre -
tär Consalvi, scheiterten alle seine Anstrengungen
nach dem Bischofshut, weil in den päpstlichen
Archiven sich Anklagen gegen ihn vorfanden , er
habe verderbte Lehren vorgetragen . Ein weiterer
Schlag traf ihn schwer, der Tod seines Gönners ,des Großherzogs Karl (1818 ) . Sein Nachfolgerwar ihm weniger gut gesinnt. So konnte in den
zwanziger Jahren der letzte Abt von St . Peter in
fein Tagebuch schreiben : „Von Wessenberg redet

heute niemand mehr.
" Schuld daran trug nictit

zuletzt die falsche Rolle seines Freundes , des
GeistlichenRates Burg von Kappel a. Rh . Wessen -
berg zieht sich ins Privatleben zurück bis zumTod im Jahre 1860, nimmt noch einmal 1827
herzlichen Abschied von allen in einem Abschieds -
orief an den Klerus .

Wellenberg verkannte seine Zeit, seine Gegner ,seine Freunde, verkannte die Staatspolitik , die
nach sehr realen Dingen schiell ; er verkannte aber
auch das katholische Volk. Schade um seine Kraft ,feine Begabung ! Einen glänzenden Bischof hätteer gegeben , wäre eine Leuchte der katholischen
Kirche geworden. Nun streuen ihm nur nochwenige Weihrauch. Das katholische Volk aberdenkt mit Wehmut und Trauer zurück an jenewirre Zeit deS hochbegabten , letzten Generalvikarsder ehemaligen altehrwürdigen Diözese Konstanz.

Straub .

Aus dem TeriStssaal
Karlsruhe , IS. Febr. Der schwere Autounfall ,der sich am 14. November v. Js . in der Staufen -

bergerstraße in Baden-Baden ereignete und den
Eheleuten R e h m a n n das Leben kostete, fandheute sein gerichtliches Nachspiel vor dem Erwei -terten Schöffengericht . Angeklagt waren wegenfahrlässiger Tötung der A Jahre alte ledigeZimmermann Karl Weber und der Bau -
geschäftsinhaber Ingenieur Jakob Klug , beidehier wohnhaft. An jenem Tage war Weber miteinem Traktor nach Baden-Baden auf einen Bau -
platz gefahren. Durch unvorsichtiges Vorgehenrollte der Traktor den Berg herunter und erfaßtedie gerade von einer Beerdigung kommenden altenLeute. (Der Mann war sofort tot, die Frau starb
nach kurzer Zeit .) Das Gericht erkannte gegenKarl Weber auf 5 Monate Gefängnis abzüglichder erlittenen Untersuchungshaft, während Klug
freigesprochen wurde.

Literatur
,,An ewigen Brünnlein ". Heiligengeschichienfür die lieben Kinder von Schwester Suberta

Schmetz mit 17 farbigen Bildern von Tilde Eis -
gruber . Paulinusverlag Trier , Preis geb. 3 M.Wer dieses Büchlein gelesen und die reizendbunten Bilder bewundert hat, der weiß nicht , ober den Vorzug den schlichten und doch so tief er -
greifenden Erzählungen oder den herrlichen, in
ihrer Art ganz eigenartigen Bildern der bekann,ten Kinderma^ rin Tilde Eisgruber geben soll .
Auf alle Fälle nach beiden Richtungen hin ein
echtes Kinderbuch , das in jede Familie, wo Kin-
der von 7 bis 14 Jahren sind, Eingang finden
sollte . Hat das Buch zu Weihnachten bereits viele
Kinderherzen glücklich gemacht und mit seinem
Bilderschmuck ungezcchlte Kinderaügen entzückt ,
so kann ich mir auch für die Erstkommunikanten.Mädchen und Knaben, kein schöneres Geschenkdenken , als diese prachtvoll illustrierten Erzäh¬lungen . Ellern , Pfarrer , Lehrerinnen und Leh»
rer sollten an diesem Buche nicht vorübergehen,

schmucke '
stattung empfiehlt das Büchlein ganz besonders
für Geschenkzwecke. A. V .

»Die Gotteswaise". Erzählung von Wilh.
Wiesebach . Frankfurter Domverlag, Berger -
straße 73.

Das Buch ist das erste einer zwanglos erschei-nenden Reihe. In lebendiger künstlerischer Ge¬
staltung läßt es vor den Augen des Lesers die
fast notwendige Entwicklung eines Proletarier -
jungen zum gottfremden und gesellschaftsfeind -
lichen Menschen erstehen .

„Ursula Hindelangs Flucht vor de» Blumen".
Erzählung von Wilh. Wiesebach. Frankfurter
Domverlag , Bergerstraße 78.

Aeußerlich stellt die Erzählung ein Bild dar,das wir täglich auf den Straßen der Städte unddes weiten Landes sehen ; innerlich ist sie dasBild einer feinen Frauenseele in ihren Kämpfenund Siegen . Der Leser wird durch das Buch an-
geleitet, tiefer in die Vorgänge des Alltags hin-
einzuschauen.

zeigten dem Wirt , daß in dem Wein ja Fischlein
herumschwammen .

Da bekannte der Wirt , daß er aus der
Schmicha Wasser geholt und in den Wein ge-
gössen habe und daß also die Fischlein in den
Wein geraten seien .

Ein Zecher hatte tüchtig pokuliert und gar
mancherlei Weine sich einverleibt. Die rumorten
nun in seinem Leib und suchten einen Ausweg.

Da redete der Zecher , der ein lustige-, Kum¬
pan war , die Weine an , die er durcheinander ge-
trunken hatte : „Vertragt euch endlich mitein-
ander oder — ich stürze euch zum Fenster hinab l"

Das bliuve Mädchen
Ganz leise geh ' ich an Nachbars Garten vorbei .
Gewißt sitzt die blonde Grete wieder hinter dem

Zaun und flechtet Körbe.
Mit geschlossenen Augen. Blind . — O weh !
Doch nie sah ich ein Antlitz so strahlend hell.
Nie eine Stirn so heiter und wunschlos . — So

wie ihre Wangen sich zum Lachen runden,
lacht kein Mädchen, das täglich seinen Lieb -
st« , sieht.

Ihre Hände sind von den Weiden zerkratzt und
zerstochen.

Aver es sind lebendige Hände, mit Verstand ttt
den Fingerspitzen, Hände, die ohne Augen ans -
kommen müssen , die stets 'ns T » :r??e : atzen.

Sich , wie sie spricht !
Mit sich selbst gewiß.
Lacht und scherzt , als wenn i ei ihr .rare . —
Was jetzt ? ! — Sie ergreift ein 'Leilchensträuß -

chen vom Tisch , saugt seinen Duft ein und küßt
es mit Inbrunst .

Und wieder dieses selige Jn -sich -hinernlachen .
Könnt ich doch einmal in diese Seele blicken! Wie

hell muß eS da drinnen sein ! Gewiß en >ger
Sonnentag . — Von den Schatten des Alltags
nicht getrübt . . . .

»Arme Blinde, wie reich bist du, " denk' ich und
Aih ' meines Weges . E . R.

.Ms ? rsuod Lost ! "

„Gnädige Frau , — bitte , nehmen Sie diesen
Trench Coat, — wirklich , er kleidet sie ganz
ausgezeichnet, — ist billig, — so praktisch ."

Und Madame kaust den Trench Coat, und
wenn gnadige Frau am nächsten Tage über die
Kaiserstraße geht, wird man sich nach ihr um-
drehen und sich wundern , daß Madame zu Fuß
geht.

In ein paar Wochen allerdings wird man sich
nicht mehr wundern . Denn dann haben auch
Fräulein Braun und Fräulein Müller , Ver-
käuferiNnen bei Tietz , ihren Trench Coat, —
und Herr Meyer, der Buchhalter, trägt , wenn er
„ sie " abends an der Normaluhr an der Haupt-
wache erwartet , auch einen Trench Coat, — und
selbst der Portokassenjüngling kommt nach dem
Ersten mit seinem neuen . . .

Trench Coat ist der letzte Schrei . Alle Welt
trägt Trench Coat.

Trench Coat —' das heißt zu deutsch : schützen-
grcrbenmantel. Damit bezeichnet man in Eng-
land den kurzen Regenmantel , den die französi-
schen. englischen und amerikanischen Offiziere
während des Krieges trugen . Als praktisch und
regensicher erkannt , übernahm ihn die Auto -
mobilwelt der Nachkriegszeit, da er als Staub - .
Schmutz - und Regenmantel die besten Dienste
leistete. Einknöpsbares Flanell und Pelzfutter
zur Gummieinlage machten das Kleidungsstück
universal .

Und nun , mit einem Male , ist bea: Trench Coat
»dernier crie" auch für Deutschland geworden.
Zuerst trug ihn aua , nur der Automobilist, —
heute trägt ihn sch - n Herr Müller , Herr Krause.
Und der beschränkt sich nicht auf die wasserdichte
Imprägnierung - die ja schließlich auch in
Deutschland herzvjtellen wäre , — sondern, er
trägt seinen Trench Coat mit aller militärischen
Tradition dieses Unwt,rsalmantels , — einschließ¬
lich der Achselklappen . lieber deren Bestimmung
ich mir vergebens den Kopf zerbreche.

Denn , daß d :e englischen und amerikanischen
Militärbestände der Kriegszeit so reichhaltig sein
sollen , daß sie auch heute noch den ganzen euro¬

päischen Markt mit Offiziersmäntel überschwem-
men könne: , scheint doch sehr zweifelhaft.

So blieben also nur drei Möglichkeiten: ent-
weder ist es ein heftig brustschwellendesGefühl , in
dem Uniformstück . — Verzeihung, in der Klei-
dung eines Automobilisten herumzulaufen , —
und besonders natürlich wenn dieses Kleidungs -
stück ausländischen Ursprungs ist, — oder die Zeitder Serienfabrikation uniformiert uns so, daßwir jetzt feltijt die Serienkarosserie herumlaufen ,— oder die ganze Menschheit . . ., aber das wäre
ja eine Anmaßung , darum schweige ich besser.

Jedenfalls aber kann sich jeder, der sich inder nächsten Zeit einen Trench Coat anzulegen
gedenkt , aus diesen drei Ursachen die ihm ge.
fällige annehmen.

Ich werde das auch tun .Ultimo einen kaufe . —
wenn ich mir zum

C. o. W.

Hans Eschelbach 6tl Jahre alt . Sein Makka-
bäerroman „Der Volksverächter" , sein Christus -
roman „Ihm nach ! " , sein Bergwerksroman „Son -
nensehnsucht ", sowie seine Novellen „Die beidenMerks", . „Der Wasserkops "

, „Im Moor "
. „Vi-netta" und andere sind in vielen hunderttausend

Exemplaren verbreitet und gehören zum eisernenBestand jeder guten Bücherei. Ein neuer Rornan
Eschelbachs aus dem besetzten Rheinland , der
den Titel ..Michel Michels " trägt , wird demnächstim Veritas -Verlag Bonn erscheinen , wo auch eine
Neuausgabe seiner übrigen Werke und seiner dreiBände Gedichte vorbereitet wird. Hans Eschel -
bach, der aus dem Lehrerstande hervorgegangen
ist , hat durch umfassende Reisen im Orient die
kulturellen Grundlagen für seine großen bib-
lischen Romane an Ort und Stelle nachgeprüft.
Feine Kenntnis des rheinischen Volkstums eig-
net dem geborenen Rheinländer und in Bonn
lebenden Dichter . Um die Erhaltung und För -
derung volkstümlichen Gesanges machte sich
Eschelbach auch beachtenswerte Schriften über
Volkslied und Volksgesang verdient. Von seinen
lyrischen Gedichten sind übriaens auch eine Reihe
komponiert worden. Wir wünschen dem Dichter-
Jubilar noch viele Jahre erfolgreichen Schaffens .

Akademische Ehrung . Die Philosophische Fakul -tat der Universität Freiburg bat den ordent¬

lichen Honorarprofessor Lic. Wilhelm Kapp fürseine Forschertätigkeit auf dem neuen Gebieteder Wissenschaft vom ZeitungNvesen und fürseine zahlreichen literarischen Leistungen , die ein
würdiges Beispiel dieser Schriftaattung darstel-len und besonders seiner geliebten elsässischenHeimat gelten, die Würde des Ehrendoktors der
Philosophie verliehen.

Furtwängler verläßt das Gewandhaus m
Leipzig. Wilhelm Furtwängler hat der Direk-
tum der Gewandhauskonzerte mitgeteilt , daß er
nicht in der Lage sei , seinen mit Ente diesesKonzertwinters abgelaufenen Vertrag als Ge -
wandhaus -Kapellmeister zu erneuern. Der Grund
hierftir ist. wie er erklärt, in erster Linie die
Einsicht, daß seine persönlichen Absichten undArbeiten sich nicht mit der Fülle seiner Diri -
gentenverpflichtungen vereinigen lassen , so daßer seine Konzerttätigkeit einschränken müsse. An
Bemühungen , chn von seinem Entschluß abzu-
bringen . Hai es die Gewandhausdirektion nichtfehlen lassen , lieber die endgültige Nachfolgewird eine Entscheidung jetzt nicht getroffen. Fürden nächsten Konzertwinter hat Bruno Waltervon der Städtischen Oper in Berlin die über-
wiegende Anzahl der Gewandhauskonzerte über-
nommen.

Ei« wertvoller Buchfuud . Einen sehr int '.r-
essanten und wertvollen Fund hat man in der
Bibliothek eines dänischen Rittergutes gemacht .Hier fand der Kopenhagener Bibliothekar Dum -
reicher ein sogenanntes Blockbuch , ein Buch, dasaus der Ze,t vor der Erfindung der Buchdrucker ,
kunst stamm, unk las nur ganz wenige Alters -
genossen in der ganzen Welt besitzt . Das Buch
ist in großem Quartformat und besteht aussieben kolorierten Blättern , die aus Holzschnittenverfertigt sind . Diese Herstellungsart von
Büchern war es , die Gutenberg die Idee für die
Buchdruckerkunst eingab Das gefundene Exem-
plar zeigt die sieben Planeten mit Szenen , diedie menschliche Verbindung mit den Gestirnendarstellen , die Liebe der Venus u. a . Aehnliche
Themen weisen auch andere in Europa erhalteneBücher auf . Die Königliche Bibliothek in Kopen -
Hagen besitzt nur ein einziges Blockbuch und
Reste eines anderen .
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Chronik
Schweres Autounglück

Ettlingen » 16. Febr. Heute vormittag Uhr
ereignete sich beim Bahnübergang der Albtalbahn
in . der Schöllbronnerstraße ein schweres Auto-
Unglück. Der Personenwagen des Straußwirts
Ochs von Spessart, der von diesem selbst geleitet
wurde und als Insassen eine Frau und den
Psarrer von Schöllbronn mit sich führte , über»
fuhr in demselben Augenblick das Bcchngleis . als
gerade ein Zug von Herrenalb heranfuhr . Es
gab einen gewaltigen Zusammenstoß. Das Auto
wurde vollständig zertrümmert , der Führer am
Kopfe verletzt , Herr Pfarrer Elchenlaub von
Schöllbronn wurde erheblich , wenn auch nicht
schwer verletzt und mutzte im Spital in Ettlingen
verbunden werden, worauf ihn der Arzt nach
Schöllbronn brachte . An der elektrischen Bahn
wurde das Trittbrett und der LeitungsSügel
abgerissen . Tie Schuldftbge ist noch nicht geklärt.

Grohseuer
iillppcnheiW b. Rastatt , 16. Febr . In der ver-

gangenen Nacht gegen Vsl Uhr brach in der gro¬
ßen Getreidemühle der Firma Schäuble (Pächter
Lindner ) Feuer aus , das sich mit rasender Schnel,
lrxfleit verbreitete und das ganze Anwesen —
Wohnhaus, Mühle und Wirtschaftsgebäude —
vollständig in Asche legte. Der Schaben ist be»
deutend. Auch sind Mehlvorräte , Früchte und
andere Vorräte verbrannt oder^

verdorben. Men¬
schen und Tiere sind nicht zu Schaden gekommen.
Zebn Schweine wurden im Laufe des Morgens
auf den Wiesen eingefangen . Man vermutet
Brandstiftung .

Bruchsal, 16 . Febr . (Vermißt .) Der 26-
jährige Lehrer Karl Reuter in Oelbrunn fuhr
am Montag nach Bruchsal, um ein Motorrad zu
kaufen . Er war im Besitz von 706 M . Bargeld.
Reuter wird seitdem vermißt. ES wird ange-
nommen, datz ihm ein Unglück zugestoßen ist.

Schluchtern, 16. Febr . tP a p st feie r . ) Den
6 . Krönungstag Pius XI . beging dm hiesige
Pfarrgemeinde in feierlicher Weise . Nachdem der
Gottesdienst laut Srzbisch. Verordnung dem Tag
entsprechend gehalten worden war , fand am
Nachmittag im Gasthaus zur „Rose " eine Ver-
sammlung der ganzen katholischen Gemeinde statt.
Der geräumige Saal war bis zum letzten Platz-
chen voll besetzt. Nach kurzer Begrüßung gab der
Ortspfarrer dem Redner des^ TageS, hochw.
Herr Schloßkaplan Lorch , Schwaigern, das
Wort zu seinem Vortrag . In fast zweistündigen
hochinteressanten Ausführungen behandelte der
geschätzte Redner das Papsttum in seiner gött-
lichen Stiftung , den Primat (Vocherrschatf) des
hl. Petrus , indem er die gegnerischen Einwände
einer falschen Wissenschaft schlagend zerstreute,
und zeigte das Papsttum in seiner kulturellen Be -
deutung im Laufe der Geschichte, und schilderte
in großen Zügen das Schicksal all derer, die
gegen den Felsen Petri ankämpfen gemäß dem
alten Sprichwort : „Wer vom Papste ißt , mutz
daran sterben"

. Im zweiten Teil seines fesseln -
den Vortrages besprach der hochw . Herr das glän¬
zende - Pontisikat unseres glorreich regierenden
Papstes , der zweifellos unter die großen Päpste

rechnen sei . und ließ seine Ausfuhrungen aus -
klingen in ein begeistert aufgenommenes Hoch
auf Pius XI . Nachdem * -rk" ln -
gen , sprach der Leiter der Versammlung dem
Redner für seinen lehrreichen Vortrag den ge-
führenden Dank aus ; sodann berührte er das
schreckliche Schicksal unserer Glaubensbrüder in
Mexiko und forderte zum lauten Protest auf
gegen die Gewaltherrschast des Präsidenten Cal-
le§ . Zinnig vorgetragene Gedichte unserer Schul-
jngend und vierstimmige Lieder des Kirchenchors
verschönerten die wohlgelungene Papstfeier .

Bühl, J6. Febr. (Ertrunke n.) Der in
den eoer Zähren stehende Taglöhner Daniel
Brammer kam in oer Dunkelheit vom Wege
ab , stürzte in den Straßengraben und ertrank.

Kehl , 16 . Febr . (Brückenverlegung .)
Infolge der Erweiterungsbauten des Straß -
burger Rheinhafens wirb bekanntlich die alte
Rhemstratze in absehbarer Zeit von der
Eisenbahnüberfuhrung beim Schietzplatz am
Desaix -Denkmal bis zur früheren Rhein-
ziegelstratze verschwinden . Die im Zuge die-
ses Teils der Rheinstratze befindliche Brücke
über den kleinen Rhein bei der Wirtschaft
zum Rheinfischer wird demnächst 200 Meter
stromaufwärts verlegt , um in den Zug der
neuen Rheinstraße eingefügt zu werden.
Die technisch sehr interessante Brückenver -
legung soll in Kürze in Angriff genommen
werden. (Ein Mordversuch .) 5?n
S t r a ß b u r g versuchte der Schlosser Karl
Kormneyer aus Zabern . seine frühere Ver-
lobte , das 18 Jahre alte Dienstmädchen
Sophie Steinbronn , die nichts inehr von
ihm wissen wollte, über die Balkonbrüstung
der Wohnung ihrer Dienstherrschaft zu wer-
fen . Er konnte daran verhindert werden,
würgte das Mädchen aber derart , daß es
schwer verletzt wurde . Kornmeyer floh darauf ,
konnte aber in Zabern verhaftet werden. —
(Schwerer Unfall .) In einer Maschi¬
nenfabrik in Gebweiler wurde ein 20-
jähriger Arbeiter von einem herabfallenden
Treibriemen so schwer am Kopf getroffen,
daß hie Haut buchstäblich abgezogen wurde
und .der Schädel bloß lag.

Hcrbolzheim, 16. Febr . (Vortrag .) In ei-
ner großen Frauenversammlung am letzten Sonn -
lag nachmittag sprach in der Kirche der hochw.
Serr Ebner , Anstaltspfarrer vom Männerzucht¬
haus Bruchsal über Erlebnisse in der Seelsorge
unter den unglücklichen Sträflingen seiner An .
stält. Für den Abend waren in den Sonnensaal
die Männer und Jungmänner eingsladen. Ueber
400 waren der Einladung gefolgt. Dem 255stün-
digen Portrag „Bilder aus dem Zuchthausleben
der Vergangenheit und der Gegenwart " hörten
die Erschienenen mit größter Aufmerksamkeit
zmd regstem Interesse zu. Es ließ der Vortrag

nicht bloß einen Blick tun in die Tages , und
Lebensordnung des stillen Lebens im Zuchthaus,
sondern auch in das Seelenleben und Seelen -
Wandlungen , die sich dort in der stillen Einsam -
keit der Zuchthauszelle vollziehen . Er ließ auch
erkennen die Ursache, durch welche schließlich die
armen Menschen ins Elend gekommen sind . Die
anwesenden Väter und Mütter ermahnte der
Redner, den Zandern eine gute, christliche und

Der Fremde , der in Newyork landet und
weder in einem der zwar sehr renommierten ,
aber ziemlich verräucherten Kästen wohnen
will , die früher einmal zu den fashionable-
sten Hotels der Stadt gehörten, geht ins
Pennsylvania -Hotel. denn die Luxusbauten
für Bank- und Filmmillionäre kommen ja
gewöhnlich für ihn nicht in Betracht. Und
er tut recht daran . Denn dieses Hotel mit
seinen zweitausend Räumen ist in seiner gan-
zen Einrichtung nicht nur repräsentativ für
das amerikanische Fremdenverkehrswesen,
sondern in seiner Gesamtheit vermittelt es
eine große Anzahl von Eindrücken, die man
als typisch-amerikanisch bei längerem Auf-
enthalt im Lande immer wieder erfährt . In
drei riesige Wolkenkratzertürme geteilt, liegt
der mächtige Block dieser modernen Kara -
wanserei im wahrsten Sinne des Wortes
mitten im Herzen Newyorks, und man kann
nicht nur von vier verschiedenen Straßen -
seiten in ihn hineingelangen , sondern auch
von der Untergrundbahnstation aus , die sich
drei Stock unter ihm befindet, oder von der
Pennsylvania -Eisenbahnstation her , in der
die Züge aus Philadelphia , dem Regierungs -
sitz Washington usw . einlaufen .

Das große Vestibül gleicht einer riesigen
Bahnhofshalle, und wenn man sich in dem
Menschenstrom befindet, der es ständig durch-
flutet , hat man kaum je das Gefühl , eigent-
lich nur in einer Hotelhalle zu sein. Schalter ,
Berkaufsläden , Stande aller Art ziehen sich
rings an den Wänden entlang . Zwei Sta -
tionen für Radiodienst, Zigarrenniederlagen
an allen vier Ecken , ein Raum für Fernge -
spräche, Auslagen mit Geschenkartikeln und
solche mit Konfitüren , zwei Zeitungs - und
ein Theaterbillett -Büro und ungefähr zwan-
zig Schalter für Auskunst, Post- und Kassen-
Wesen des Hotels selbst sind hier vereinigt .
Unaufhörlich wälzt sich der Strom der Be--
sucher, Fremde , Ankömmlinge, Durchgehende,
Käufer . Hotelbedienstete . Gäste, die die Ver-
sammlungen in den riesigen Banketträumen
des Hauses besuchen, vorüber. Durch ein
riesiges Viereck hoher Polstersessel und Lehn -
stuhle , von Palmen und Bildwerken unter -
krochen , ist in der Mitte der dreistöckigen
Halle ein Platz ausgespart als Warte - und
Verabredungsraum , in dem man wie in
einer Oase sitzt. Ist man einmal hier ange-
langt , so braucht man , wenn man will , das
Hotel überhaupt nicht mehr zu verlassen .
Denn man kann sich alles, was man nötig
hat , hier selbst besorgen . Strolcht man nur
gehörig umher, so entdeckt man nach und
nach, daß dos Hotel einen eigenen Arzt be -
sitzt , einen Barbiersylon mit 65 Sitzen und
ebenso vielen Friseuren , Schuhputzern und
zwanzig entzückenden Maniküre -Fräulein ,
eine Dampf - und Lichtbade -Anstalt , den üb-
lichen Drug -Store (halb Apotheke , halb Jce -
Cream-Konditorei) , eine Leihbibliothek, ein
Touristen -Auskunftsbüro und natürlich die
üblichen Lese- , Schreib- und Diktatzimmer,
den großen Raum mit dem Radio (in einen :
Philcwelphia-Hotel fand ich bereits Radio in
jedem Zimmer ) und Restaurationsräume für
alle Gelegenheiten, einen schloßartigen Saal
für länger dauernde Mittag - und Abend-
Mahlzeiten , kleine intime Tee » und Mokka -
stuben , einen Soda - Fontänenraum , ein
Tanzlokal, einen Grillroom und für hastige
Leute eine Bar mit Schnellbedienung. Diese
Bar mit Schnellbedienung ist zwei Stock un-
ter der Erde , zwanzig Stock über der Erde
liegend, mächtige Dachgartenhallen, von
denen der Blick nach Süden über das Turm »
Hausviertel Manhattans bis zum Ozean
schweift, nach Norden sich im Steinmeer des
oberen Newyorks verliert .

Man sieht, für jede Bequemlichkeit und
jeden Geschmack ist gesorgt, und je mehr man
sich aus dem unmittelbaren Massenbetrieb
entfernt , desto sorgsamer wird die Pflege des
Komforts . Zweitausend Zimmer hat dieses
Hotel. Und wie es in Amerika selbstver -
ständlich ist. hat jedes Zimmer sein Bad .
(SeWstverständlich, denn wehe zum Beispiel
der Herrschaft, die ihrem Dienstmädchen , eine
Bedienung , die sich nur ganz reiche Leute
leisten können , nicht eine, wenn möglich
eigene Badegelegenheit bietet. In solchen
Fällen wird kaum etwas aus dem Vertrag .)
Meistens nicht nur mit einer Dusche von
oben , sondern mit drei Seitenduschen, die
erst das Brausen zu einem wahren Vergnü-
gen machen Betritt man solch ein Zimmer ,
so fühlt man sich sofort von einer Sorgfalt
umgeben, die unaufdringlich ist und doch
schon alles voraus berechnet hat. Ganz ab¬
gesehen davon, daß in dem Nadelkissen aus
der Kommode eingefädelte Nadeln für deinen
losen Hosenknopf stecken , mit schwarzem
Garn , und falls es sich um einen Hemden -
knöpf handelt, solche mit weißem Garn , so

Jugend ermahnte er, das vierte Gebot in Ehren
zu halten , allen galt die Mahnung , den Sonntag
religiöse Erziehung mitzugeben ins Leben. Die
zu halten und dafür zu sorgen, daß in der Schule
den Indern ein guter Religionsunterricht ge-
geben werde. Reicher Beifall der großen Ver-
sqmmlung. Worte des Dankes des hochw . Herrn
Stadtpfarrers und des Vorstandes des katholischen
Männervereins und eine reichliche Gabe zugun-

könnte es doch sein , daß du deine Seife ver-
gössen hast . Keine Sorge , auf dem Wasch-
tisch liegt ein wunderschönes , eingepacktes
Stück Seife , und im Waschnapf der tiefen,
wie der ganze Raum , gekachelten Badewanne
befindet sich ein zweites. Ueberhaupt Seife ,
wo du hinguckst, liegt welche- (Der Ueber-
fluß au ihrem Angebot wird eigentlich nur
noch von dem an Streichhölzern übertroffen .)
Die im Badezimmer wird täglich erneuert
und täglich hängt auch ein neuer schöner
weicher Schuhputzlappen an der Toilette , die
natürlich auch zu deinem Zimmer gehört,
und die du nicht mit einem anderen zu teilen
brauchst.

Bedienung bekommt man nicht zu sehen.
So wenig es üblich ist, für die gewöhnlichen
Verrichtungen des Hauspersonals — es sei
denn . für besonders geleistete Dienste —
Trinkgeld zu geben , so wenig kommt man
überhaupt mit ihm in Berührung . _

Der
ganze Verkehr mit ihm wickelt sich sozusagen
durch die Tür ab. Freilich ist diese Tür keine
gewöhnliche Tür . und führt wegen ihrer Un -
gewöhnlichkeit auch einen besonderen Na-
men: Servidor . <Ne muß ein kluger Mann
erfunden haben, der wußte , wie unangenehm
es ist für einen Reisenden, immerzu Fremde,
trinkgeldhungrige Gesichter zu sehen . Der
Servidor ist eine nach innen und außen ge-
schweifte Tür , die in sich nach dem Zimmer
und dem Korridor noch zwei Türen hat, also
eine Art nach zwei Seiten zu öffnender
Schrank. Man macht abends die Jnnentür
auf, hängt seine Kleider, die man gebügelt
oder gereinigt haben will, hinein , sagt dann
durch das Zimmertelephon in der Zentrale
an, daß dies geschehen sei und legt sich schla -
fen . Ohne, daß man etwas merkt , öffnet
dann der Bote von der Zentrale die Tür
von außen , entnimmt die Sachen und tut sie
wieder hinein. Das gleiche geschieht mit der
Wäsche. Im Kleiderschrank sind große
Wäschetüten , in der Schreibtischschublade die
vorgeschriebenen Formulare , man füllt fi-e
aus , tut die Wäsche itt den Servidor , telepho-
niert , und wenn man sie in beliebiger Menge
vor neun Uhr morgens fortgibt , hat man sie
am Abend um sieben Uhr fix und fertig ge-
waschen und geplättet wieder. Daß sich in
jedem Zimmer eine Leselampe am Bett , nicht
nur auf dem Nachttisch, sondern am Kopf-
ende des Bettes eingelassen , ein Ständer mit
Briefbogen, Kuverts und Ansichtskarten, das
Telephonbuch , die Adreßbücher der Stadt ,
die Bibel (und in manchen Städten mtch die
Verfassung Amerikas) befinden, ist freilich
nicht nur eine Eigentümlichkeit des Neuyor-
ker Hotels. Des Morgens kriecht unter dem
Türspalt die größte Zeitung der Stadt , die
Neiüjorf Times , hindurch und hat einen
kleinen Zettel aufgeklebt, der neben einem
freundlichen Gutenmorgengruß allerlei wech -
feinde nützliche Hinweise auf verschiedene
Abteilungen des Hotels enthält . Am Nach-
inittage kommt auf demselben Wege eine
kleine achtseitige Zeitung ins Zimmer , die
speziell von dem Hotel für ihre Gäste her-
ausgegeben wird und neben politischen und
städtischen Nachrichten , Namen der neuen
Ankömmlinge, besondere Veranstaltungen
und in Form von Plaudereien Fingerzeige
für alles mögliche bringt , was dem Fremden
in Neuyork nützlich sein kann. Treten bedeu-
tende ^Fahrplanänderungen ein, so hängt
eines Tages an deinem Telephon ein Zettel ,
der dich davon benachrichtigt und beschwört,
doch vor deiner Abreise dich bei deni zustän-
digen Portier genau zu erkundigen. Ab und zu
inachen die Telegraphenstationen des Hotels
ein bißchen Reklame für sich , indem sie dir
Zettelchen aufs Zimmer legen, auf denen zu
lesen ist , daß es doch unmodern geworden sei ,
Briefe zu schreiben und auch unbequem, aber
telegraphieren müsse man doch wenigstens
seinen „Lieben" zu Hause. Schreibt man aber
trotzdem Briefe , so kann man sie auf jedem
Flur in den Kasten stecken , denn lange, durchs
ganze Haus gelegte Röhren leiten sie von je-
dem Korridor zur Postzentrale.

So kommst du kaum jemals mit irgend
einen: Menschen in Berührung . Du bist in
einem Haus , wo viele Tausende durch-
einanderschwirrren und trotzdem allein . Es
ist kaum ein einsamerer Ort denkbar, als so
ein Hotelzimmer in -den drei Türmen des
Pennsylvania -Gebäudes . Nur in den Fahr -
stuhlen — Lokalfahrstühle vom ersten bis
zehnten Stock . Expreßfahrstühle, die über-
Haupt vom zehnten Stock erst an halten —
triffst du die Menschen , mit* denen du unter
einem Dache wohnst . Aber im übrigen ist
der Grundsatz der äußersten Bequemlichkeit ,
beruhend auf der möglichst durchgeführten
Selbstbedienung und der Wahrung des in-
dividuellen Alleinseins auf eine geradezu
ideale Werse gewahrt.

sten der Gefangeuenfürsorge entlohnten den Her,
Redner für seine Müheii. Es wäre zu wünsch
daß derartige Vorträge an recht vielen Cri .
gehalten würden zum Wohle des Volke? und z, .

~
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Schutze der Jugend , die bei dem Schmutz un
dem Schund, der sich Tag für Tag über sie ergieß,
großen Gefahren ausgesetzt ist.

Freiburg , 16. Febr . (Schwerer Un .
glücksfall .) Beim Aufladen eines ab-
montierten Dampfkessels ereignete sich i „
einem Anwesen in der Zähringerstraße . da -
durch ein Unfall, daß das dazu bemitzfr
Holzgerüst infolge Bruches eines der Hölzer
zusammenstürzte. Ein verheirateter Hilf? ,
arbeiter kam dabei unter das Gerüst zu lie-
gen und erlitt lebensgefährliche innere Ver¬
letzungen. Der Verunglückte wurde in die
Klinik verbracht.

Billinge« , 16. Febr . (Fa st nachtsumzug )
Zym ersten Male in der Nachkriegszeitfindet frier
wieder einer jener großen, ünpoianten Fastnach, .
drenstagumMge statt, welche schon in der Vor -
krisgszeit Villmgen weit über Baden hinaus be¬
kannt gemacht haben. Sämtliche Innungen ha -
ben sich mit anderen Kreisen der Stadt zusaw-
meugeschlossen und stellen mit 61 Wagengruppen
„Die Zünfte in den letzten Jahrhunderten in
Villingen " dar . Die Glanzzeit von Villmgei ,
wird in seilten schönen Wagen und wunderbaren
Gruppen dem Zuschauer vorgeführt. Ueber hun-
dert Reiter werden den Zug begleiten. Um den
großen Verkehr zu bewältigen, hat die Vahnfeer .
waltung zahlreiche Extrazüge eingelegt. Am
Fastnachtmontag wird bereits vormittags der
große Narroumzug stattfinden. In diesem Zuge
werden sich die bekannten Villinger Narro in
ihren Jahrhundert alten Kostümen zeigen . —
(Folgenschwerer Streit .) In der Woh-
nung seines Schwiegervaters im „Falken" geriet
gestern abend der 24jährige Kaufmann Lehn au-
Königsfeld mit dem Waldschlößle -Wirt Ehinger
von hier in Streit wegen eines Schecks , den Lehn
dem Ehinger in Zahlung gegeben hatte und des-
sen Einlösung nunmehr Schwierigkeiten ent-
gegenstanden. Dabei versetzte Lehn dem Ehinger
mit einem Stilet einen Stich in die linke Seite
unter den Rippen, sodaß derselbe sofort mit de«
Sanitätsauw in das Krankenhaus gebracht wer-
den mußte . Die Verletzung scheint schwer, jedoch
nicht lebensgefährlich.

Termenbronu . 15. Febr . ( Sturmschäden .)
Der dieser Tage wütende Sturm hat auch m
den hiesigen Waldungen großen Schaden ange .
richtet und zahlreiche Bäume mit den Wurzeln
ausgerissen. Auch viele Masten der elektrischen
Lichtleitung wurden umgerissen. Der dadurch
entstandene Schaden wird ans 7—8000 Mark
geschätzt.

Lörrach , 16. Febr . (Verseuchter Vieh .
tranSport .) Wöchentlich passieren etwa 200
Eisenbahnwagen Schweine, größtenteils au?
Dänemark , den Basler Bahnhof auf der Durch-
fahrt nach Italien . Bei dem letzten Transport
wurde in zehn Wagen die Maul - und Klaue»
feuche festgestellt . Sämtliche Tiere mußten im
Schlachthof Basel notgeschlachtet werden.

Ueberlmgen , 16 . Febr . (Das Gas
kommt .) Von morgen ab soll hier mit der
Gaslieferung vom Gaswerk Singen aus be-
gönnen werden. Aus diesem Anlaß findet
eine kleine Eröffnungsfeier statt.

Konstanz, 16. Febr . (Der Sparlommis »
sar der Deutschen Reichspost in Kon -
stanz . ) Wie berichtet wird, wird der Sparkom-
missar der Deutschen Reichspost dieser Tage m
Konstanz weilen, und es wird auch mit ihm wetzen
der beabsichtigten Verlegung der Oberpostdirektwn
Konstanz Rücksprache genommen werden. Um die
beabsichtigte Aufhebung der Oberpostdirektion
Konstanz zu verhindern, ist u . a. auch die Ueber-
sendung einer Denkschrift an die Ritglieder der
Reichsregierung, des Verwaltungsrats der Deut-
schen Reichspost sowie die Fraktionen des Reichs-
tages vorgesehen .

Ans dem Hoheuzollernschen, IS. Febr . (FclK -
stürz im Donautal .) Am Samstag fiel
zwischen Hausen und Tiergarten ein großer Fels-
block vom Falkenstein herunter und blieb mitten
auf dem Gleis liegen. Der Felssturz ereignete
sich kurze Zeit nachdem der Eilzug Freiburg -Ulm
die Stelle passiert hatte . Hätte tws Fel stück sich
fünf Minuten vorher losgelöst , so wäre ein Eisen«
bahnunglückvon unabsehbaren Folgen entstanden.

Naumburg , 16. Febr . Eine verheerende
Gasexplosion ereignete sich im Hause der
Jnstallationssirma Schreier . Durch die Gewalt
der Explosion wurde das Dach vollkommen ab-
gedeckt und das Gebäude bot einen trostlosen An-
blick. Sparren und Ziegel bedeckten weithin die
Straße . Der Fußboden des Dachgeschosses war
durchgebrochen und hing mit Hausgeräten be¬
schwert bis ins erste Stockwerk des nur einstöckigen
Gebäudes hinab . Die ganze Hofwand des Lrei -
ten Gebäudes hing stark seitlich über und war
geborsten. Wegen der Einsturzgefahr wurde 'da?
Haus sofort polizeilich abgesperrt . Man nimmt
an, daß das Unglück durch die Explosion eines
Gasbadeofens erfolgte. Zum Glück gab- es nur
drei Leichtverletzte , da sich in den am schwersten
betroffenen Räumen zufällig keine Personen auf«
hielten.

Berlin , 16 . Febr . (Raubüberfall aus
einen Berliner Juwelier .) Gestern
abend gegen 'A10 Uhr wurde ein Raubüberfall '
auf ein Juweliergeschäft in der Strahlauerstrtche
verübt . Das Schaufenster war noch erleuchtet ,
als plötzlich die große Schaufensterscheibe
Trümmer ging. Ehe der Juwelier , ber sich m
dem Verkaufsraum befand, hinzueilen konnte,
hatten die Räuber die kostbarsten BrillantstM
ergriffen und das Weite gesucht . Das Ueberfall -
Kommando und die Kriminalpolizei nahmen so-
fort die Ermittlungen auf . Der Juwelier t 't
schwer betroffen, weil er nicht versichert ist.
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fabrik in Gothenburg sowohl die Libauer Li¬
noleumwerke A .-G . in Lettland als die norwe¬
gische Victoria A. S . Sandvika durch Ankauf
der Anteile an sich gebracht habe und wo¬
nach es „nicht ausgeschlossen " sei, dass auch
eine Fühdungnahme des neuen Trustes mit
den deutschen Betrieben zustande komme,können wir bemerken : Die Forshaga C. A.
Wicander ist schon durch ihre Beziehungen
zu der schweizerischen Holdinggesellschaft ,von der wir seinerzeit ausführlich Mitteilung
gemacht , in Konnex mit der deutschen Lino¬
leumindustrie - Von der Verbindung mit den
schweizerischen und deutschen Betrieben hat
die Forshaga schon neue Fabrikationsmetho¬
den übernommen . Von den drei nordischen
Betrieben ist die Forshaga der grösste . Der
Zusammenschluss wird als die direkte Folgeder Interessennahme der Forshaga Wicander
an der Holdinggesellschaft in der Schweiz be¬
trachtet . Die Vermutung der „Frankf . Ztg ."ist als bereits durch die Tatsachen überholt .

Aww » tel1ongew

Das internationale Kunstgewerbe in Frankfurt
a . M .

Das Haus Werkbund wird zur Frankfurter
Frühjahrsmesse (22.—25. April 1928) wiede¬
rum seiner eigentlichen Bestimmung zugeführtwerden , da die Beteiligung des internationalen
Kunstgewerbes ausserordentlich erfreulich zu
werden verspricht . Neben dem österreichi¬
schen Werkbund , den Wiener Werkstätten , der
niederösterreichischen Landesregierung haben
u . a. Sowjetrussland für die Gruppe Volks¬
kunst und weiter z. B . der bayrische Kunst¬
gewerbeverein und eine grosse Reihe von Ein¬
zelfirmen Raum belegt . Es wird also ein ge¬schlossener Ueberblick über Stand und Ge¬
schmacksströmung der kunstgewerblichen Ar¬
beit geboten werden .

Die Frankfurter Möbelmesse überbelegt .
Auch zur Frankfurter Frühjahrsmesse 1928werden die deutsche Möbelindustrie und die

Holzbearbeitungsmaschinenindustrie in sehr
eindrucksvoller und umfassender Weise aus¬
stellen . Wie wir hören , ist die Möbelhalle
vollkommen belegt und trotz der seit letztem
Herbst vorgenommenen räumlichen Vergrös -
serung bis auf den letzten Stand ausverkauft .Die Gruppe Holzbearbeitungsmaschinen hat
neue hochinteressante Erzeugnisse ange¬meldet .

Beteiligung der italienischen Kunsthand¬
werker -Vereinigung an der Leipziger Messe .

Wie die „Tribuna " meldet , hat die italieni¬
sche Kunsthandwerker -Vereinigung sich ent¬
schlossen , sich an der Leipziger Messe zu be¬
teiligen , und zwar auf folgende Weise : 1. soll
ein Studierzimmer eines italienischen Schiff¬
fahrtsdirektors durch italienische Kunsthand¬
werker aufgestellt und möbliert werden ; 2 . sol¬
len in einem anderen Zimmer alle diejenigen
Gegenstände ausgestellt werden , die auf dem
Gebiete des Kunsthandwerks für den Exportsich eignen .

Warenmärkte
l/andwirt » ehaftliclie Produkte

berliner rroduktejuiotiei 0 igen
vom 16 . Februar .

Weizen , märk . 228—231 , pomm . 257—258,meckl . 267—268, schles . 270,5°—271, Roggen ,märk . 233—237, pomm . 259,75—261 . meckl. 267bis 267,50, schles . 258, Sommergerste 221—273,Hafer , märk . 209—220, pomm . 229, meckl . 240,Mais, waggonfrei ab Hamburg 220—222, Wei¬
zenmehl 39—33,25, Roggenmehl 30—33 .25 ,Weizenkleie 15,30, Roggenkleie 15.30. Viktoria¬
erbsen 47—55, kleine Speiseerbsen 34—36, Fut¬
tererbsen 25—27, Peluschken 20—20,50, Acker -
höhnen 20,50—21,50 , Wicken 21—23. Lupinen ,blaue 14— 14,75, gelbe 15,25—16, Serradella ,neue 20—23, Rapskuchen 19,75—19.9° , Lein¬
kuchen 22,20—22,40, Trockenschnitzel 12,80
bis 12,90 , Soyaschrot 21 ,20—21 ,80, Kartoffel¬
flocken 23,30—23,70, Speisekartoffeln , weisse
2,70 —3 .00 , rote 2,90 —3 .20 , gelbfleischige 3,30bis 3,70, Fabrikkartoffeln in Pfg . je Stärkepro¬
zent 14—15 Pfg .

Karlsruher Produktenäörs :.-
vom 15. Februar .

Abteilung Getreide , Mehl und Futtermittel
Am Weizenmarkt ist eine leichte Befestigung
eingetreten . Auch das Mehlgeschäft zeigteine leichte Besserung . Die weniger gutenPartien Braugerste werden hoch bezahlt , im
übrigen ist der Artikel ohne besonderes Inter -

: esse . Mais ist nach wie vor fest . Hafer und
Futtermittel unverändert . Süddeutscher Wei -

: zen 24,75—25,25, deutscher Roggen 25—25,25 ,
i Sommergerste , je nach Qualität 27.50—30,50,Ausstichware über Notiz . Futtergerste , jenach Qualität 21,50—23, deutscher Hafer , jenach Qualität 23—24,25, Fabrikationsware über

Notiz . Plata -Mais, bezugsscheinpflichtig , 22,7zbis 23,25, Weizenmehl , Mühlenforderung 36,75bis 37, Roggenmehl , Mühlenforderung , süddt .Fabrikate 36,25—36,50 , Weizenfuttermehl 15,25bis 15,75, Weizenkleie , fein 14—14,25, Weizen¬
kleie , grob 14,50 —14,75. Roggenkleie , selten
angeboten , 15— 15,25, Spezialfabrikate entspre¬chend teuerer , Biertreber , je nach Qualität
17,75— 18,25 , Malzkeime 17,50— 18, Trocken¬
schnitzel , per Februar -März 12,50, Raps¬kuchen , aus deutscher Saat , lose 18,25, Erd -
nusskuchen , Mannh . Fabrikat , mit Sack 21,75bis 22, Speisekartoffeln , gelbfl . 8,40—8,80 ,weissfl. 7,40—7.60. Rauhfuttermittel : Loses
Wiesenheu , gut , gesund , trocken 7,75—8,25 ,Luzerne , je nach Qualität 8,50—9,50, Weizen -
Roggenstroh . drahtgepresst 4,50—5 , alles per
100 Kilo , Mühlenfabrikate , Mais , Biertreberund

_Malzkeime mit , Getreide und Trocken¬
schnitzel ohne Sack , Frachtparität Karlsruhe
bezw . Fertigfabrikate Parität Fabrikstation .
Waggonpreise . Kleine Quantitäten entspre¬chende Zuschlage . Alle Preise von Landes¬
produkten schliessen sämtliche Spesen des
Handels , die vom Ankauf beim Landwirt bis
zur Frachtparität Karlsruhe entstehen , unddie Umsatzsteuer ein . Die Erzeugerpreise sind
entsprechend niedriger zu bewerten . Weineund Spirituosen : Die Börse verkehrte stetigbei ruhiger Haltung und unveränderten Prei¬
sen für Weine und Edelbranntweine .

Börsenkurse vom 16 . Februarl928

Berliner Börs3nstimmnn <jsbild
Berlin , 16. Februar . Es liegen heute zwar

einige ungünstige Momente vor , die aber von
der nach oben strebenden Börse kaum beach¬
tet wurden . Der heute veröffentlichte Bericht
der Maschinenindustrie lässt ein Nachlassen
der Konjunktur erkennen . Der innerpoliti¬
sche Konflikt hat sich bis zu einem Ultima¬
tum der Regierung an die Parteien verschärft ,
sodass vielleicht schon für morgen mit einer
Auflösung des Reichstages gerechnet werden
muss , und die schwächere Haltung der gestri¬
gen Börse , in der Tagesgeld wieder anziehende
Tendenz zeigte , hätte ebenso gut einen Ein-
fluss haben können . Es ' fanden aber nur gün¬
stige Nachrichten Beachtung , und man spricht
von dem guten Endergebnis der Reichshahn -
emlssion und rückte die Meldung in den Vor¬
dergrund , dass heute nachmittag die Frei -
gabeverhandiungen , falls nicht neue unvorher¬
gesehene Zwischenfälle eintreten würden , wie¬
der aufgenommen werden . Das Publikums -
interesse hat sich erhalten - Auch das Aus¬
land beteiligte sich wieder am Geschäft . Neben
de- Schweiz will man auch Käufe für hollän¬
dische und belgische Rechnung beobachtet
haben . In erster Linie konnten Spezialpapiere
erneut anziehen . Während die Durchschnitts -
gewinne 1—2 Prozent betrugen , zogen Mitteid .
in Erwartung guter Abschlussziffern um 11,
Aschersleben Zellstoff um 7, Waldhof 4 % ,
Ostwerke 2 % und Karstadt um 4 Prozent an.
Ilse setzten 3 % Prozent höher ein, und von
chemischen Werten gewannen Byk Gulden ,
Rüterswerke und Farben bis 2 Prozent In
Reaktion auf die anfänglichen Steigerungen
bröckelten die Kurse teilweise etwas ab . Nur
Spezialpapiere , wie Berl . Handel , Mitteidt .
Kredit und Svenska setzten ihre Aufwärtsbe¬
wegung fort . Anleihen ruhig , Ausländer eher
fester . Bosnier auf dem höheren Niveau von
gestern ziemlich behauptet . Pfandbriefe , Deut¬
sche Renten und Goldpfandbriefe eher schwä¬
cher. Liquidationspfandbrieft und Anteile
wenig verändert , Devisen weiter angeboten
und gegen Mark allgemein leicht rückgängig .
Geld infolge des heutigen Zahltages etwas ge¬
suchter . Tagesgeld 5 % —-755, Monatsgeld 7
bis 854 . Warenwechsel 6% —6% , Privatdiskont
unverändert 6 Prozent . Ueber Gerüchte von
nennenswerten Umsätzen in Reichsschatz¬
wechseln ist heute nichts bekannt geworden .

Frankfnrter Börse
Frankfurt , 16 . Febr . Gegen den Berliner

Schluss blieben die Kurse bei geringen Ver¬
änderungen gut behauptet . Vereinzelt konn¬
ten sich kleine Kursbesserungen durchsetzen .
So konnten Schiffahrtswerte bei etwas lebhaf¬
terer Frage , ferner Rheinstahl und Mannes¬
mann etwas anziehen '. Mitteldeutsche Kredit¬
bank mussten , trotzdem weiter grösseres In¬
teresse bestand , von ihrem Höchstkurs 2 Pro¬
zent hergeben . Renten waren vernachlässigt .
Im Verlaufe wurde das Geschäft allgemein
sehr stiH ,

Wirtschaftsschau
Weitere Vertrustung in der Lkioleumindustrie .

Zu der Meldung der „Frankf . Zeitg .
" aus

Stockholm , wonach die Forshaga Linoleum¬

Berliner Effekten
15. Febr . 16. Febr .

Ablösg . m . Aus !, kl . .
Ablösg dto gr . . .
Ablösg ohne . . .
6% Reichsanleihe . .
5% Badenkohl . WanL .
5% Preuss Kali
5% Preuss . Roggrtbk . .
Schantungbahn . ,
Südd Eisenbahnen , .
Baltimore . •
Hapag . . .
Hambg Südamerika .
Hansa . , .
Nordd . Lloyd . » .
Oanatbank . . . .
Deutsche Bank . . .
Diskonto - Gesellschaft .
Dresdner Bank . . .
Reichsbank . . » »Rhein Kredit . » , »
Akkumulatoren » * •
Adlerwerke . , , »
AEG • . ■ f
Augsburg - Nürnberg .
Bergmann .
Berl Karlsruher Ind . .
Brown - Boverie . . « .
Buderus . , , ,
Chem Albert , , * .
Daimler . . « .
Dtsch Erdöl . . .
Dtsch Linoleumwerke .
Dtsch Maschinen . .
Dtsch Petroleum , » ,
Elsenhandel . • ,
Dynamit Nobel . » ,
Dtsch Wolle . . .
Eis Bad Wolle . . .
Eschweiler Bergwerk
Farbenindustrie
Feldmühle . .
Feiten & Quilleaume .
Gaggenau . . . .
Gelsenkirchen , , , ,
Gesfürel , , , ,
Gold»chmidt . « • •
Gritzner » » » ,
Guanowerke . . • .
Hammersen . . . ,
Hannov Maschinen ,
Harpener . . ,Hirsch Kupfer . , , »
Holzmann . . » » ,Hösch Eisen . , . .Max Tüdel . . . .

15. Febr . 16. Febr .
Kali Aschersleben 174,5 177,5
Karlsruher Maschinen . 169 % 169%
Knorr Heilbronn . 123 .5 125
Klöckner . . . 87 86,5
Kollmar & Jourdan — —
Lahmeyer . . . 164,5 165
Leopoldsgrube . . . 87 89
Laurahütte . . . 80 80%
Lindes Eismaschinen 156% 157
Ludwig Löwe . . 255 260
Mannesmann . , , 154 155%
Motoren Deutz . , 62 % 62,5
Oberbedarf . . . 105% 106
Oberkoks . . . . 96% 97 %
Orenstein . . » . 188 140,5
Phönix , 101,5 101 %
Rheinstahl . . . • , 169 171%
Riebeck Montan . • • 150 151
Schuckert » ■ 182 % 183,5
Siemens & Halske • • • 288 % 288 %
Sinner . . • • 81 82 %
Stoiberger Zink . • • 224 % 225
Südd . Zucker . . 139 % 139,5
Svenska . . . 41994 424 .5Tuchfabrik Aachen 123,5 124
Ver . Ut. Nickel . , , 163 % 164 %
Ver Glanzstoff 592 590
Ver Stahlwerke . , 104 103
Stahl Zypen . . . 198 200
Wanderer . . « , , 189 % 190
Westeregeln . . , . 186% 187
Wieslocher Ton . . 98 98
Zellstoff Waldhof , 0 256 258 %
Zellstoff - Verein . . 153,5 154,5
Concordia Spinnerei 137 % 139
Licht & Kraftv . . . . 221,5 220,5

15. Febr . 16. Febr .
Bayrische Motoren . . 186% 190
Kronprinz Metall . . . 128 124
N . S. U . 100 100
Rhein -Elektr . . . . . 156% 156 %

Berliue * Devisen
15. Febr . 16. Febr .

Geld linef Geld Brief
Buenos-Aires 1,790 « .794 1,790 1,794
Kanada 4,180 4,188 4478 4,186
Japan 1,963 1,967 1,963 1,967Kairo 20,943 20,985 20,933 20,973
Konstantinopel 2,123 2,127 2,122 2,126
London 20,419 20,459 20,409 20,449
Newyork 4,1890 4,1970 4,1875 4,1955
Rio de Janeiro 0,503 0,505 0,503 0,505
Uruguay 4,276 4,284 4,276 4,284
Amsterdam 168,62 168,96 168,53 168,87
Athen 5,544 5,556 5,564 5,576
Brüssel 68,305 58,425 58,275 58,395

. Danzig 81,59 81,76 81,57 81,73
Helsingfors 10,549 10,569 10,543 10,563
Italien 22,19 22 .23 22,175 22,216
Jugoslavien 7,359 7,373 7358 7,372
Kopenhagen 112,17 112,39 112 .13 112,35
Lissabon 19,48 19,52 1948 19,52
Oslo 111,48 111,70 111,43 111,66
Paris 16/46 16,50 16,45 16,49
Prag 12,414 12,434 12,41 12,43
Schweiz 80,66 80,72 80,54 80,70
Sofia 3,029 8,035 3,030 3,036
Spanien 71,23 71,87 71,13 71J7
Stockholm 112,43 112,65 112,35 112,57
Wien 58,97 59,09 58,96ö 59,086
Budapest 73,17 73,81 78,18 7332

Karlsruher Wochenmarktpreise vom 15 . Febr .
Fleisch (Pfund ) : Rind 1. Güte 1,10 bis

1,20, 2 Güte 80—1 ,00, Kalb 1,10— 1,30, Kuh 76 ,Hammel 90— 1,20, Schweine 1,00— 1 , 16, Gefrier
62 und 70 , Schinken , roh 2,00 — 2 ,40 , gekocht
2,40 — 2 ,80 , Schmer 1,00 — 1,10 , Speck , roh 1,00 .
geräuchert 2,00—2 ,60, Dörrfleisch 1,30—1,80 .
Schweineschmalz inl. 1,15— 1,30, ausl . 90— l .oo

Wildbret ( Pfund ) : Hasen : Ragout 80.
Schlegel 1,40, Ziemer 1,40, Kaninchen ohne
Fell i,oo, Reh : Bug 1,30, Ragout 80, Schlegel
2 ,00 , Ziemer 2 ,00 , Wildenten Stück 2,50 — 2,80 .

Geflügel (Pfund ) : Hahn 1,20, Henne
1 ,30— 1,60, junge Hahnen 1,50—2,00, Gänse , tot
1 ,20— 1,40, Stopfgänse 1,60, Tauben , junge i .oö
bis 1,50, alte 80—90.

Fische (Pfund ) : Hecht 1 ,00—1,50, Kabel¬
jau 50—60, Rotzunge i,oo— 1,20, Zander 1,20
bis 1,70, Backfische 40—80, Karpfen 1 ,00 -bis
1 ,40. Schellfisch 50—80, Stockfisch 40, Gold¬
barsch 50.

Speisekartoffeln : Bessere Zentner
4,50 — 5 ,00 , Pfund 6— 7 Pfg .

Hülsenfrüchte : Weisse Bohnen 20.
Frische Gemüse : Rosenkohl Pfund

50 — 70 , Blumenkohl , ausl . Stück 30 — 2,50 , ausl .Pfund 35—40, Winterkohl 25, Rotkraut 25,Weisskraut Zentner 8,00— 12.00, Pfund 18 bis
20 , Wirsing 25 , Spinat 40, Karotten 15— 20 .Rüben , gelbe 10—15, rote 12—15, weisse 6 bis
8 , Bodenkohlrabi 8 — 10, SchwSrzwurzel 40 bis
50 , ausl . 55 — 60 .

Salate usw . : Kopfsalat , fremder , Stück
30—40, Endiviensalat , einh . 60, fremder 20 bis
50 , Kressensalat Pfund 1,00— 1,20 , Feldsalat
1,20—1,40, Sellerie Stück 10—70, Meerrettich
20 — 40 , Rettich 5— 20 , Radieschen Bund 30 ,Tomaten , ausl . Pfund 1,20— 1,40, Zwiebeln 18
bis 22, Lauch Stück 5—20.

Obst : Tafeläpfel Zentner 15,00—20,00 .Pfund 20—35, Kochäpfel Zentner 10 ,00—15,00,Pfund 15—20, Tafelbirnen Zentner 16,00, Pfd .
20 — 30 , Kochbirnen Zentner 12,00 — 15,00 , Pfund
15—20, Nüsse , ausL 50—1,00, inl. 40—50, Ha¬
selnüsse ausl . 90— 1,20, Trauben ausl . 1 ,20,
Orangen ausl . Stück 5—15, Zitronen ausl . 5bis 10 Pfg .

Dörrobst (Pfund ) : Birnen 40—60.
Zwetschgen 40—60.

Eier (Stück ) : Frische Eier 15—19, Kisten¬
eier 14— 19.

Bienenhonig Pfund 1,80—2,0a
Molkereiprodukte (Pfund ) : Tafel¬butter 2,00—2,20, ausl . 2,40—2,50, Landbutter

1 .60—1 ,80 , Schweizerkäse 1,95—2,25, Münster¬käse 1,40—2,00, Rahmkäse 1,10— 1 ,20, Limbuf -
gerkäse 64—80, Kräuterkäse 1,00— 1,20, Stück
13—15» Handkäse 4—11, Margarine Pfund 75bis 1,00.
AligSaer Butter « und KSseborse

Kempten , 15. Febr . Butter 157— 163 (157bis 163 ) . Durchschnitt 160 , gute Nachfrage ;Vorbrttchbutter 150. Weichkäse mit $6 Proz .Fettgehalt , grüne Ware 25—30 (-45—30) ,Marktlage unverändert . Allgäuer Emmentalermit 45 Proz . Fettgehalt 118—130 ( l 18— 130) ,normale Nachfrage . Die Preise sind Erzeu¬
gerpreise ab Lokal oder ab Station des Er¬
zeugers ohne Verpackung für 1 Pfund .
Tabak %

Vom Tabakmarkt , 14. Februar . Aus dem
Hanauer Land wird der „Kehler .Zeitung " «.a . geschrieben : Der Tabak ist so ziemlich in
allen Ortschaften des Hanauerlandes verkauft
und verwogen . Der erzielte Preis liegt zwi¬
schen 50 und 70 Mk. pro Zentner . Derselbe
wäre genügend gewesen , wenn nicht die
Quantität viel zu wünschen übrig gelassenhätte . Ferner war in vielen Gegenden gros¬ser Hagelschaden zu verzeichnen , der durch
Versicherung nur zu einem kleinen Bruchteil
gedeckt war . So konnte der Landwirt im ver¬
gangenen Jahre nur geringe Einnahmen ver¬zeichnen . Die Sommergerste , mit deren Er¬
lös der Landwirt auch manche Ausgabepostendecken konnte , wurde ebenfalls durch Hagelvernichtet , sodass mancher Landwirt seineSchulden nur vergrössert statt vermindertsehen dürfte . Ein Steuernachlass Ist notwen¬
dig , wenn die Landwirtschaft vor einem völli¬
gen Ruin bewahrt bleiben soll. Jetzt ist auchdie Zeit für die Düngung der Wiesen und Fel¬der gekommen , aber mancher Landwirt mussmit Rücksicht auf die finanzielle Lage darauf
verzichten , was eine Verminderung des Er¬
trages der kommenden Ernte nach sich zieht .
Vi « »»

Schweinetnarkt in Bruchsal am 15 . Febr .
Angefahren wurden Milchschweine 42, Läufer
29 . Verkauft wurden 40 bezw . 26. Höchster
Preis per Paar 45 bezw. 60 Mk , häufigsterPreis per Paar 40 bezw. 58 Mk., niedrigsterPreis per Paar 35 bezw. 50 Mk.. — Vieh -
markt . Grossvieh 100 Stück , Kleinvieh 43Stück Kälber 18 Stück .

Der Schweinemarkt in Haslach i. K . am
13 . Februar hatte einen Auftrieb von 227 Fer¬keln und einem Läufer . Das Paar Ferkel
kostete 24—65 Mk. Der Geschäftsgang warlebhaft

Auf dem Villinger Ferkelmarkt am 14. Febr .wurden für das Paar Ferkel 38—48 RM. be¬
zahlt . Aufgeführt waren 49 Ferkel und drei
Läufer . Der Verkehr war lebhaft .

Wetalln
berliner nretallnotieru gen

vom 16. Februar .
Elektrolytkupfer 135, Original - Hütten -Alu¬

minium 210, desgl . in Walz- oder Drahtbarren
214 , Reinnickel 350 , Antimon - Regulus 95 — 97 ,Silber in Barren 78,50—79,50, Gold Freiverkehr
per 10 Gramm 28—28,20, Platin Freiverkehr
per 1 Gramm 10— 11.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 16 . Febr .
Ein Kilo Gold 2800 Mk . Geld, 2814 Mk. Brief ,
ein Kilo Silber 78,50 Mk. Geld, 79,50—81 Mk.
Brief , ein Gramm Platin 10,40 Mk. Geld, 11 ,30Mark Brief .

S1Z
126
52,5
37

210
262 %
212
127%
86,5

135
266
114
132

152
64

189%
116,5
mfi
146
144

öS
129
53%
36%

211
265,5
212%
127
36 %

135%
268 %
114 %
131
80%

150,5
63 %

190%
116
142
148«
135%

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg) Berlin , den Iß I 192« .

KUOBP. Tendenz abi:e-*Cfiwäcrit| 8181, l' ende z ruhig | ZlnK . >ende In St OS
Bezahlt Brie nem Ida , am 1 « riel 6 * id | rezarnt Brief Geld

1. Januar . . # . 9 , . . 121.50 124 25 42 — 41 .75 51 60 50.50
2. Februar . p e 0 e . « — 125 - 128 25 — 40 75 40.25 — 51 .25 50 75
3. März . . • 0 e , • • • — 125 - 124 .25 — 40 75 40 25 - — 51 .50 50 .50
4 April . . . , . • . . . — 125. - 124 60 — 41 .25 40.7o — 51 .50 50.50
5 Mai . . . # » » • , « 124 .50 124 50 124. .' 5 41 .50 41 0 41 25 — 51 .50 50 .50
6. Juni . . . . — 1 - 4 50 124.25 - 41 75 41 . 25 — 51 50 50 50
7 Juli . . . , . . e • • — 124 50 124 25 — 41 75 41 50 — 5150 50 .50
8 August . . — 12t 50 124 25 — 4i . — 41 .75 — 51 .50 50 50
9 . September , . • 0 0 f — 124 .-' 0 124 2 > — 42. 41 .50 — 5150 50 50

10. Oktober . 0 • • — 124 50 124 .25 — 42 - 41 75 — 51 25 50.75
ti . November — 124.50 124 25 — 42— 41 .75 — 51 .50 50 .75
is . Dezember — 12450 | 124.25 - 42 41 .75 — 51 .50 50.50

52 52
55,9 55,90
164 16,20
87,5 87,5
12% —
6,3 —
8,22 —
7 % 7%

152,5 154
208 210/5_ 219
156 157,5
239 234,5
163% 164 %
159,5 160
160 161
196 196
129 % —

152,5
80,5 81 %

169 170
108 ». 110
186 % 186,5
85,5 85%

150 151
99% 101 %

124 124
89 % 89

134% 134%
275 280
65 64%

73—74 74—75
91,5 93

129 129
52,5 53%
37 36%

210 211
262 % 265,5
212 212%
127% 127
36,5 36 %

135 135%
266 268 %
114 114 %
132 131
89,5 80%

152 150,5
64 62 %

189% 190%
116,5 116
141,5 142
146 148%
144 135%
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Karlsruhe
den n . Februar 1926

Wenn dflern naht !
wenn CDftern naht , dann sind viel tausend

junge Menschen voll Gedanken an einen
Wendepunkt ihres Iugendlebens . Unsere vier -
zehnjährigen kommen aus der Schule ; sie kom -
men aus der Kindheit in eine neue Lebenszeit .
Für die meisten bedeutet dieser Austritt aus
der Volksschule den Eintritt in die Berufs -
arbeit , lvas soll der Junge werden ; die Frage
hat seit Monaten alle bewegt . Eltern , Schule,
Berufsberatung , gute Freunde helfen zusam-
men. wenn es irgend geht, ist das Ziel des
Strebens , den Zungen in eine gute kehre zu
bringen , in einen Beruf , der seinen Fähig -
keiten entspricht , Aussicht auf gutes Fortkom -
men bietet . Immer noch gilt allgemein , für
Handel , Handwerk , Bauerntum : wer etwas
kann , der kommt am besten voran im leben .
Ls gilt auch — trotz allem — für die Indu¬
strie . Auch sie braucht den gelernten Arbeiter ,
den tüchtigen Facharbeiter .

Was bedeuten doch die hunderttausende
junger Menschen für die wirtschaftliche Rraft
des

'
Volkes , viel , sehr viel hängt jetzt davon

ab, daß sie einen tüchtigen Beruf erlernen
können, im Geist sozialer Verbundenheit er-
zogen werden , fcasj sie aufrechte , freie Arbeits -
menschen werden , die auch in der jetzigen Be -
triebsweise ihren Mann stellen, Technik und
Maschine als freie Arbeiter beherrschen. Der
!Veg ist noch weit bis dahin ; soll er nicht
immer wieder begonnen werden ?

Doch nicht nur für ihre berufliche Lebens-
arbeit stehen unsere vierzehnjährigen am
Scheideweg. Für die meisten sind die kommen-
den Jahre auch eine Zeit geistiger und religiö -
ser kebensentscheidung . Sollten nicht alle, die
es angeht , noch mehr hierauf ihre Sorge und
Liebe richten ? <Ls ist ein schöner Brauch , daß
in vielen Orten die Schulentlassung mit einer
Feier der Lebensweihe verbunden ist , einer
Feier , die alle, die hoffnungsvollen Schulent -
lassenen, die Eltern , die Lehrer, Priester , geist -
lichen Iugendsührer und älteren Kameraden
vereint . Mit dieser Feier allein ist es freilich
nicht getan . Die Entwicklung des jungen Men -
scheu und die äußeren Verhältnisse bringen es
mit sich , daß in der Regel zur rechten Gestal -
tung des neuen Lebensabschnittes , zur Gestal-
tung eines frohen Iugendlebens die elterliche
Erziehung und der Einfluß von ein paar Stun -
den Religionsunterricht (soweit er überhaupt
örtlich an der Berufsschule gegeben wird ) nicht
mehr genügen . Der junge Mensch muß und
will jetzt auch in einer Gemeinschaft der Aa -
meraden , der Altersgenossen stehen. Da öffnet
sich ihm die Gemeinschaft der Pfarrjugend , der
katholische Jugend - und Iungmännerbund .
hier findet der Junge ein Jugendreich , Ge-
meinschaft und Freude , Wandern und Sport ,
mancherlei Anregung und Künste , treue Füh -
rung und Erziehung , in den Kämpfen und
Nöten seines oft schon so harten und schweren
Lebens. Möge alles schulentlassene Jungvolk ,
seiner Trennung nach Stand und Beruf , fo
wie es in der Schule beieinander faß, den lveg
in die Gemeinschaft der Pfarrjugend finden ,
und möge ein jeder aus ihr dort das Jugend -
reich der Gotteskinder aufbauen helfen.

lver die Bedeutung der rechten Einführung
in das Berufsleben und die Bedeutung der
Reifejahre für einen jeden Menschen wie für
das Volk erkennt , dem wird bei der Schulent -
lassung CDstern 1928 wiederum die Frage auf -
steigen : sollen diese jungen Menschen in ihrem
letzten Schuljahr auch zum letzten Mal ent -
sprechende Freizeit und längere Ferien gehabt
haben.

' Und er wird von neuem für die For -
derung aller deutschen Jugendverbände eintre -
ten , daß endlich der arbeitenden Jugend ihr
Recht werde, daß alle arbeitende Jugend
Freizeit und jährlicheErholungs -
f e r i e n bekomme.

Für die paar letzten Monate des Schul -
lebens , die jetzt noch laufen , bietet ein frisches,
sehr gerne gelesenes Blatt seine Dienste an : der
„ Scheideweg. Blätter für die Knaben im letzten
Schuljahr " . Gute Gedanken zur Berufs -, ke-
benskunde und kebensweihe finden sich in dem
neuen , für die Jungen geschriebenen Büchlein
„vor der Ausfahrt "

. Beides erscheint im Zu -
gendhaus , Düsseldorf.

Wenn Ostern naht — dann ist wieder für
tausend junge Menschen die „ Schule aus " .
Das Leben beginnt . Frohe Ausfahrt allen I

Verkehrsunfall mit Todesfolge . Am Mittwoch
abend um 6 Uhr wurde in der Kriegsstratze zwi -
schen Karl - und Ritterstraße ein bis jetzt noch
unbekannter Mann , der mit einem Handwägel -
chen durch die Kriegsstraße fuhr , von einem Per -
sonenkrastwagensührer aus Blankenloch beim
Ueberholen überfahren und dabei so schwer ver -
letzt, daß er kurz nach seiner Einlieferung in das
statische Krankenhaus verstarb . Es handelt sich
um einen mittelgroßen Mann , mit schmalem Ge -
ficht im Alter von etwa 30—3S Jahren .

Zu dem tödlichen Verkehrsunfall . Die per -
sönlichkeit der gestern Nachmittag hier an einer
Straßenecke von einem Personenkraftwagen
überfahrenen und an den erlittenen schweren
Verletzungen Gestorbenen ist jetzt festgestellt.
Es ist der so Jahre alte verheiratete , hier in
der Werderstraße wohnende , in Gdenheim
geborene Hilfsarbeiter Josef Philipp .

Unfälle . Am Mittwoch erhitzte eine Arbeiterin
in einer hiesigen Fabrik eine Feldflasche mit
Milch . Beim Oeffnen der Flasche spritzte die heiße
Milch der Arbeiterin in das Gesicht. Sie erlitt
eichebliche Brandwunden und mußte im städtischen
Krankenhaus Aufnahme finden . — Am Mittwoch

vormittag wollte ein Lokomotivführer von hier
einen Ecke Karl - und Matbystraße haltenden
Straßenbahnwagen links überholen . Er fuhr da-
bei einen aus entgegengesetzter Richtung kom -
menden Straßenbahnwagen an . Er kam zu Fall
und wurde ihm dabei ein Glied am linken Mit -
telsinger vollständig abgerissen .

Milchfälfcher . Wegen Milchfälschung gelangten
zur Anzeige : eine Landwirtsehefrau von Mug -
gensturm , eine Landwirtstochter von Linkenheim
und ein Landwirt von Untermutschelbach .

Veranstaltungen
Badisches Landestheater . Für das Fast -

nachtSkabarett , das im Landestheater vom
18. Februar bis 21 . Februar veranstaltet werden
soll, werden sich die besten Kräfte der Oper und
des Schauspiels zur Verfügung stellen . In bun -
ter Folge werden eine Reihe humorvoller Num -
mern wertvolle Kleinkunst auf allen Gebieten
bringen und in Musik , Gesang , Tanz und Vor -
trag dem Publikum einige heitere Stunden be-
reiten . Als musikliterarisch wertvolle Nummer
erscheint im ersten Teil der musikalische Sketsch
„ Hin und Zurück " von Paul Hindemith , von
Josef Krips uno Otto Krauß geleitet , mit Melba
von Härtung , Hermine Ziegler , Wilhelm Nent -
wig , Josef Rühr , Theo Strack , Adolf Vogel und
Josef Witt in den Hauptrollen . Ein weiteres
musikalisch interessantes Scherzstück bildet das
Oratorium „Der zum Bahnhof g—erollte Käse " .
Neben Solovorträgen erster Sänger gelangt eine
Reihe neuer Tänze zur Vorführung . Der zweite
Teil geht bereits stärker in den groteskeren
Humor : neb ^n einem Schauspielsketsch und einem
lenkbaren Luftspiel , in dem das Publikum durch
Mitspielen seine Kunst zeigen soll , wird in Ge -
sang und Tanz Karlsruhes Schönheit gelobt wer -
den und ein . Musterquartett " wird eigenartige
Ueberraschung bieten . Die Schlußnummer wird
einigen lokalen Charakter tragen und große Per -
spektiven für Karlsruhes Zukunft eröffnen . In
die musikalische Leitung des Abends teilen sich
Jofef Krips v' id Rudolf Schwarz , die künstle -
rifche Leitung der Intendant , der auch das
Amt des Ansagens ausübt . Torsten Hecht hat
die Dekoration ?» entworfen , Margarethe Schel¬
lenberg die Kostüme , Rudolf Walut besorgt die
technische Einrichtung .

„Badische Lichtspiele ". Prinz Karneval steht
vor den Toren , Frohsinn und Humor haben be-
reits als feine Vorboten ihren Einzug gehalten .
Auch die Badischen Lichtspiele haben in der Wahl
ihres Spielplans wie alljährlich diesen Tagen
Rechnung getragen . Vom Samstag , den 18. ab
läuft im Konzerthaus der Film „ Im weißen
Rößl " nach dem bekannten Lustspiel von Oskar
Blumenthal und Gustav Kadelburg . Die Ver -
filmung dieses bekanntesten Lustspiels aus unse -
rer Väter Tagen mag vielleicht manchem als
ein Wagnis erscheinen , da der witzige Dialog des
Bühnenwerkes schlechthin unüberbietbar ist.
Trotzdem ist eS dem Film nicht nur gelungen ,
sich zu behaupten , fondern der Besucher kann
interessante Vergleiche anstellen , wie mit den
Mitteln deS Films de? humorsprühende Lust »
spielstoff vor dem echten Hintergründe der Natur
bearbeitet worden ist, und keineswegs zu seinem
Schaden .'"' "

_
•—

Die Kleidung auf dem städtischen Maskenball
Karlsruhe . Was ziehe ich am 18. Februar zum
städtischen Masken , und Fremdenball in der
Karlsruher Festhalle an ? ES sind die denkbar
größten Freiheiten gewährt . Der Ball hat einen
allgemeinen gesellschaftlichen Rahmen und kein
Motto bindet die Besucher an gewisse Richtlinien .
ES ist also Gesellschaftsanzug , auch Cet und
Gehrock für den Herrn , Abendtoilette für die Da -
men zugelassen . Aber erwünscht ist es schon,
wenn recht viel und phantasievoll kostümiert wird .
Schon wegen der wertvollen Preise ist eS ja zu
empfehlen . Ein Zwang , Maske zu tragen , be-
steht nicht, aber wer mit einer Larve erscheint ,
der soll sie möglichst nicht vor der Preisvertei -
lung um 12 Uhr ablegen , damit die Spannung
recht lange anhält . Wer so wenig ein « Larve
verlangt wird , besteht ein Zwang zur Demaskie -
rung , und wer gerne unerkannt bleiben möchte,
der soll ruhig bis zum Schluß ein Rätsel bleiben .
Es sei hierbei erwähnt , daß Masken zur oberen
Galerie keinen Zutritt haben und daß auf der
oberen Galerie keinerlei Kleidungsvovschriften
herrschen . Von da kann man sich das Ballgetnebs
in aller Ruhe ansehep , nur den Ballsaal selbst
natürlich nicht betreten , wenn man im Straßen -
anzug gekommen ist.

Aus den Vereinen
Cäcilienverein (Kirchonchor) St . Stephan . Zu

einer in allen Teilen vornehm , aber nicht minder
lustig verlaufenen FastnachtS - Veranstal -
tung hatten sich die Vereins Mitglieder am letzten
Sonntag in den Säl -n des KünstlerhauseS ein -
gefunden . Der Kirchenchorgemeindebüttel des
Abends (Herr Weidemann ) sorgte durch
seine humoristischen Bekanntmachungen für gute
Stimmung . Zwei gemischte Chöre „ Lebensfreude "
und «Der Bauer hat ein Taubenhaus " unter
Direktion unseres hochverehrten Herrn Altmeisters
Steinhart haben prächtig das geschmackvoll
aufgestellte Programm eingeleitet . Als „Frau
Direktor und Frau Inspektor " stellten sich zwei
vollgewichtige Sangesschwestern , Frau Zimmer -
mann und Frau Burg , vor . Die Lausbuben -
geschichte „Max und Moritz " von Wilhelm Busch
vermittelte uns Fräulein Konzertsängerin B r ü -
derle , die auch in einer späteren Programm -
nummer „ Frau Nudelmüller und Frau Strudel -
müller " mit Frau Sutter als Partnerin ihre
reife Schauspielkunst zeigte . Eine weitere , wirk -
lich feine Nummer des musikalisch - theatralischen
Genutzzettels führte uns die Marmorgruppe
„ Hermann und Dorothea

" für ein Biertelstünd -
chen ins Künstlerhaus . Fräulein Linsen -
meier und Fräulein Maybach bildeten die
schöne Gruppe , die von ihrem Piedestal herabstieg ,
um ein Tänzchen zu wagen . Eine urgelungene
Pantomime leitete ein zu einer „ländlichen Kon -
zertprobe ", die der Dorfkantor in den „Blauen
Affen " einberufen hatte . Der Kantor , Herr Willy
Elsenhans , brachte mit seinem herrlichen
Bariton diese Bauernkapelle auf eine erstaun -
liche Höhe . Den Programmschluß bildete der
Schwank „ Hochverrat " mit Arthur Götz in der
Hauptrolle als Halbbauer Zwusi . Situationen
von zwerchfellerschütternder Komik lösten sich in
diesem Einakter ab , der von den Damen Lina
Krotz und Olga Meier , sowie den Herren
Arthur G ö tz - Jbach , R a st ä t t e r , Franz R e h m

jr . und Geiß temperamentvoll gespielt wurde .
Sämtliche Darbietungen fanden starken und herz -
lichen Beifall . Bei flotter Ballmusik blieb die
Stephanskirchenchorgemeinde beim „nervus dreh -
rum " , bis die Polizeistunde auch dieser ..Abwechs-
lung von der sonstigen Ausgabe der Cäcilianer "

ein Ende bereitete .
Windthorstbund . Heute abend findet im

BundeZlokol „ Alte Linde "
, Ecke Zirkel - und

Adlerstraße , ein Familienabend statt . Für an -

regende und ergötzliche Unterhaltung ist Sorge
getragen . Bundesfreude sind gebeten , ihre Fa -

milienangehörigen mitzubringen und Partei¬
freunde bestens eingeladen .

Der Schwarzwaldklub hielt am letzten Sams -
tag im Saale der „ Walhalla " feinen diesjährigen
Maskenball ab . Der vollbesetzte Saal zeugte
wieder von dem harmonischen Zusammenfinden ,
um sich einige Stunden der Alltagssorgen zu ent -
ledigen . Einzelne Masken und Gruppen beson -
ders herauszuheben wäre zu viel . Doch waren
die Waldhexe (Streicherkarle ) , der dicke Chinese
(Vereinswirt Seckinger ) , das neue Schulgesetz
(Hexren und Damen des Vereins ) die originellsten
Q̂irbietungen . Zum Abschluß ist nun noch am
kommenden Samstag beim Vereinswirt , dem
dicken Anton zum Barbarossa , fideler Unterhal -
tungsabend , und da darf wohl heute schon ver -
raten werden , daß da noch manches zum Platzen
kommt, was extra für diesen Abend aufgespart
worden ist.

Bergwacht Schwarzwald . Der jüngste Sprech -
abend der Arbeitsgemeinschaft Karlsruhe brachte
einen interessanten und lehrreichen Vortrag des
Kustos der Landessammlungen , Herrn K n e u -
k e r , über die in Baden vorkommenden Orchideen ,
wobei die besprochenen Pflanzen im Bild und in
präpariertem Zustand gezeigt wurden . Beim
Bericht übe^ die Tätigkeit der letzten Monate
wurde festgestellt , daß die Unsallhilfs -
stelle auf der Hornisgrinde aufs beste ausge -
rüstet ist und tadellos funktioniert . Die Tat -
fache, daß si.it Dezember 23 Hilfeleistungen in
mehr oder weniger schweren Fällen ausgeführt
wurden , beweist , wie nötig die Unfallhilfsstelle
ist. Ein weiteres Tätigkeitsgebiet wird dieser
Tage auf der HundSeck von der Bergwacht be-
zogen . Es hat sich erwiesen , daß dort sehr viele
Skifahrer sich zusammenfinden und auch dort
öfters erste Hilfe nötig ist. Zwei Bergwachtleute
werden auch auf der Hundseck allsonntäglich für
erste Hilfe bereit stehen Erkenntlich ist die
Station an der ausgehängten weißen Fahne mit
grünem Kreuz und eingesticktem B . W . Ein
Kärtchen , in dem alle B . W .-Hilfsstellen einge -
zeichnet sind, soll demnächst zur Ausgabe kom-
men . Auf eine Reklamation der Bergwacht bei
den zuständigen Stellen wurde erreicht , daß der
Fußweg Breitebrunnen —Hornisgrinde , sobald
es die Schneeverhältnisse erlauben , durch die Ge -
meinde Sasbachwalden instand gesetzt wird . _

Es
wurde weiter festgestellt , daß der Pflanzenschutz
wirksam durchgeführt wird . Der Handel mit
Kätzchen hat , soweit offener Handel m Frage
kommt , nachgelassen , doch wurde festgestellt , daß
es noch Hausierer gibt , die Kätzchen anbieten .
Mit starkem Befremden wurde die Mitteilung
aufgenommen , daß die Stadt Karlsruhe auf die
neuerliche Eingabe um Unterstützung der Berg -

wacht Ablehnend beschieden habe . Für die Aus -

bildung der B . W .-Leute wird stets gesorgt . So
wurde ein Vortrag von Herrn Prof . Dr . G ö h -
r i n g e r über die Geologie des nördlichen
SchwarzwaDeS gehalten , der gut besucht war .

Reichsbund der Kriegsbeschädigten. Kriegsteil¬
nehmer und Kriegerhinterbliebenen . Vezirksverem
Karlsruhe . Am Sonntag , den 12. Februar , vor-
mittaas 10 Uhr . fand im „Hotel Nowack" eine stark
besuchte Bezirk svertreterkonferenz

Arntlichs Anzeigen ,
Die Bekämpfung der Aaft-

nachtsausschreitungen.
Aufgrund der §§ 30, 59, 63 des Polizei -

ttttfgefetzbuches und des 8 360 Ziff . 11 Reichs -
trafgefetzbuch wird zur Verhütung von Aus -
chreitungen zum Schutz« des Publikums , so¬

wie zur Aufrechterhaltung der öffenllichen
Ruhe , Ordnung und Sicherheit folgende

Anordnung
für die Städte Karlsruhe und Durlach ge-
troffen :

£ Oeffentliche larnevalistische Umzüge be-

dürfen der vorherigen Erlaubnis der Polizei -

Fastnacht -Sonntag . -Montag
und -Dienstag ist verboten :

a) das Tragen von Geflchtslarven aus
öffentlichen Straßen und Plätzen in
den Städten Karlsruhe und Durmch ;

b) das Gesicht bis zur Unkenntlichkeit zu
bemalen oder zu vermummen .

Die vorstehenden Verbote finden auf folche
Umzüge der Karnevalgesellschaften , die poli -
zeilich genehmigt sind, erst dann Anwendung ,
wenn sich dieselben aufgelöst haben .

Das Verbot bezieht sich nicht auf Kinder
unter 14 Jahren .

III . Für die Zeit bis Aschermittwoch :
Das Konfettiwerfen und das Werfen von

Knallerbsen auf öffentlichen Straßen und
Plätzen , sowie in Wirtschaften wird untersagt .

Außerdem wird auf folgende Vorschriften ,
Anordnungen und Verbote besonders hin -
gewiesen :

1 . Geistliche Kleidung und Uniformen der
Polizei , des Heeres und der Marine
dürfen nicht getragen werden .

2 . Belästigungen von Passanten , insbe -
sondere weiblicher Personen , sowie der
Gebrauch von Federwedeln wird als
grober Unfug bestraft .

3. Das Einsammeln von Geld durch um -
herziehende Musikanten und maskierte
Personen wird als Bettel bestraft .

4 . Das Behängen der Quer - und Strom -
leitungsdrähte der elektr . Straßenbahn
mit Papierschlangen und dergl . ist ver -
boten .

5. Die Verübung ruhestörenden Lärms
mit Trompeten , Schalmeien und ähn -
lichen Jnstrumeten an Fastnacht - Sonn -
tag in der Umgebung von Kirchen
während der Abhaltung von Gottes -
diensten ist strafbar .
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statt . Der Geschäftsbericht über das ver-
flossene Geschäftsjahr wurde durch den Geschäfts,
führer der Gauzweiggeschäftsstelle Karlsruhe , fierrn
Gerstner , erstattet . Die Zahl der Neuanträg «
auf Versorgung habe gegenüber den früheren
Jahren nicht nachgelassen, auch sei die Geschäft?,
stelle zur Durchfechtung der Rentenansprüche
den Gerichten nicht minder in Anspruch genommen
worden . Im Jahr 1927 hat der Bezirksverein 38
Mitglieder durch Tod oerloren , die in würdiger
Weise von den Delegierten nochmals geehrt wurden
In weiteren Ausführungen kam der Redner auch
auf die soziale Fürsorge und Kinderecholungs .
fürforge zu sprechen , wobei festgestellt werden
konnte , daß im letzten Jahre einigen erholungz .
bedürftigen Kindern auf Kosten der Bauleitung
mehrere Wochen ein Aufenthalt in geeigneten Hei .
men gewährt wurde . Auch die Sprechstunden , die
jeweils Montags und Donnerstags stattfinden
wurden von der Mitgliedschaft stark in Anspruch
genommen . Ueber 4000 Ausdünste wurden im
letzten Jahre erteilt . Den Kassenbericht « ,
stattete der Bezirkskassier Herr Maurath . Die
Delegierten nahmen davon Kenntnis , daß trotz der
vielen Ansprüche , die an die Geschäftsstelle im
letzten Jahre gestellt worden ' sind, mit den Mit -
gliedsbeiträgen haushälterisch gewirtschaftet wurde .
Dem Kassier wurde Entlastung erteilt . Die Dis .
kussion war eine sehr rege . Es wurde von
einigen Rednern Beschwerde darüber .geführt , daß
durch die Uebertragung der sozialen Fürsorge vom
Reich auf die Länder und Bezirke Nachteile für die
Kriegsopfer entstanden seien , well die Gemeinden
zur Tragung eines Teiles der Kosten herangezogen
werden . Im Verlaufe der Tagung hielt Herr
Architekt Günthner aus Karlsruhe einen sehr
lehrreichen Vortrag über Kleinwohnungs -
bau . Ueber die Kapitalabfindung auf Grund der
neuen Aenderung des Reichsverforgungsgefetze ,
referierte Herr Gerstner . Nachdem noch verschie -
dene organifatorische Angelegenheiten behandelt
wurden , konnte die Tagung um 1S .3V Uhr « ,
schlössen werden .

Spiel unö Sport
F .C. Mühlburg - F .C Bade«.

Nachdem auch in diesem Jahr der Sportplatz
der Frankonen den Mühlburgern kein Glück be.
schieden hat und zwei wertvolle Punkte dem Gast ,
geber überlassen werden mußten , beträgt der
Abstand des Tabellenersten zum nächstfolgenden
nur noch zwei Punkte . Dieser unglückliche Spiel -
ausgang für Mühlburg bietet aber Gewähr dafür ,
daß sich die Elf nunmehr zusammenreißt und die
innehabende Fuhrung nicht preisgibt . Der kpm-
mende Sonntag , welcher für Mühlburg die Be-
gegnung mit F .C. Baden bringt , ist eine von den
letzten Möglichkeiten , die den Beweis erbringen
soll, daß die Mannschaft von Mühlburg am ver-
gangenen Sonntag gegen Frankonia weit unter
Form spielte und das wirkliche Können ein
größeres ist . Der Spielbeginn ist auf 11 Uhr
vormittags festgesetzt.

Radsport .
Bereinigung deutscher Radsportverbäude . Da »

1 . deutsche Radsportabzeichen im Bezirk Karl ?,
ruhe , welches herausgegeben wird von der Ver-
einigung deutscher Radsportverbände , erhielt Ar -
tur Landhäuser vom Radfährerverein
„Konkordia " in Forchheim a . Rh . Bei der Be-
Werbung waren folgende drei Punkte zu erfüllen :
1. Ein 30 Kilometerrennen innerhalb 1 Stunde ,
2 . eine Kontrollfahrt von 120 Kilometer inner -
halb 10 Stunden , 3. 1000 Kilometer Wander¬
fahrten innerhalb einem Jahr .

6. Das Mitführen lebender Tiere durch
einzelne Masken bei Fafchmgsveran -
staltungen in geschlossenen Räumen
und auf öffentlichen Straßen und
Plätzen ist verboten . 1202

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehende
Anordnung werden nach den einschlägigen
Bestimmungen des Reichsstrafgesetzbuches ,
Polizeistrafgesetzbuches und der Straßen -
polizeiordnung bestraft . O. -Z . S.

Karlsruhe , den 19. Januar 1928.
Bezirksamt — Polizeidirektion C .

Nutz- und Brenllhoizversteigerungen
deS Forstamts Karlsruhe -Hardt :

a) Mittwoch , 22. Februar» mittags 12 Uhr,
in der „Rose " in Eggenstein aus
Scheckenacker. Pfalzgrafenjagen . Schwar «
zer Schlauch ( Förster K . Hetz. Eggen -
stein ), Hühnerhangacker (Förster Fritz
Heß , Eggenstein ), Ferienacker (Forstwart
Nagel , Linkenheim ) : Brennholzster : S
buch., 4 last ., 473 fori . (Biickerholz) , 40
fori . Reisprügel ;

b ) Freitag , 24. Februar , morgens 9 Uhr ,
im „Schwanen " in Friedrichstal
aus Knäuelstock , Buckelsbloße (Farster
I . Borel , Friedrichstal ) , Dielacker , Diel -
ackerschlag, Weinsuhl , Junge Eichen (För -
ster Baris , Friedrichstal ) : 40 Hopfen¬
stangen , 59 Reb - und Bohnenstecken ;
Brennholzster : 6 Hartholz ., Ä9 sorl ., 5
ficht. ; Reisprügel : 131 forl ., 14 Hartholz . ;

c ) Montag , 27. Februar , morgens 9 Uhr ,
im „ Lamm " in Hagsfe ld aus Lange
Blöße (Förster L . Heß , Parkhaus ) Stamm -
holz : 193 Fichten II .—VI . Kl . (ca . 45 frn),
136 Forlen I .—V . Kl . (ca . 90 frn ) ; Stan¬
gen : 91 Bau -, 65 Hag -, 139 Hopfen¬
stangen , 472 Reb - und Bohnenstecken ;
forlenes Nutzschichtholz (Kistenholz ) aus
I . 21 : 38,5 Ster zu 2,75 m, aus II . 34 a :
52 Ster zu 2,75 rn , aus IV . 1 b : 40 Ster
zu 2,50 in und 34 Ster zu 1,&0 m , aus
IV 32 : 56 Ster zu 2,00 rn ; Brennholzster :
13 eich ., 15 hainbuch ., 12 forl . und ficht.
Reisprügel : 86 Hartholz ., 8 forl .

Matzlisten für das Stamm - und Kistenholz
vom 20. Februar durch das Forstamt .

AMUs -ZMlMMnM .
Der auf Freitag , den 1k. März 1928, vor -

mittags 9 Uhr , bestimmte Termin zur Ver -
steigerung des Hausgrundstücks be« Kauf¬
manns Ernst Arndt in Karlsruhe , Lgb . Nr .
6086/3 (Schwarzwaldstr . 13) findet nicht statt .

Karlsruhe , den 13. Februar 1928.
Bad . Notariat IV , BollstreckungSgericht .
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Keine Gefährdung der deutschen Ski -

Meisterschaft
Freiburg i Br ., lö Febr . Wenn auch durch

Die Regenfälle der letzten Tage sich die Schnee -
Verhältnisse crf dem Schwarzwald in ungiinsti .
gern Sinne euoa ? geändert haben , so besteht doch
{einerlei Gefährdung für Durchführung der
Deutschen Skimeisterschaft im Feldberggebiet .
zumal die Regenfälle nachgelassen haben und
Sie Temperatur etwas zurückgegangen ist. In
den maßgebenden Kreisen des SkillubS Schwarz -
wald . dem die Durchführung der ganzen Veran .
staltung obliegt , hegt man keinerlei Befürchtung
dahin , daß die Austragung der Deutschen Ski .
Meisterschaft nicht programmäßig abgewickelt wer »
den kann , zumal auf dem Feldberg noch über
85 Zentimeter Schnee liegen . Weiter kann mit .
geteilt werden , daß nunmehr auch die Teilnahme
der finnischen Mannschaft gesichert ist . deren
telegraphische Anmeldung ' sür fünf Mann heute
morgen eingegangen ist.

Preisverteilung in St . Moritz .
Im Beisein der Militär -Attaches aller am

Militär - Patrouillenlauf beteiligten Nationen fand
am Sonntag abend im Suvretta -Haus in St . Mo -
ritz die Preisverteilung für den Patrouillenlauf
statt. Dieser Feier kam insofern historische Be -
deutung zu, als hier zum ersten Male seit dem
Kriege Offiziere in Uniform aus Deutschland und
Oesterreich mit französischen Offizieren in kamerad »
schaftlicher Weise beisammensaßen . Die Patrouillen
marschierten in der Reihenfolge ihrer Plazierung
ia den Festsaal und stellten sich im Halbkreis um
die Ehrentafel auf . an der die hohen Militärs aus
allen Ländern , sowie zahlreiche Ehrengäste , u. a .
Prinz Heinrich zur Niederlande , Bundespräsident
Schultheß -Schwejz , saßen . Der Vorsitzende des
Internationalen Olympischen Comitees , Graf
BaMet -Latour , hielt die Begrüßungsansprache , in
der er der großen sportlichen Tat aller Bewerber
gedachte und nahm dann die Verkündigung des
Siegers und die Preisoerteilung vor . Unter den
Klängen der norwegischen Nationalhymne konnte
der Führer der norwegischen Patrouille , Leutnant
Reistad , die goldene olympische Medaille für die
siegreiche Mannschaft in Empfang nehmen . Finn -
fand erhielt die silberne , die Schweiz die bronzene
Medaille . Außerdem erhielten sämtliche Teilnehmer
ein Diplom für ihre Leistung ausgehändigt . Capt .
Oestergaard -Norwegen gab im Namen aller Na »
tionen seinen Dank zum Ausdruck und schloß da »
mit die erhebende Feier der ersten Preisverteilung
in St . Moritz .

Im Engadin hat sich die Witterung gebessert.
Die Wettkampfe nehmen ihren Fortgang . Auf
allen Eisplätzen herrscht reger Betrieb . Im Eis¬
hockey standen Belgien und Frankreich , Schweiz
und. Deutschland einander gegenüber . Belgien
gewann mit 8 : 1 , Schweiz mit 1 :0. Die Resul¬
tate : England - Ungarn und Canada - Schweden
stehen noch aus .

Hochwasser
Heidelberg , IS. Febr . Die ausgiebigen Regen -

fälle in den letzten Tagen haben in Verbindung
mit der Schneeschmelze im -Gebirg « erneut zu
einem starken Ansteigen der Wafferläufe geführt .
Der Neckar zeigte heute morgen in Heidelberg
eine Pegelhöhe von 3,15 Meter . An der hiesigen
Staustufe wird vorerst noch gearbeitet . .

Pforzheim , 15 . Febr . Tie Enz wälzt auffal »
lend trübe Fluten zu Tal . Um 8 Uhr morgens
wurde vom Höfen «>r Staatspegel „2,03 Meter ,
stark steigend " gemeldet . Damit ist der höchste
Wasserstand sert 1019 um 40 Zentimeter über¬
schritten . Eine unmittelbare Hochwassergefahr
besteht nicht , auch nicht bei der Nagold , obgleich
diese ebenfalls erheblich gestiegen ist.

Oberkirch , 16. Febr . Das Anschwellen der
Rench und ihrer Zuflüsse hat die Wasser um 1
bis 1 >$ Meter steigen lassen , so daß sie über die
Ufer traten . In der Gegend von Oberkirch ist
das Borland weithin überflutet .

Kehl , 16. Febr . (Werteres Ansteigen
von Rhein und Kinzig . ) Das gestern an -
gekündigte weitere Steigen des Rheins und der
Kinzig ist im Laufe des Spätabends und wäh »
rend der Nacht eingetreten . Die Kinzig , die
gestern nachmittag 4 Uhr einen Wasserstand von
2,60 Meter aufwies , zeigte heute vormittag S Uhr
3,45 Meter . Sic ist über die Ufer getreten und
überflutet das Vorland und die angrenzenden
Acker- und Wiesengelände . Ihr Höchststand
scheint heute nacht 3,60 Meter gewesen zu sein.
Der Rhein ist von gestern abend ab stetig gestie-
gen und ebenfalls an verschiedenen Stellen über
die Ufer getreten - wo er das Borland überflutet .

,
Vielerorts ist auch Druckwasser aufgetreten

! Heute zeigt der Pegel 4,35 Meter . Da von
, gestern auf heute in Hüningen ein weiteres
> Steigen von 101 Ztm . eingetreten ist, ist auch

hier im Laufe des Tages mit einem weiteren
steigen zu rechnen . Kinzig wie Rhein haben
schmutziges Wasser und führen allerhand Dinge ,wie Reisig . Holz und Kies mit sich.

Freudenstiidt , 15. Febr . Durch die rapide
Schneeschmelze inftlge des abnormen Tempera¬
turanstiegs und der anhaltenden Regengüsse ist
das befürchtete Hochwasser eingetreten . Aus
Friedrichstal wird berichtet , daß der Forbach
Wassermassen , Steingeröll und Schlamm zu Tal
führt , wie seit Jahren nicht . Auch aus Baiers -
bronn treffen Hochwassermeldungen ein . Dort
mutzte verschiedentlich die Feuerwehr zur Hilfe -
leisiung herangezogen werden . Die Strafe
Mitteltal -Baiersbrono ist teilweise überschwemmt .
An einer Sägmühle ist der Damm gebrochen.

Säckingen , l6 . Febr . wegen Hochwasser -
gefahr mußte gestern Abend hier die Brücke
über den Rhein , die sich zur Zeit bekanntlich
in Reparatur befindet , für Passanten gesperrt
werden . Die Streben , auf denen die Brücke
jetzt ruht , waren in ständiger starker Erschütte ,
rnng und es bestand die Gefahr , daß zunächst
sie vom Strome weggerissen würden . Glück-
licherweise haben aber die Streben bis jetzt
standgehalten .

Bregenz , J6 . Febr . ( vom Hoch¬
wasser .) Die Bregenzer Ache führt starkes
Hochwasser . Sie überflutet zwischen Dören und
Lennelbach die Begrenzer Waldbahn , sodaß
der durchgehende verkehr Bregenz -Bezau un -
terbrochen ist . Die Ache führt außerordentlich
viel holz mit , das eine große Gefahr für die
Brücken bildet .

Einstellung der Rheinschiffahrt .
Straßburg , ? 6. Febr . Infolge des dauern -

den Steigens des Rheins mußte die Rhein -
fchiffahrt eingestellt werden . Sämtliche Flüsse
des Elsaß find in besorgniserregender weise
im Steigen begriffen . Teilweise sind sie be-
reits über die Ufer getreten . Tiefer liegende
Gegenden stehen bereits unter Wasser . Auch
aus der Gegend der Rhone , der Saone und der
Ain treffen beunruhigende Nachrichten ein .
Mehrere Gemeinden haben bereits die RZu -
mung einiger Häuser angeordnet .

verschiedener Bohnensorten
wurden geprüft .

Die eine Hälfte war mit
tiner Zutat von JWe b e rs
6? er r/s b a der "bereitet .

Der Fachmann war nicht
m der Sage , sie herauszufin¬
den . So einfach und unauf
fällig gleicht sich „We 6 er '*

Carlsb a der "jeder Geschmacks -
Nuance der Kaffeebohne an .

Allerdings : Der Prüfende
alte die Au gen verbunden ,

sonst hätte die schone goldbrau¬
ne Färbung und die Klarheitr
des Getränkes ihm die Zutat
von „Weber 's (Barlsbader
verraten .

Badische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Donnerstag

Allgemeine WitterungSüberficht . Die Höchst -
temperaturen erreichten gestern 13, auf den

Tg 4 Grad Wärme . Infolge der fortge -
abnorm milden Witterung dauert die

Feldber
setzten

Schneeschmelze im Gebirge an und hat , unter -
stützt durch die ergiebigen Regenfälle der letzten
Tage , bereits zu starkem Ansteigen der Flüsse
geführt . Die Vorderseite eines neuen am Kanal -
eingang vordringenden Fallwirbels wird unS
heute nur vorübergehend Besserung bringen .

Boraussichtliche Witterung für Freitag , de»
17. Februar : Anhaltend mild, wechselnd wolkig
und vorübergehend trocken, im Gebirge leichter
Temperaturrückgang .

Wasserstand des Rheins am Donnerstag , den
16. Februar , morgens 8 Uhr : Schusterinsel 403 ,

123 ; Kehl 435, gest. 103 ; Maxau 602, gest .
Mannheim 489, gest. 122 Ztm .

Taves -Anzeiver
für Freitag , de» 17. Februar 1928

Badisches Landestheater . Abends 1% Uhr : „Bo -
ris Godunow " .

Palast - Lichtsriele . „ Maciste , der Held der Berge " .
— „ Landurlaub ".

Restaurant ,,Elefanten ". Kabarettvorstellung ,
erstkl . Programm .

Weinhaus Emilio Just . (Zum goldenen Ochsen).
Kappenaberrd .

„Paulaner " — Thomasbrä « (Silberner Anker) .
Original Oberbayrische Oberlandler .

Hotel „Germania ". Nachm. 8H Uhr : Kinherbav
..Im Märchenland der Zaubergeige ".

Badischer Kunstverein (Waldstraße 8) , Bon 10
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr : Ausstellung
(Gruppe Heidelberger Maler ) .

Karlsruher Standesbuchauszüge
Sterbefälle . 14. Febr . Josef Maier . Schlosser .

Witwer . 56 Jahre . — 15. Febr . Marie Müller ,
Privatiere . ledig . 78 Jahre . — Therese Schell ,
ohne Beruf , ledig , 57 Jahre . — 16. Febr . Golde
Templer . Witwe von Felix Templer . BanWe -
amter , 58 Jahr .

erausgever und Verleger : Badenta , A. -G . für
erlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Johuer ,

Karlsruhe .. B . , Hauptschristleitung : Dr . I . Th.
Meyer . V' rantwfrtlich für Nachrichtendienst,
Politik und Hendel : Dr Willy Müller -Reif , für
auswärtige Politik und Feuilleton : Dr . H. A.
Berger wr Anze gcn un ^ R >Namen : Otto Krau ?,

sämtliche ir Karlsruhe . Steinstrab « 17.
Rotationsdruck der Badems . A.-G

Berliner Redaktion :
Job . Hoffmann , Berlin -Charloitenburg, Guten -

bergstrahe 12.

4billigeTage
in

Kurzwaren
MascMnenlaJan 200Met.-Rolle 0 . 12
Kucblnentad . 1000 v\et -Rolle 0 .45
Reibgarn 20 Gramm-Rolle . . 0 . 12
Leinenzwirn 3 Stern . . . . 0 . 10
Handiaden »chwarz und weiss

100 Meter -Rolle 0 . 12

Nahtband 10 Meter-stiick . . 0 . 15
Küperband s Meter-Stuck . . 0 . 15
Halblelnenband3Stoeke2Met . 0 . 15
Girdinen -Ringband Met .-st . 0 . 07 .
Oardinen -Kordel 7Met .. staek 0,25 1

Stecknadeln 50 Gramm-Dose 0 . 15
Nähnadeln 4 Briefe . . . . 0 10
Slcherh .-Nadeln 3 Dtz a . Büg 0 .18
Wäsole -Monogramme Dtz . 0,25
Wäsche -Träger , auewechselhar

farbig . . . . 5 Paar 0 . 25
Wäscbe -SnOpfetDtz . a Kaite 0 .25
Patentbosenknffpfe . . Dtz. 0 . 10
Sobnhnestel , gute Qualitäten , . _ _

100 cm lang Paar 0 .25
Gnmmlband , Abschn . 60 cm ab 0 .05
Sockenhalter . . . Paar ab 0 . 15

RESTE
in Hemdentuch , Bettdamast , PlockfcJper u. Stickereien besonders billig

Wachstuch -Reste 85 cm 100c,n n5ombreit
praktische Stücke , . per Meter I16O 1 » 90 2 *25

Ein Restposten Einzelkissen
aui gutem Cretonne, voll , 80/80 gross, mit Feiton oder Stiokerei-Garnierung

Setle I Serie II Serie Iii

ll45 1 . 75 1 . 95

Ferner Einzeistüeke in Leib- , Bett- und Frottierwäsche nnd Taschen¬
tücher , die wahrend der . ,WeissenWoche " durch Dekoration usw . leicht

angestaubt wurden, bedeutend im Preise ermässigt

Schmoller

Bad . Lichtspiele
Konzerthaus

Samstag . 18. bis Mittwoch, 22. Februar, 20 . 15 Uhr
Samstag , Sonntag nnd Mittwoch auch 10 Utar

Sonntag , IS. Februar , aueb SO Uhr

im weissen lissi
Lustspiel .

OSO

Musikbegleitung : Polizeikapelle .

Preise , Vorverkauf nnd Ermässigungen wie üblich.

Soeben erschien :

Entwurf zum
Bat . Besoldungsgesetz

vom 27 . Januar l 028
Mit Begründung der Borlage a«
den Bad . Landtag und mit der
neuen Besoldungsordnung A. u . B

Preis Ml. 2.50
I

Ferner ist zu haben :

Bat . Befoldungsordnunv
vom 27 . Januar 1928
Enthaltend die Besoldungsgruppen

A 1 - 12 und B 1—4

Preis Mk. 1.50

Nabeaia sag? Karlsruhe f. B.
Hebel &

Lechleiter
Päpstl . Hoflieferant .

wo hl feile >730

Pianos
tiiinstiffe Zatilungs -

Bedingungeii
Alleinige Nieder age

H . Maurer
.( aiserstrasst 176
Ecke H ' rscliKtrassi
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Vvcherer
W Zur Mi

Fastnachls -
bmerel :

Biersrucht -

Marmelade
! Pfd . 4S Pfg

ZwetschM '

Mamelade

I Pfd . SS Pfg . >

Apselgelee
I Pfd . « S Pfg . !

Preistlbeerev'
Pfd . 78 Pfg . s

Steine
Aprikosen -

Pfd . 90 Pfg .
Sie sparen durch

I Rabattmarken !

Vlllherer

^ Beim städt . Wasen
meifter. Schlachthaus
straßc 17, werden am
SamZtag , 18. Februar
1928, vorm . 11 Uhr.
folgende Fundhunde
öffentlich gegen bar
versteigert .

1 Pinicherbaftard m
I Schäferhund w .,
Äoxer m., 2 Schnauzer
m , 1 Dobermann m,
i Fox m

Außerdem befinden
sich daselbst folgende
Fundhirnde :
1 Deuts chkurzhaarrüde

Nicht innerhalb
Tagen vom Eigew
tümer abgeholte Hunde
werden getötet bezw,
versteigert .
Karlsruhe , iß . 2. 1928,

StBM Schlacht- und
viehhosamt .

Gebrauchte

t durchrepariert , in
eder Preislage billig

abzugeben .
SUdü^ cßrelbmasclUnsn

G8S - M l>. H.
Kaiserstratze 228 .

s

Städt. Sparkasse
Karlsruhe
Die Verlegung der

Giro - Kasse
und der
Giro - Abteilung
nach Zähringerstrasse 96
( früher Samenhandlung
Weiss , nunmehr neben
der Samenhandlung Weiss ,
Zähringerstrasse 98) er¬
folgt am Freitag nach¬
mittag , so daas die

neue Giro-Kasse
am

Samstag , 18 . Februar
erstmals geöffnet wird .
Eingang durch das Hoftor .

Städt .Sparkassenamt

Stetten Bermttttunv
des Augustinus-Vereins

4574 . Südbayer . Provinz - Tageszeitung
sucht tüchtige» Schriftleiter . Zum 1. April
sucht anges . Verlag iRichtg . d. B .V . ) arbeitS -
freud . ipolit . ) Schriftleiter im Alter v . etwa
30—40 I . m . mögl . vielseitig , prakt . Erfahr
rungen , stenographie - und schreibmaschinen
kundig . Süddeutsche , kath . Bewerber bevor -
zugt . Neuestes Lichtbild . Lebenslauf und Ge -
haltsanspr ., zunächst noch ohne Stilproben ,
umgehend erbeten an Generalsekretariat des
Augustinusvereins , Düsseldorf , Talstr . SS .

4575 . Für uns . Hauptschriftleiter Dr . Phil ,
äutz . tücht . u . zuverlässige Kraft , 23 I . alt ,
led ., suchen wir wegen Einschränkung pass.
Stellung als Hauptschriftleiter oder polit .
Redakteur an Zentrumszeitung . Angebote an
Generalsekretariat des AugustinuS -VereinS ,
Düsfeldorf , Talstr . SS .

4576 . Zentrumszeitung im Rheinland zu
verkaufen ! Sichere Existenz . Achtseitig4 Rota¬
tionsmaschine , 2 Setzmaschinen , modernes
Schriftmaterial . Angebote an Generalsekre -
tariat des Augustinus -Verein ?, Düsseldorf ,
Talstrcrße SS.

4577 . Stellung als Keuilletonredakteur
sucht an groß . Tageszeitung in Mittel , oder
Großstadt m . ausgeprägt . Geistesleben öOjäh-
riger Verlagsredakteur u . Lektor , Dr . vhil .
German , redaktionell durchgebildet , ab 1 . v.
od . 1 . 7. Erste Referenzen vorh . Beste per -
sönliche Beziehung , zu kath . und nichtkath .
Auwren . Es wird nur auf Dauerstellung bei
gutem Gehalt Wert gelegt . Angebote an
Generalsekretär,at des AugUstinus -BereinS ,
Düsseldorf , Talstraße SS.

Schlafzimmer - Bilder
22 Mk. Bilder für alle Räume . Einrahmungen
Valentin Sch lös « rs K« nfthan »ln « g

« aiserstr . 38

w

L

Elegante Tanz-Hemden
Batist -Ray £ in leinen Karos 5 . 50
Feine Ripsfalten mit Doppelmanscb . 6 .50
Jacqaard -Brocht mit feinen Effekten 7 .50

Elegante Sntoking -Hemden
Fantasie - ». Damassi -Falten . . , . 8 .50
Trikoline - ond aparte Piqu4 -FaJtea 9 .50
Tiikoline mit zarten Seideneffekte « 10 .50

Eleg. Gesellschaft*- Kragen
»Smoking

* der eleg , Ki&ppchenkrag - 9 <W

. Weser * schicker Stehumlegekragen 95 .5?

. Turf * aparter Akendkragen . . . . 1.20

Elegante Abend -Binder
Schwarz Fond mit feinen Effekten 3.90 2 .90
Qran Fond , aparte Dessin - Kombination 5.90 3,90
Schwärs Damass < , vornehmste Neuheit 6.50 4,50

Elegante schwarze Krawatten
Schwarze fertige Formen , viele Neuheiten . . . . 190 1 .20
Schwarze Smoking -Binder , fesche Formen 2.45 1 .65
Schwarze breite Binder , welche Rips - OualitSt . , 2.90 1,90

Elegante weiße Krawatten
WeiBe fertige Formen , feine Batist -Oualitäten . . 9065 -?
Weiße Schleifenbinder , stumpfe und spitze Form . 1.90 1,20
Weiße breite Binder . Rips «nd Damassi 3.90 1,90

Elegante Hosenträger
Qnmmibänder mit Ersatzteilen . . , . 2.90 1,00
Feine BancftrSger in vielen Farben 3.90 2 .90
Qarnitnren , 3-teilig , vielfarbige Dessins

Elegante Herrenhilte
Fesche Klapprfinder. neue Modefarben 5 .50
Schwarze weiche Hüte, flotte Formen 8*50 7 .50
Steife HerrenhOte, schicker Abendhnt 9.80 7 .50

Mische
Fesmaiis
Karlsruhe
in den festlich
dekorierten Sälen
Anfang 5 Uhr «
Endo I Uhr '

Fastnachtdienstag
TYPOGRAPHIA
ASKENBAU

4 Husikabtellanren — Mosikverein Karlsruhe

Ehrendlrigent : E . lieonhardt

Fremde 3 MUr. inkl . Steuer und Einlassgebühr . — Abends erhöhte Preise .
(Eintrittspreis für sämtliche Räume ohne jeden weiteren Zuschlag .)

Vorverkauf : Volksbuchhandlung , Waldstr . ; Musikhaus 6 c h 1a i I e ,
Musikalienbdi . Fr . Tatel Kaiserstr .; Vereinslokal „Q5old Adler ",
KTarl-Friedrichstr j Zigarrenhaus Fr, T 6 p p e r, Ecke Kriegsstr . ;
Buchhandlung I F .. Eis sei e, Werderplatz 41 ; Weststadtbuch¬
handlung E. Lützerath , Ecke Sofien - u . d Gabelsberger Strasse

Gesangverein Typographie Karlsruhe

Alemannen - Strandlest
frin simm am HMltar

"
am 25 . Februar , abends S Uhr

in den hervorragend geschmOskien Räumen der Festhalte

. . 4 Kapellen .
KQnstler -Cabarett in derRBekar-DIelI (kl. Saal)
Heckarierrasse (gr . Podium). Sehlosskellsr (Biertannel ).

Eintrittspreise : Mitglieder 2.70RM ; Niehtmitglieder 4 .70 RM ;
Abendkasse 5 .B0 RM ; Stndierende 2. 70RM ; jeweils
zuzüglich Steuer und Einlassgebühr .

Vorverkauf : In den besonders kenntlich gemachten Geschäften.
Anzug Für die Ruderer blauer Anzug und Klubmütze ; im

übrigen Gesellschaftsanzug oder Sammeranzug .
In der Neckardiele (kl . Saal) und auf der Neckarterraise

(gr. Podium ) sind eine beschränkte Anzahl reservierte
Stühle zu vergeben . Preis 1 JUk . pro Stuhl . Bestellungen
bei Herrn Sladtgarteneinnehmer Bronner. S

Tiirstiioner
aus Ceiluloid in allen
Grössen, Farben und
Formen kauft man bei
Eduard isenmann.

i&ruchaal
Telefon Nr . 70

Mao ▼erlange kostenlos
Matter undPreteilet

Werbe - Tage
Handtücher 80 ^ 20 J
Künsterleine
Wäschetuch . . . . -« »..« 75 ^ 4S^
Haustuch weiß, doppelbr. f. Bettücher p , Mtr. 1 .60 1 >50 1 «10
BettUChbiber 150cmbr,tchw. W«r« p Mtr. 2." 1 60 1 .40
Matratzendrelle m.»« 3 50 3.- 2 .50 1 .80
Schlafdecken kamelbaarfarbig p«r Stäck 5," 4aB
"m » Herrenkleidersloffen

nur ausgesucht prima Qualitäten , neuste Dessins ,
weit nnter Preis .

Sehr lohnend für Kommunikanten.
I»a kein « Dadenmlete - ©roBe Ersparnisse .

Arthur Baer , Msmtr . 133
Einsang Kreuzstraße , gegenüber der kleinen Kirche

Verkaufsräume nur eine Treppe hoch .

RatenkaufaMcommen mit der Bad . Beamtenbank .

Ein lehrreiches , kathol. Volksbuch !

„Svmlingsleben "
au » dem

„babtfchen Kulturkampf"
VON 1874/7 « .

»«pfiffen , « Nutz »nd Trutz.

vierte und erweiterte Auflage .

Mit dem » illmi » de» Verfassers .

Preis brosch. Mk . 2.—. gebd. Mk. 3.—.

Borliegendes ErinnerungSbuch be-
richtet von all den Leiden und Opfern ,
welche der badische KleruS sowohl , wie
auch das katholische Volk während der
badischen Kulturkampfzeit erdulden und
bringen mutzte . — Mögen diese Er -
innerungen überall in katholischen Krei¬
sen Ausnahme finden , besonders aber
in unserer jungen Generation , damit
sie aus dem Schaden in der Vergangen -
heit klug werde für die Zukunft .

T
,eppiche • Läufer oh
Anzahl . 1. 10 Monatsr
liefert Teppichhaus
Aga ? & GlUck ,
Frankfurt a . M. 2970
Schreiben Sie sofort .

Unterricht
in Klavier und taufe
wirb erteilt :

Gartenftr . 30 ll

„ Meerstern "
Privat Aufbau- Realschule mit Internat.

Meersl >urg , Bodensee . 2207

Geleitet von den Schulbrüdern vom heiligen
Johannes von La Salle .

Aenßtrst schöne u. gesunde Lage . Gewissenhafte
Ueberwachung . Aufnahme von 12 Jahren an.

sporigiaiz F. o. MoniBurg
Sonntag , 19. Februar 1928
------- Ii Uhr -- ----

F. C. Baden

F. C . üühlburg
Billiger =

m
ec

9 Ä dän. Edamer . . M7.65 !
9 % dän .Schweizer 1* 9.90 i
9 % Pflaumenmus . M3 .95 |

9 T rote Kugeln . . M3 .95
9 <3 gelte Broden . M3 .95
9 % Tlltiter M7 .65
200 StUck Karzer . . M3.90
3 % Salzfettheringe M 3.60
ad Mortorf — Nachnahme

CARL RAMM , Nortorf (Holet .) 362

Laditches

tanöfsthraio
Freitag , 17: Februar

Boldsdlldn » 6

Boris Sodunow
von Mussorgsily

Musik . Lelt . : Äripi .
3n Szene ges. von O . Krautz
BorlS Schuster
Feodor Blank
lenia Domej
Amme Weiner
Schuiskif Witt
Schtschelkalow Weyrauch
Pimen Dr . Wucherpfennlä

'

Strack
Fan ,

Bogel
Lauskölter

Stiack

Frey
Löler

Xalndach
Siegfried

Weyrauch
LSser

Dimitrt
Marina
Wariaa »
Missail
SchenKwlrtin
BlödNnniger
Mkltitsch
Hauptmann
Lelddolar
Tdruschtschoi»
Lowitzky
Tschernladowtky
Bauernweider Silberlich

HermSdorff
Bauern GrStzinger

Lindemann
A nfang 1930 \ii>t

End - 22.30 Uhr
l .Aang u. l Sperrsttz 7 - M .

Der 4 Bang ist liir den
allgem .Berkaus frelgchalten
Sa , lS . 2 Cabarel Bunte
Bühne ) So ., 18 2. Äachm
Der Bogelhändler . AdendS :
Tadare !. <Bun !e BShne ).
Zm >lonj «r>hauS : Keine
Vorstellung .

Kauft be! unfeiett
3n ?erenten! _

VOerer
| 3u Fastnacht T
I empfehle mein |
I vorzügliches

ff. Weizen-
Allszug-

VMl
5 4 35

Pfd. I Mk .

I Lilien-
Mehl

>nsPsd .- a4Si
^Söckchen aMk . s
inSPfd .-Leiuen '

Söckchen

1
60
Ml .

!Sie sparen buichl
IRabaitmarken! I

Mem
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